
Verlagsort Munster es

HEO
Begründet VO  - Franz Diekamp Herausgegeben vVvVo der Katholisch-Theologischen der Universita Munster

Schriftleiter Univ.-Prof. Dr. Hermann Eısıng
ährlich 4  S Heite ASCHE RFFSCHE RLAGSBUCHHANDLUNG, MÜNSTER WESTFALEN Halbjährlich IM 20,—

ummer 1967 Jahrgang

Muüunster 3—1 (Braubach) erträge zwischen aa unNeue katholische Literatur Johannes-
Hemmerle: Franz VO.  — Baaders philoso- Kirche in der Bundesrepublik Deutschlandevangelium, Von Joachim Gnilka, Munster.

Religionen un die Religion phischer Gedanke der ÖöpIiung (Scheffczyk) Marre)
(Dörmann) Weltverständnis 1m Glauben Hostie: Das Gespräch 1ın der Seelsorge

Eilers: Zur Rolle der Publizistik in der (Hasenfuß) (Fleckenstein)
Missionsarbeıit des Fernen ()stens un: Lehrbuch der Dogmengeschichte, D Einführung in Cie christliche DIr-

(Stockmeiler tualität (Fraling)Ozeanıens (Hoffmann) ch Die Heilsverwirklichung bei Theodor Kr Die Predigt der spaten euts  enDie Josephserzählung der Genes1is
Aufklärung (1770—1805) (Pohlmann)Eising VO.  - Mopsuestila (Camelot)

Die göttliche Heimsuchung (Scharbert) e  - Syneidesis, consclentla, E& r 1 TDeiten mit Gedankenimpulsen
(Gjewissen Moraltheologı und (Sobotta)Jereml1as bba Rusche) 1D e 1 (Hoimann) Zeichen der Auferstehung

Ranke-Heinemann: Das frühe Mönch- Aktuelle Probleme des Lebens- (Jungmann)
IU  =] (Roth) schutzes E dıe Rechtsord- Kleine Abendländische iturgle-

Armundreichin der Urkirche Berg] geschichte (Emminghaus)
B S Der Kranz 1n Antike un T1StenNn- (Schöllgen)

Johann Leisentrits Bautzener MeB-Die mystis Erfahrung
tum (Suiber) (Weilner) rıtus un Meßgesänge (Adam)

P  P Anfänge und ursprüngliche Zielsetzun- Monzel: Katholische Soziallehre. C  C Der tugenden b (Stopp)
CIl des Ordens der Minderbrüder Frank) Grundlegung (Rauscher) Heide Das Martyrıum der hl Theodula

5F Der Notenwechsel zwischen dem Nn Arbeit Un igentum (Rauscher) Frank)
Heiligen un der Deutschen Reichs- e Die rechtliche Stellung der

nichtkatholischen Christen un! ihre Wieder- Personennachrichtenreglerung Weber) Theologische Bibliographiee ] Geschichte der Kath.-Theo Fakultät versöhnung mi1t der Kirche (Astrath)

Neue katholische 1 ıteratur ;l Johannesevangelium
Von Joachiım Gnilka, Münster

erklärte ın einer ausführlichen Besprechung zichtete vollständig qut die Behandlung VO  - Einleitungsproblemen,
des ommentarwerks VO  ' O d.d: The Interpretation of nımmt diese vielmehr In die Textinterpretation auf, „riskierte“
the Fourth Gospel 1mMm Jahre 1955 daß IUr die Zukunit noch einen Wurf, wobei alle Vorteile, ber auch alle Nachteile eines

solchen Unternehmens, je länger, je klarer, sich bemerkbar machen:folgende Fragen IUr die Forschungsarbeit vierten Evangelium
offenstehen: die Fragen nach den Quellen der Traditionsschichten, Schnackenburg arbeitet behutsamer; führt den Leser in die
nach der ursprünglichen Ordnung des 'Textes, nach der Redaktion, Probleme der Forschung hineıln, geht vielen Einzeliragen sorgfältig
der WIT das vorliegende Evangelium verdanken, un nach der nach, prüft kritisch, wagt TST nach eingehendem Abwägen e1n

Urteil un verarbeitet die einschlägige Lıteratur 1n eINeEeTr Weıise, diegeschichtlichen, speziell der religionsgeschichtlichen Stellung des
Evangeliums. Insoweıit wird Naln Bultmann sicherlich zustimmen Anspruch aut Vollständigkeit erheben dart. Vielleicht wird INall

können, als die Hauptprobleme der Forschung immer noch 1m e{was vereinfachend I1 dürien: Bultmann bestach durch die
Grundsätzlichen un damit iın jenem Bereich liegen, dem nach Kühnheit seines Entwuris, Schnackenburg überzeugt durch die
altem Herkommen die Einleitungswissenschait zugeordnet 1SstT, der Gründlichkeit seiner Anlage.
ber begreiflicherweise für die Einzelinterpretation des L1extes Was die e  e 11 Ir e  6 betri{fft, ist AVAR /ABY Annahme
VOoO ausschlaggebender Bedeutung ist. einer oNusix-Quelle bereit. „Mit ein1ıger Wahrscheinlichkeit dar{f

Von daher gesehen ist begrüßen, wenn der bekannte Na  - die Verwendung einer schriftlichen oNuLEIX-Quelle behaupten“
Würzburger Neutestamentler 1mMm ersten 59) Als Kriterien gelten stilistische Überlegungen (Zurücktre-
Band ce1Nes aut TEel Bände berechneten ommentarwerks ® ıne ten johanneischer Stileigenheiten), die häufige summarische Erwäh-
umfängliche Eroörterung der Einleitungsiragen 1— der exT- Nung VO  a ONLELA 1mMm Evangelium, die große Beachtung, die dem
auslegung (Kap 1—4) voranstellt. In Unterabteilungen werden Wunderwirken Jesu 1n den Diskussionen mit den Juden zufällt,
die gängigen Einleitungsiragen abgehandelt, ber auch solche, die und die Schlußbemerkung 20,30, die nach den langen Kapiteln der

Abschiedsreden, Passıon un Auferstehung als Abschluß derINa  <} in den verbreiteten Einleitungsbüchern nicht behandelt sieht,
wWI1e Textüberlieferung und Textkritik. Wenn hier den Von Quelle verständlich würde. ZUur Quelle wird außer den sieben
Bultmann aufgeworfenen, ben zıti1erten Fragen nachgegangen Wunderberichten des Evangeliums DZw. deren vereinfachter, kür-

Gestalt noch „erheblich mehr  6 53) gerechnet, nicht berwerden soll, entspringt das auch dem Wunsch, Vergleiche mıiıt
Bultmanns Johannes-Kommentar anzustellen, der bisher wen1g- un das ist Bultmann gesagt anderer Stoil, weil dazu
sStens für den deutschen Sprachraum als der führende Kommen- keine Kriterien vorlägen. Trilit dieses Ergebnis otellt sich die

Tage, welchem „S1tz 1 Leben“ ine solche uelle zugesprochentar ZU. Evangelium gilt. Aber schon bald ostellt sich heraus, daß
werden kann. Weil 1998001 sich diesen schlecht vorstellen kann,auf Grund der Verschiedenartigkeit der Anlage e1in echter Ver-

gleich zwischen beiden Werken cschlecht möglich ist Bultmann VeI- möchte 190828 das deutliche Zögern des V{1. gegenüber einer
onNweix-Quelle unterstreichen un einem entschiedeneren Neıin
neigen. 20,30 erklärt sich vielleicht auch als Schluß einer früheren

Dodd, 'he Interpretation oI the Fourth Gospel Cambridge „Ausgabe“ des Evangeliums, die Stilkriterien mögen auch ohne
1953 Rückgriff auti ine schriftliche Quelle ableitbar Se1in.

YÄ Bultmann, Rudaol{f: The Interpretation of the Fourth Gospel, in: Eıne Logienquelle, die dem Evangelisten geschlossen vorgele-
New Testament Studies (1954) 77—91, näherhin G1

m-  - ] Schnackenburg, Rudolf Das Johannesevangelium., eil Einleitung 45201 un aQus der unier anderem seine „Offenbarungsreden“
geschöpi{ft haben soll, wird abgelehnt, weil keine einsichtigenund Kommentar Kap Herders theologischer Kommentar ZU. Gründe dafür angegeben werden können, solche LogienN' hrsg. VO.  - Wikenhauser t+ un Vögtle, L Freiburg teils Iür sich stehen und teils, un Wäar in der Mehrzahl, ınBasel Wien: Herder 1965 XXV, 524 SW 08,—.
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größere Zusammenhänge eingefügt sind. Der Evangelist abe ber für ‚gnostische‘ Fragestellungen un: Ausdrucksweisen, un!: hier
&s  ber einer traditionsgeschichtlichen Frühstufe zugehörige mMun  A  d- wieder näherer Kontakt mit einer jüdisch beeinflußten Frühstufe
liche Traditionen verfügt, denen nicht bloß manche bereits der Gnosis“ 5 131) Bemerkenswert ist und auch das ist antı-
geprägte Formulierungen und Sprucheinheiten entnahm, sondern bultmannianisch die Abweisung mandäischen Einilusses: „Der
auch Erzählungen VOo  } eigenständiger Originalität un! ernstzu- Mandäismus bietet schwerlich einen unmittelbaren iınter-
nehmendem Informationswert. Diese Erzählungen se]len mit jenem sgrund für das Johannes-Evangelium“ 5 124) Bei der KomplexitätMaterial identisch, aQus dem i11d.  - gelegentlich 1ne johanneische der religionsgeschichtlichen Lage stellt sich natürlich energisch die
Grundschrift rekonstruieren wollte. Tage nach dem Ort, solch vielfältiger Einiluß möglich BCWESCH

Was das Verhältnis Johannes-Synoptiker betri{fft, wird eın Sein coll Die phantastische These Schulz’ * nach der die johan-
literarischer Zusammenhang abgelehnt, auch für das Verhältnis neische Gemeinde ine esoterische Gemeinde SECWESEN sel; die eın
Johannes-Markus. Der Evangelist besaß „elgene, VO  e} den SVynopti- Sammelbecken dUuSs (QQumraniten, Urmandäern, Apokalyptikern uıund
kern unabhängige Informationen“ (S 17) Verwandtschaftliche Täufersektierern darstellte, wird abgelehnt, weil dieses Vorstel-

lungsmodell weder der Verbindung ZUTr synoptischen TraditionZüge erklären sich nicht aAUS unmittelbaren liıterarischen Beziehun-
S4500 sondern AUS weiter zurückliegenden Querverbindungen ZWI1- noch der OÖffnung ZUT hellenistischen Welt gerecht werde noch
schen den Traditionen. Dasselbe ge. IUr gewisse Kenntnisse des den missionarischen, weltoHenen Zug erklären k  onne (S 112}
synoptischen Traditionsstoffes, die der Evangelist offenkundig Dei V{T. denkt sich die johanneischen Traditionen aut Wanderschafit.
seinen Lesern voraussetzt, ber auch für das Verhältnis Johannes- Diese Wanderschaft habe 616e mıiıt immer reicherem Gepäck beladen:
Lukas Die ın Johannes-Lukas wirksame Überlieferung sel aut den „Die johanneische Tradition, deren urzeln in Palästina liegen,
Raum Judäa/Jerusalem konzentrieren (5> 22) ist durch das Medium syrischen Einilusses CHanSseN, ehe G1Pe in

Innerhalb des Beziehungsfeldes zwischen @ un &, Evangelium ist Kleinasien (Ephesus) Fuß iaßte, ixiert un redigiert wurde“
Joh 17 un 16,19 I1 VO  w} besonderem Interesse (Lazarusges  ichte (S 134)
unNn! -parabel). VT STIrelLte „irgendeinen Zusammenhang“ nicht ab, wehrt Aber wW1e oteht eS5 miıt dem Verfia C Besteht bei dieser
sich ber 1ne Trein symbolische Deutung VO  } Joh B (5 un!
Anm 2 Man wird auftf die Ausführungen 1m Kommentar

höchst komplizierten Entstehungsgeschichte überhaupt noch die
sein. Möglichkeit, gemäß der altkirchlichen Tradition einen echten ezug

AB Apostel Johannes nachzuweisen? V{. versucht indemecht bemerkenswert ist, daß V{ 1ne ohl nicht 4  umfängfidhe
schriftliche Aufzeichnung VO  -} „SYNOoptischem“ Redegut in der sagl, daß das Evangelium die apostolische Interpretation des Heils-

geschehens ın sich auifnahm, das Evangelium WarTr das Werk einesHand des Evangelisten für möglich hält, die die Irappierenden hellenistischen Apostelschülers sel, die Endredaktion der johanne-Übereinstimmungen mancher Logien hie un! da erklären könnte. ischen „‚Schule“ zugehöre, jener Schüler ber noch ZugangDie „synoptischen Logien“ heben sich 1m Johannes-Evangelium (schriftlichen) Iniormationen des Apostels besaß (5 836) Aber w1ıe
AA VO Fiuß der längeren Reden abh Vorgängiges Material Se1 sSind diese schriftlichen Quellen vorzustellen? Es ist begreiflich, daßweiter 1m Prolog vorhanden, ın den eın christlicher Logos-Hymnus hier vieles, WEn nicht alles offen bleiben muß. Dennoch wird 111d.  -hineingearbeitet wurde, un 1n Kap 6’ ın das 1ne 1mM Anschluß
Ps 78,24 gebildete „eucharistische Homilie“ (Vv 31538 bzw L1LUT

mıit Ausnahme des „schriftlich“ bereit seln, den auSgeWOSENEN
und eindringenden Darlegungen (5 5—88 zuzustimmen.51—58 hinein verwoben sel, allerdings wird das letztere mit

einem Vielleicht versehen (> 60) Sehr bemerkenswert religionsgeschichtlich un: christologisch —
ist der Exkurs über den gnostischen Erlösermythus un dieDas Grundanliegen, das hinter diesen zurückhaltenden Urteilen johanneische Christologie (S5 433—447), wI1e überhaupt die S (  ıb}steht und das sich wohltuend durch das I1 Werk Geltung wertvollen Exkurse, VO denen füni christologischen nhaltsverschafft, ist voll bejahen, nämlich daß das Evangelium, mMag

sich auch auf mancherlei Traditionen stützen, 1m wesentlichen sind, dem Werk e1n weiteres besonderes Gepräge geben. Die
Existenz eines gnostischen Erlösermythus wird nicht bestritten,das Werk des Evangelisten 1st, VO  e} Se1INEeM e15 geprägt, und ber das Evangelium denke nicht VO diesem Mythus her, sondernnicht ein auft verschiedene selbständige literarische Schichten

verteilendes Mosaikgebilde, das TST durch 1ne der mehrere Re-
ihm hin. Die urzeln der johanneischen Christusbotschaft

liegen ın anderen Bereichen.daktionen zusammengefügt worden 6 @1. amı ind WIT schon bei
der rage nach der ursprünglichen Ordnung des Für den Auifstiegsgedanken sel das Erhöhungskerygma konsti-
Textes und nach evt] Redaktionen. Bultmann hatte bekannt- ut1v, WI1e die Vorstellung VO der Inthronisation Christi 1 Him-
lich das Evangelium zertrummert und die Irummer ın iıne NEUE, mel AA johanneischen Ausdrucksweise VO. Au{fsteigen beigetra-

Ben habe beides christliche urzeln. TSt VO  w} der Erhöhung herihm besser dünkende Ordnung gebracht. Schnackenburg sieht
ebenfalls 1nNe Anzahl VO  } Riıissen un Nähten un auch, daß der wird der Weg nach rückwärts, /R Präaexistenz und Z.U. Abstieg
Evangelist eın Werk nicht vollenden konnte, fordert ber mit ausgebaut, die Würde un! Hoheit dieses eschatologischen Heil-

bringers voll erklären. Der Schwerpunkt liegt danach Ende,echt dazu auf, der heutigen Ordnung, mag S1e einem auch
nicht aSSen, doch einen Sinn abzugewinnen, un hält L1LLUT „eine nicht Anfang, und nicht abe ine feststehende mythologische
maßvolle Redaktion, die das ihr vorliegende, noch nicht restlos Spekulation über einen VO immel herabsteigenden un dorthin

wieder aufsteigenden Erlöser die johanneische Christologie 5C-geordnete Material schonend“ behandelte, {ür berechtigt (S 43) scha{ifen, I1UT wird der Evangelist bereit BEWESEN Se1IN, sich mıiıturch diese Redaktion selien die sogenannten situationsgelösten
Redestücke (3,13—21.31—36) und Kap 15—17 neben Kap 1ın das seiner Christusbotschaft dem gnostischen Schema terminologisch
Evangelium gekommen, und ihr mMUSSse INa  e} auch einige als nicht un! kategorial nähern. Den Trsprung des Präexistenzgedan-

kens sieht Schnackenburg mit Schweizer in der jüdischengelungen bezeichnende Umstellungen VO  w} Textanordnungenzuschreiben (Kap und 6! /,15—24; vielleicht 12,44—50). Die VO  e} Weisheit, Noch energischer als für die johanneische Christologie
Bultmann postulierte „Kirchliche Redaktion“, die ein in heterodoxer 1 allgemeinen wird für die Menschensohn-Christologie des

Evangeliums 1ne Abhängigkeit VOo gnostischen Mythus abge-Gestalt erschienenes Evangelium (weil „antisakramental“ und lehnt un ihre Verwurzelung auftf christlichem Grund wahrschein-„antieschatologisch“) kirchlich in die Reihe Dbrachte, wird als
„theologische Voreingenommenheit“ VO isch gefegt S 46.) lich gemacht & 411—423).

Mit besonderem Vergnügen wird der Fachexeget die Erörterun-Ausführlich und mıit ausgezeichneter Sachkenntnis wird das
religionsgeschichtliche Problem VOorT dem Leser auS- geHN „rextüberlieferung und Textkritik“ lesen
gebreitet (S 101—134; auch 1n verschiedenen Exkursen, bes 153—171), weil ihm 1er 1mM Rahmen eines ommentars eltene

ost geboten wird. Nicht NUur die Hauptzeugen des Textes werden433—447). ÄT. jJüdischer Hellenismus, pharisäisch-rabbinischesJudentum, Qumran, Hermetik, Mandäismus und christliche Gnosis vorgestellt, die Bedeutung VOoO  > Po6 un P75 Iür die Textüberliefe-
werden der Reihe nach abgehandelt. Das Ergebnis ist eın kompli- rung gewürdigt, kritische Anmerkungen einem Bild der

Textgeschichte gemacht, werden VOTL allem auch und daszlertes, vielerlei Beziehungen werden abgezeichnet: 99  1€ Tradition
urchristlichen Schriftgebrauchs un eigenes Interesse einer VO

freut besonders den Nicht-Textfachmann ecueTe Vorschläge ZUr
AL gespeisten, jJüdisch-christlich fortgeführten Schrifttheologie, Be- Textverbesserung (me1s VO  e} Boismard) geprült. Die Anmerkungen

des VT lassen geraten erscheinen, den Zitaten VO Kirchen-rührungen mit dem zeitgenössischen Judentum, besonders dem‚heterodoxen‘, Parallelen mit den Qumrantexten un! eine geistigeVerwandtschaft mit der Gedankenwelt VO  - Qumran, wenn auch Schulz, Komposition und Herkunft der Johanneischen Re-schwerlich eine unmittelbare Abhängigkeit, ber auch eine Offnung den Stuttgart 1960 182—187.
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vätern, AUS denen Boismard vielfach schöp(ft, kein großeg Ver- deeper 1n his faith“ (5 LXXVII]). Neben antidoketischen Tenden-
irauen schenken. Z  3 das Evangelium Tendenzen eın INn 105 Ce@e1-

d i sich befindendes Ebionitertum.Wie ber verhält sich mit dem eschichtswert des
Evangeliums? Auch dieses Problem klingt immer wieder . in Sehr ausführlich wird Cie rage der : be-

handelt. Ergebnis: zwischen 90 un: 100 Ebenso sorgfältig wird dieden Einleitungsiragen, 1 ommentar der Geschichtlichkeit VO  —

4,1—42 ist 5 1Ne€e eigene Betrachtung gewidmet 5 491—493). p} Ü  D erortert. Der Zebedäide kommt ernstlich IUr
Wie a911 1008028  - ber das Verhältnis VO  - Geschichte un Symbol Stadium ın rage (mündliche Tradition?), hinter Stadium D
verstehen? Ist immer 5 daß der Evangelist 1n der geschicht- stehe „ONE principle disciple“, der diese Traditionen VO ohannes
lichen Gestalt das typische Bild erkennt, der verdrängt gelegent- emp{fing. Eigentlich erwarteite I1  - beli der starken etonung des
lich das Bild die Geschichte? Nachdem uns diese Fragen auftf den jüdischen Hintergrundes einen Abfassungsort 1n der ähe Palästinas,
Nägeln brennen, wären WITr fÜr e1n Urteil AuUuSs berufenem Mund dennoch plädiert VT für Ephesus.
dankbar, mMag ber SEe1IN, daß diese Fragen noch nicht reit ind kın englischer ommentar mu sich ausführlicher mıit der MOg-

Schon der ersie Band des Werkes stellt sich als großartige ichkeit befassen, ob das Evangelium Je ın aramäischer Sprache
eistung dar Man SDUr ständig, daß VL. sich jahrzehntelang mıt existierte, nachdem ine Reihe englischer Verfechter dieser
dem Evangelium beschäftigte. Der hier entstehende ommentar ese sibt Diese Möglichkeit wird abgelehnt. nfangga ü e . B ” u
wird für lange eit maßgebliche Bedeutung in Anspruch nehmen. des Entstehungsprozesses des Evangeliums aramäisches Quellen-
Neben dem ank der Forschung steht die Spannung uf die fol- material gab, entziehe sich der Nachprüfbarkeit.aaaı C e 8 C Da a s Ka genden beiden Bände Der (Kap 1—12) bietet ıne Übersetzung in

was spater als Schnackenburg veröffentlicht der junge Amer:!- einem „COTTEeECtT but thoroughly ContempOoraryv style“ (5 V1) un
hebt sich VO  - manchen englischen Kommentaren sehr wohltuendkaner den ersten Band eines johannes-

Kommentars, der INenN mit den Johannesbriefen wel Bände dadurch ab, daß außer knapperen otes ausführliche un elin-
umiassen co11 un als NT un der großen Anchor Bible, dringende Comments enthält Die Kommentierung steht durchaus
einem interkon{iessionellen Gemeinschafiswerk, vorgesehen ist auftf dem neuesten Stand der Forschung, verarbeitet reichhaltig
Auch Brown stellt der Kommentierung Kapitel Einleitungsfra- Lıteratur (VOr allem englische, W as S1€e für einen deutschen Leser
4501 (S5 —C J1, 1n denen teilweise ahnlichen besonders wertvoll mach wirkt anregend un bemüht sich uch
Ergebnissen kommt wIe das deutsche Kommentarwerk, sich ber die historische Problematik, allerdings nicht grundsätzlich,

sondern immer 198808  H VO  5 Fall Fall In der Regel hilft sich AD miı1ıtnaturgemäß ctärker VO der englischen Forschung beeinflußt zeigt,
die VO Haus 4A4US konservativer ist. der Annahme eines historischen nucleus. Exkurse nde

In der rage nach der Jiterarischen Einheit des kvan- sind dem johanneischen Vokabular, dem 08g0S, den „Zeichen“
und „Werken“ un! der Ego-eimi-Formel gewidmet.geliums werden als Arbeitshypothese füuntf Stadien der Entstehung

unterschieden. In Stadium existiert 1ne mündliche Sammlung Das Erscheinen dieses ommentarwerks ist nicht zuletzt für
VO  — synoptikerähnlichem Material, in Stadium wird dieses die katholische amerikanische Welt sehr begrüßen, ist doch
(immer noch ın der mündichen Tradition) ausgeformt „1In Johan- der erstie grobangelegte wissenschaiftliche ommentar Z UL E van-
nıne patterns”. Das geschieht 1m Rahmen eiINer Schule Stadium gelium In englischer Sprache VO katholischer eıte
bringt die ersie Ausgabe des Evangeliums durch einen hervorraä- Die VO  w Mussner® vorgelegte uaest1o disputata befaßt
genden Mann der Schule (= Evangelist), Stadium die zweite sich mit der johanneischen Sehweise un damit mıiıt dem her-
Ausgabe, 1n die verschiedene Auseinandersetzungen (miıt den meneutischen Problem des vierten Evangeliums. Die
Johannesjüngern, der Synagoge UuSW.) eingearbeitet werden, un! johanneische Sehweise wird koordiniert der rage nach dem
Stadium Ccie Redaktion VO der Hand eines anderen. Eingebracht historischen esus Dabei geht ber nicht, wWI1e Ma  - sofiort 1m
hätte die Redaktion die Kap 15—18, 11—12 (ZUVOT schloß das einleitenden Abschnitt über s5  1€ hermeneutische Situation des
Oöffentliche Wirken Jesu mit ,  , den Prolog, 2 $ evtl einzelne vierten Evangeliums“ belehrt wird, den Geschichtswert dieses
markinische Logıen. Es Se1 auch Umstellungen gekommen V Evangeliums, sondern darum, w1ıe Johannes nach dem histori-
Se1 die Perikope VO der Tempelreinigung den Anfang gerückt. schen EeSus iragt. Dıe Situation wird 7zunächst 5112 allgemein
Die Redaktion zeige ostärkeres Interesse den Sakramenten, gezeichnet, daß drängende Probleme der Gegenwart des Evangeli-
habe jedoch einen „latent sacramentalism“ 1m Evangelium BC6- stien die NeUe Begegnung mıiıt dem Vergangenen „Provozlerten”,
funden. Die unermeßlichen Schwierigkeiten, die eın solches Sta- Irrlehren un Gegner ZAULEE Auseinandersetzung EZWUNSEN hätten.
dium {ür die weitgehend unbestrittene Übereinstimmung des Das Evangelium Se1l „weithin e1in polemisches Werk“ 12)Gesamitevangeliums 1n GStil un: Wortwahl bringt, werden mıit der Johannes E sich miıt einNer Gestalt beschäftigen, deren Tod
Erklärung alsSzZzuraumen versucht, daß der Redaktor seinen Stoff aus schon über Jahre zurückliegt; mMUuU. 7zudem diese Gestalt und
jenem mündlichen Material des Stadiums S4  3005088 habe, das ihr Werk auslegen, daß diese Auslegung eine Antwort auf die
bisher noch nicht iın das Evangelium aufgenommen BEWESECIL sel. christologischen Fragen 1st, die selner eit ın der Kirche auige-

Mit Geschick und Umsicht wird die religionsgeschicht- brochen waren“” (S 13)
11 che Fr abgehandelt. Dabei wird der Einfiluß des hoch In glücklicher Weise wird Johannes selbst aut seine „Methode“
veranschlagt, insonderheit der Weisheit. Auf Grund dieser ()rıen- hin beiragt. Das geschieht anhand einer Skizzierung seiner
tıerung gewinnt die Interpretation Einheitlichkeit un Zielstrebig- „gnoseologischen Terminologie“, In der 'Tat umschreiben alle
keit. Der N Abschnitt 5,1—10,42 wird nach den „Principle hier 1ın rage kommenden Begriffe Sehen, Hören, Erkennen, Wis-
Feasts of the Jews” gegliedert. Gelegentlich Tag INa sich ber SCIH, Bezeugen, Sich erinnern einen Erkenntnis bergenden un
doch, ob der atl Hintergrund wirklich gegeben ist, i{wa 111 vermittelnden un damit einen Interpretationsvorgang, wobei
1,1—2,1 1n den Rahmen einer Schöpfungsordnung wird. Akzente un Intensıiıtaäat durchaus unterschiedlich sSind. Dabei stell-
Das Qumran-Judentum wird als das dem Evangelium nächstste- ten das Sehen (1,14) un das Bezeugen den Anschluß die
hende Milieu angesprochen, der Einfiluß des rabbinischen uden- Gruppe der „Augenzeugen”“ her, die sich selbst als das Kollektiv
LuUums dagegen zurückgestellt. Irgendwelche Einfilußnahme der einer „Wir“”-Gruppe in der Gemeinde verstanden un demon-
Gnosis wird nicht gesehen. triıert habe, daß Privat-Gnosıs un rechte Gnosis nichts mı teinan-

In der Abhandlung über die 5 e  C des Evange- der tun haben Im Anschluß die Feststellung, daß das
iums : scheint die Auseinandersetzung mit der Judenschaft VOo  - Evangelium „eine sinnerschließbende Anamnesis des Lebens Jesu  e
Belang. N: gelangt dem Ergebnis, daß das Evangelium nicht sSe1 45), wird die Anamnesis-Vorstellung 1 alttestamentlichen
werben will, nicht nach außen orlentiert sel, sondern nach innen Kulthorizont entworien un qauftf das Evangelium übertragen,

rTeilich wird der ult als „SItz 1mMm Leben“ für Johannes abgelehnt:un! die durch die Maßnahmen des offiziellen Judentums (80—100
Chr.) ın iıne Krise geratene Judenchristenheit mıit seiner uden- „Vergegenwärtigende Anamnesıs geschieht hier zunächst Ireilich

polemik schützen und festigen wolle Diese Introversion gelte Der nicht 1m Kult, sondern durch den inspirlerten Hagiographen; TST
auch allgemein: „"['his 15 d Gospel designed o0Tt the believer

Mussner, Franz: Die johanneische Sehweise und die rage nach dem
Brown, The Gospel according to John 1—XIL. Introduction, historischen Jesus. (Quaestiones disputatae, hrsg. VO  - Rahner UunN!
Translation, anı oles (The nchor Bible, 29) Garden City, New Schlier, 28) Teiburg ase Wien: Herder 1965 S 9 kart
ork Doubleday 1966 538 s 7 —. 9,80.
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sekundär übernimmt der ult diese Aufgabe, WEeNnNn das Evange- ıIn Bewahrung, Vergegenwärtigung un Auslegung VO  w} Jesu Werk1Um iın der gottesdienstlichen Versammlung der Gemeinde ‚VOTI- un Wort wird klar herausgearbeitet, ebenso ber auch seine Bedeu-lesen‘ WIT':  du 48) Es stellt sich die Trage, ob die alttestament- tung 1mM Hinblick auf das Zustandekommen VOoO  w} Tradition. Derliche Kult-Anamnese die durch das Evangelium vollzogene Ver- Geist hebe die Tradition nicht auf, sondern Se1 ihr Prinzıp ungegenwärtigung adäquat erklären kann, da die verschiedene Urtung ihre Wahrheitsgarantie. Abhängigkeit des Evangelisten VO  w 'Iradi-1ine verschiedene Ausrichtung bzw. e1iNn verschiedenes „Herkom:- tiıonen untier erwels aut die Resultate einschlägiger Arbeitenmen  “ anzudeuten scheint. Sicher ber bildet die Kult-Anamnesis vorausgesetzt, kommt V{i. auch auftf das Problem des hermeneuti-e1n interessantes Analogon. der collte das Evangelium stärker 1m chen Zirkels sprechen, das sich daraus ergibt, daß legitimeult verankert Se1N (Cullmann), W as jedoch kaum zutreffen wird? Auslegung immer 198888 1M Verstehensbereich der Tradition,
Bemerkenswert ind die Ausführungen über die Rolle des iın einem bestimmten Vor-Verstehen erfolgen kann. Aber 65 geheEl s  P und die der urkirchlichen Tradition beim Zustan- nicht darum, aQUus diesem Zirkel heraus-, sondern ın ihn hineinzu-

dekommen der johanneischen Sehweise. Ihre gegenseıltige Abgren- kommen, denn hat (allein die positive Möglichkeit ursprüng-
ZUNS ist VO  ] hoher Bedeutung, weil 1ne Überspitzung des Pneu- lichen Erkennens.
matischen ZUungunsien der Tradition mi1t jenen Aufassungen Mussner hat ine dankenswerte (Quaestio disputanda verfaßt!beitrug, die 1m Johannes-Evangelium 3801 charismatisches Christen- Man sollte sich durch diese Schrift auch aNnTreSEN lassen der
1UmM Werk sehen, das sich bereits e1in ın Traditionen rage, wWI1e „Auslegung“ als deutlichere Aussprache des Christus-erstickendes absetze. Die „prinzipielle“ Bedeutung des Parakleten geheimnisses für die Kirche uUuNnSeTeT Tage erfolgen solle

Panikkar, Raimundo: Religionen un die Rel: Nach dem englischen Revolutionen un: Mutationen schließlich alle Religionen dieserManuskript 1Ns Deutsche übersetzt VOoO. Elisabeth Gramsch.) Uunchen einen Religion führt“ 5 11)Max Hueber Verlag 1965 170 S $ LN 318 Panikkar ht noch weıter. Diese wahre Religion, welche als „die
Die Religionen un: die Religion: Eın uraltes un e1Nn ganz Eıne, Heilige, Katholische und Apostolische rche“ charakterisiert wird

modernes Problem! Raimundo Panikkar, spanisch-indischer Ab- S 168), lebt jetz schon 1m Herzen aller gutgläubigen Menschen:
87 Wa N, daß das implizite Glaubensbekenntnis jedesstammung und katholischer Priester, wird davon tief bewegt, Gläubigen jeglicher Religion ona Nde 1mM vollen SiNnne wirklichist 5 e1n Problem. Verschiedene Einzelstudien hat ihm gewild-

met, die vorliegende Veröiffentlichung ist ine Zusammen{fassung
aut die kıne, Heilige, Katholische un Apostolische Religion gerichtet
ist Und dieser Glaube mit der Hoffnung un: das eben, das inSeINeET Gedanken, 1nNe theologisch-philosophische Gesamtschau. Übereinstimmung mıiıft diesem Glauben gelebt wIrd, rettet den Men-

Das klar auigebaute Werk gliedert sich in W.e1 Hauptteile: schen“ (5 168) Ist das noch „Treine Philosophie“?
der ersitie untersucht nach einem ‚Dialektischen Exkurs‘ (S 25—32 Die Religion selbst habe immer und überall eine „theanthrische“
un nach kurzer Darlegung der Methode (5 3—41 das ‚vielschich- Struktur, das el sS1e beruhe auftf den beiden olen ott un! ensch
tige Wesen der Religion‘ (5 42—113), der zweıte beschäftigt sich und stelle die Brücke zwischen ihnen dar. Näherhin werde ihr Wesen

VO.  - der Struktur des Menschen bestimmt: „Da eligion nichts anderesmiıt Religionen 5 115—168). Ein Nachwort faßt die Ergebnisse
stichwortartig 169—170). Die Schrift soll ber nicht will, als den Menschen sSeinem Ziel führen, seinem end-
NUur der Wissenschaft dienen, sondern auch ganz 1mM Sinne des gültigen 5e1In, hängt ihr Wesen gerade VO der Struktur des Men-

schen selbst ab“ (S 40) amı ist die anthropologische Basıs ür dieIL Vatikanums (S OTrWOTr der Ausweiltung eines wahrhaft Analysen des ersten Hauptteils bezeichnet.„ökumenischen Geistes aut alle Religionen der Welt“ „Nicht N1UTr
e1in christlicher, sondern e1nNn menschlicher un! religiöser Okume- Weil die Religion VO  > der Struktur des Menschen abhänge, ent-

hülle eine Analvse des vielschichtigen Wesens Mensch auch das jel-N1SmMUuUs ist der Leitgedanke dieser Seiten (S 18) Deshalb mussen schichtige Wesen der Religion: „Der ensch ist e1n werdendesauch der Kaliros un: die psychologische Situation des heutigen Wesen, ein Pilger (Grundlage der Religion). Um anzufangen, der
Menschen STEeis mitbedacht werden. Das geschieht schon ın den ensch ist (1 Dimension), ber BCNaAUET gesagt ist 1Ur seiend, aut
wel einleitenden Kapiteln, ın denen der ‚Sitz des Problems der dem Weg Se1IN, ist noch nicht (VIIN), ist e1n zeitliches Wesen
Einheit un: Vielheit der Religionen 1 Zeitalter uUuNnseTeT beginnen- IX) eın Wesen kann In Beziehung ihm selbst, als ein Individuum
den Weltkultur aufgezeigt (Der Ausgangspunkt, un die betrachtet werden, der ın Beziehung anderen, als eın soziales We-

SeNM., In dem ersten Fall ist Intellekt (II), Wille un: Gefühl (IV),Bedeutung der psychologischen Haltungen für das 'Thema darge- 1M Zzweıten ist sozial V), tellurisch (VI) un! kosmisch VI1)“ S 43)stellt werden (Die psychologische Annäherung, Dieser rneunfachen „Dimension“ des Menschen entspreche auch eın
Die Studie möchte einen Beitrag ZUT Religionsphilosophie lei- neunfarcher Aspekt der Religion, Das wird iın den 1805308001 apiteln des

sten. Die Au{igabe der Religionsphilosophie bestehe darin, aus ersten Hauptteils dargestellt ntisch-mystische Dimension; Die
dogmatisch-doktrinäre Dimens1ion; Die ethisch-praktische Dimension;den Ergebnissen VO Religionsgeschichte, vergleichender eli-

gionswissenschaft un! Phänomenologie der Religionen ihre Die emotionale Dimension:;: Die kirchlich-soziologische Dimension;
Schlüsse ziehen, sS1e philosophisch deuten un! in einen Die materiell-kosmologische Dimension:;: Die Engel-Teufel Dimen-

S1ON; Die ımmanent-transzendente Dimension:;: Die zeitlich-ewige„intelligiblen Rahmen“ einzuordnen, 9y daß s1e, eingegliedert Dimension. Dieser neuniache Aspekt gehöre jeder Religion,als eil eines höheren Ganzen, für 13888 einen SINn erhalten. Die- ihrer ganzheitlichen aTtur. Allerdings sel Nnicht ede Dimension gleichSeTr Rahmen ıst einerseits chon vorhanden, e1in Faktum auizu- wichtig (S 112
nehmen, un! andererseits wird jedesmal verändert, erweitert, Nachdem das „vielschichtige Wesen der Religion“ beschrie-berichtigt USW.,., wWenn eın Faktum hinzutritt“ 35) ben worden ist, untersucht der zweıte Hauptteil, „Inwleweit die

Demnach ist die Tage, welches dieses höhere Ganze, dieser irgend- verschiedenen religiösen Glaubensbekenntnisse diesem ganzheit-WwWIe schon vorhandene intelligible Rahmen eigentlich ist. für das Ver- lichen Begrilt der Religion entsprechen“ und iın welchem Lichteständnis VO  - Methode und Gesamtaussage des uches VO.  H ausschlagge-
bender Bedeutung. Das höhere (‚anze wird jedoch nicht ZU Gegenstand

1U „das Problem ihrer Einheit un! Verschiedenheit“ erscheint
116)kritischer Reiflexion gemacht; handelt sich e1 ohl den el1t-

anschaulichen, philosophisch-theologischen Standpunkt des Verlassers Der zweıte Hauptteil ist sehr allgemein gehalten. Eigentlich(vgl. 35) werden 1Ur Gesichtspunkte vorgeiragen, untier denen das Problem
Zu den ‚religionsphilosophischen Schlüssen“ und dem alles der Einheit un Vielheit der Religionen betrachtet werden kann.

spannenden intelligiblen Rahmen der Religionsphilosophie Panikkars Die „statische Betrachtung“ S 118—127) führt ZUT Feststellunggehören iwa folgende Überzeugungen: „Wenn Religion das ist, W as VO  - erstaunlichen AÄhnlichkeiten der Religionen 1ın der formalenS1ie Sein beansprucht, nämlich der Weg, der den Menschen seinem SGtiruktur un In den tormalen Lehren: ihr religiöser e1s sel VOTI -etzten Ziel führt, ann scheint C daß 1Nne immerwährende un! wandt (vgl. 120) Natürlich gebe auch „Divergenzen“ in denwahre Religion gibt der besser: geben mMuU. die allen Religionen Lehrinhalten un ın den ultischen Handlungen. Über die diver-der Menschheit zugrunde liegt Diese Religion jedoch ist nicht undkann nicht eine verschwummene und allgemeine „Religiosität“ se1in, gierenden Lehrinhalte urteilt Panikkar: „Obwohl die formalen
sondern muß die wahre Religion se1ln, die 1mM Herzen aller Religio- Merkmale der Religionen einander ähnlich sind, beginnen die eli-

gionen ın den Inhalten un Auslegungen dieser Merkmale VON-nen lebendig ist, die 50ZUsagen 1n verschiedenen Formen höherer ergeringerer Vollkommenheit, Entfailtung und Reinheit verkörpert ist. einander abzuweichen. Man könnte gewissermaßen N, daß dieDiese „Religion“ den Religionen, als der Wahrheitsgehalt aller, ist Unterschiede dort auftauchen, Religion ZU. Menschenwerkann die inspirierende T&a der Neren Dynamik, die Nnicht hne wird“ (5 122} w _ n e l —
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Tiefiere Unterschiede treten zutiage, wenn die „faktische Existenz“ Im Gespräch mıiıt den nichtchristlichen Religionen ist Paniıkkar
der historischen Religionen ın ihrer Verschiedenheit veranschlagt wird eın liebenswürdiger un verständnisvoller Gesprächspartner. Hier
„Mohammed mMas dieselbe Lehre verkündet en w1e Christus un! liegt die SGtärke des Buches Es ist hervorgegangen AUS zahlreichen
mag ih) als den größten Propheten anerkannt haben, dennoch lehrte

dem Christentum Iolgen, sondern dem Gesprächen mi1t Nichtchristen, ihnen gehört (vgl Vorwort).
die Menschen nicht, Aus dieser Entstehungsgeschichte un indischer Mentalıität ist

siam  6 (S5 125) ber auch dieser Schwierigkeit weiß Panikkar be- wohl auch die etonung des Gemeinsamen aller religiösen Men-
BEeBNEN,; komme eben NUur aut den richtigen eigenen Ausgangspunkt

WIT ollten anach treben, alle Religionen sich VO  - innen cschen AB verstehen, die Einebnung tiefer Unterschiede, das Be-
heraus eiNer vollkommeneren un! katholischeren Religion ent- streben, völlig verschiedene relıgıöse un geistige Welten ledig-
wickeln lassen. Unser Ausgangspunkt sollte die wirkliche Sıtuation lich als e1n Sprachenproblem interpretieren (Zz 35)
jedes Gläubigen SEe1IN, und VoO  - dorther sollten WITr versuchen, diese Panikkar bleibt der einzige Gesprächspartner, andere werden nicht
innere dynamische KONVvergenz, die noch er. ist, entdecken bemüht, denn Literaturangaben findet INa  e} nicht.
un aAaNnNZUSDOTINE., Dies bleibt uns noch erläutern“ (5 126) ES 5C-
schieht 1m folgenden Kapitel 99  1e ynamische Konvergenz“ S 128— Auft das moderne Problem der Säkularisation, der Verwelt-
151) lichung der Welt, das 1U  . alle Lebensbereiche berührt, geht Pa-

nikkar nicht e1nNn. Was bleibt Der VO Hinduismus der VO  —; denMiıt der Theorie VoNn der ynamischen Konvergenz der Religionen
versucht Panikkar das Problem der Einheit un: Vielheit der Religio- Religionen Airikas üDbrig, über 61e das Scheidewasser der
NeNn auch einer praktischen Lösung zuzuführen. Die Mannigfaltigkeit „Entmythologisierung” ausgEeSOSSEN WIT'!  d  r Von dem unerbittlichen
der Religionen Se1 1ne natürliche olge der Geschichtlichkeit des Zugri{ff historischen und naturwissenschaftlichen Denkens, dem
Menschen; S1e bedeute auch Reichtum, s1ie sel Ausdruck des freien Spiels sich die Religionen nicht entziehen können un das seıt über
der geschichtlichen ächte Jede echte Religion wolle den Menschen hundert Jahren unNnseTeTr abendländischen Theologie schaf-

seinem transzendenten Ziel führen, wolle ih: „retten“, ja S1e fen macht, ıst bei Panikkar nicht die ede Aber kann 199008  - über
wolle nicht NUr, sondern sie tue auch. Die Religionen selen
nichts anderes als „verschiedene Wege ZU gleichen Za (5> 128) künftige Entwicklungen der Religionen überzeugende Aussagen

machen, hne bei diesem Dialog auch den elementaren Einbruch
Diese funktionale Einheit der Religionen nenn Panikkar auch dyna- des modernen Denkens un: Lebens voll un! mutig 1Ns Augemische Konvergenz (vgl. 129)

enn uch gesagt wird, daß diese ynamische KONVergenz nicht fassen?
substanzielle Identität bedeute, sondern eine „gewI1sse funktionale Aqui- unster Johannes DOörmann.
valenz“ (S 129), kann doch ohl die ynamische Konvergenz der
Religionen als Heilsweg I1UT ihr Ziel erreichen, WE hinter der „funk-
tionalen Einheit un Äquivalenz“ irgendeine substanzielle Einheit be- Eılers, Franz-Josel, SVD Zur Rolle der Publizistik In der Missionsarbeit
steht, nämlich jene „eine immerwährende un wahre Religion  “ des Fernen Ostens un! Ozeanılens. (Veröffentlichungen des Instituts

„die allen Religionen der enschheit zugrunde liegt“, VO. der einlel- TUr Missionswissenschaft der es Wilhelms-Universitä Müuüunster,
tend Cdie ede Wäar. efit 12) Munster: Verlag AschendorT{if 1959 5 2,90.

In der Entdeckung un 1Vlerung dieser wahren Religion in den Eilers SV  w 1964 ine Studie über die christliche PubIli-
Religionen sieht anı  ar auch die Aufgabe des Dialogs der Religionen zistik ın Afrika veröffentlicht. Fast e1n ganzZeS Jahr bereiste

dann den Fernen sten un Ozeanilen, auch hier den Fragenmiteinander. Von ihm verspricht sich gegenseıtige Befruchtung, Ver-
jiefung, achstum un wahre Universalität 1m religiösen Denken, Iso einer christlichen Publizistik nachzugehen. Als Frucht dieser Reise
jene Entwicklung eiINer wahrhafit katholischen Religion, die alle entstand vorliegende Schrift. S1ie ist übrigens der unveränderte
Wahrheit und Schönheit ın ihrem choBe bergen vermöge (vgl
190 Diese historische Universalreligion brauche VO  - ott nicht erst Sonderdruck eiınes Artikels der Zeitschrift für Missionswi1issen-
gestiftet werden, gebe bereits den weißen Brennpunkt er Far- schait un Religionswissenschaft, Munster (ZMR 1965, Heit 3!

161—190|1., Der Beitrag legt den ernüchternden un bedrücken-ben „Nach dem Christentum würde dieses weibe Licht der lebendige
Christus SEe1IN, der jeden Menschen erleuchtet, der 1n diese Welt omMm den Schluß nahe, daß die sozlalen Kommunikationsmittel ın der
Die verschiedenen Farben kommen 1Ur zustande, weNn dieses weißbe Missionsarbeit 1n diesen Gebieten hei weitem nicht die Rolle
Licht auf das Prisma der menschlichen atiur fällt un verschiedene spielen, die ihnen sich zukommt. Den kirchlichen Stellen ist
Wellenlängen annımmt“ (S5 151) Wenn nach christlichem erständ- die „Marktlage” noch unbekannt. Klare publizistische Ziele un
Nn1Ss die irche auch „das invertierte Prisma“”, das eine „weiße Licht“ G@e1 Methoden tehlen.
(5 151)3, ist Panikkar doch nıcht der Ansicht, daß die katholische
Kirche 1n ihrer heutigen Gestalt die vollkommene Religion iın SgalNzZer, Für die Pressearbeit sind das Analphabetentum, die mangelnde
entialteter Fülle darstelle sie musse noch 1n diese Fülle hineinwachsen, Leseerziehung, die fehlende Weiterbildung un gallZ allgemein
indem S1e wahrhaft universal werde (vgl 164) die TMU Hindernisse. Die weniıgen Druckereien dienen großen-

Wissenschaft ist wesentlich 1ne Tage der Methode. Panikkars teils der Finanzlerung der Mission. Der Missionar ist auf seine
Religionsphilosophie ist jedoch unkritisch VO.  3 Se1INeT Theologie journalistische Aufgabe nicht vorbereitet un zudem überlastet.

Häufig fehlt Weitblick un Geduld. Noch hat 100028  - nichtpräiormiert und gesteuert. Weil ber „reine Philosophie“
bieten Deabsichtigt, begibt sich I1LUT andeutungsweise auf das überall den Laien „entdeckt“ Sind untier den Entwicklungshelfern
Gebiet der Theologie. Insofern fehlt dem Buch natürlich auch die keine Fachleute für Pressearbeit” Der erl ag DE  ber mangelnde

Zusammenarbeit der zuständigen Stellen. Dazu kommt das drin-theologische Begründung un Auseinandersetzung. Es stellt des-
halb keineswegs, w1e ın der Ankündigung gesagt wird, einen gende Finanzierungsproblem. Aktionen wI1e der des „Ruhrwort“”
„Wwegweisenden Beitrag einer beginnenden Theologie der eli- 2 9 Anm. 23) sollten weıtere folgen. Auch das Kapitel über

Au{fgaben un Möglichkeiten 1ın diesem Bereich der Presse handeltgionen“ dar, sondern vertritt NUTr einen interessanten Gesichts-
punkt ın der heutigen Diskussion, der ber theologisch TST noch her VO noch nicht überwundenen Schwierigkeiten.

Hörfunk un Fernsehen gewinnen auch iın Asien un Ozeanıenbegründen wAÄäre. Umgekehrt ist der Religionsphilosophie mıit
einem Beitrag, der die philosophischen Prinzipien nicht sireng Bedeutung. Manche kirchlichen Stellen beginnen jetzt, dies
beachtet, nicht voll gedient. erkennen. Mancherorts verbindet sich Teilich viel guter Wille mıit

weni1g Sachkenntnis. Die Nachfrage nach religiösen Beiträgen istDem anthropologischen Ausgangspunkt kann 190058  e} 1Ur mit
Vorbehalt zustimmen. Natürlich findet das Wesen des Menschen auf cseıten der Privatsender groß, das kirchliche Angebot kümmer-

lich. dessen bestehen ehrgeizige Pläne ZULTC Errichtung eignerin der Religion Ausdruck und Darstellung. Aber darf 198038  - allein
Sender. Das Gesamtergebnis sieht düster aus,. Der Vertl. kannaQus einer Wesensanalyse des Menschen einen Allgemeinbegriff

Von Religion ableiten, dem dann alle Religionen jedoch auch VOo vielen, oft heroischen Einzelleistungen berichten.
werden? Zudem wird das Wesen des Menschen VO der en Er erwähnt Rande auch die Arbeit anderer christlicher Konfies-

sionen auf dem Gebiet missionarischer christlicher Publizistik.arte christlicher Sicht In einem scholastisch anmutenden Ver-
iahren bestimmt. Es ist Der kaum möglich, eine solche Deutung Vielleicht hätte diese Studie durch 1ne Einteilung nach Läan-

dern un! deren jeweils anders gearteter Problematik €N.,des Menschen hne weıteres auch den andern Religionen unter-
stellen un schließlich als den gemeinsamen Besitz un! die gemei1n- Man kann die publizistische Situation eines hochmodernen Japans
5dINe Erfahrung weniıgstens in NuCe aller Religionen USZU- nicht mit der au{l der Oozeanischen Inselwelt zusammenfassend iın
geben. Hier zermißt INa  - schmerzlich ıne wirklich historische einem ehandeln Im Grund fehlt hier dem Leserpublikum VOT

Betrachtungsweise des Menschen und der Religionen. Daß alle diesen Bemerkungen ZUT Situation 1 Fernen sien un 1n Ozea-
Religionen ın dem prinzipiell gleichen Menschenbilde un in der nlen e1n Sachbuch, ıne sehr 1NsSs einzelne gehende, nüchterne Auf-

stellung alles Vorhandenen un Geplanten. Auch dann noch dürtftegleichen religiösen Erfahrung urzeln sollen, widerspricht doch
wohl allen NSernN religionssoziologischen Erkenntnissen. schwierig sein, einem Gesamturteil kommen.
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Doch dies Wäar wohl 5dIi nicht die Absicht des vorliegenden uns ıIn einem Ausnahmefall selbst (vgl DOI; 90{; 105) im SaNZEN
eitrags. Er wollte keine „endgültige“ un! grundlegende Analyse findet 180128  — hiler viel Material unter Berücksichtigung der wesent-

lichen Vorarbeiten, daß jede Arbeit der Josephserzählung -der Situation bieten, sondern das Ergebnis einer Jangen un inten-
sSiven Studienreise zusammengefaßt vorlegen. Hier ist eher der umgänglich dieses Werk vorausseizen un auswerien mu Hıer
Praktiker angesprochen. ET soll autf ine ernste Notlage auimerksam werden Anregungen und Fragestellungen gegeben, die dieses

weiılere Forschen 1Ur wesentlich efruchten können. erweistgemacht werden. Einheitliche Planung und Zusammenarbeit, finan-
zielle Unterstützung, Förderung der Ausbildung geeigneter Fach- sich als wichtiger Partner für 1ne welıtere Diskussion SeiNer
kräfte IüÜr cOziale ommunikationsmittel auf diesem Missionsfield Ergebnisse.
ind dringend geboten. Mag diese Schri{ft immerhin auch für den Im Sinne einer solchen Diskussion un AD Erwels, wI1ıe tiefschür-
Theoretiker als Bestandsaufnahme 1mM Neuland VOoO  ‘ Interesse se1n, fend hier gesucht wird, ann LUr auftf einiges na  H  her eingegangen werden.
ihr weck dürfte iın erster Linie se1n, auch hierzulande für die 79—85 twa beschäftigt sich mit der Erhöhung osephs nach un

(Gn 41) Die V. 38 un 30 sind SEeiINEeT Meıiınung nach un!Möglichkeiten brüderlicher Hilfe werben.
weisen un rgeben dementsprechend verschiedene Auifassungen hin-

Bonn. Hoffmann 5} ichtlich der Weisheit bzw. Geistbegabtheit Josephs. nicht doch
ben erwähnt werden mussen, daß der sSonst als Gewährsmann TT die

Ruppert, Lothar: Die Josephserzählung der enesis. Kin Beitrag ZUL[ Quellenscheidung herangezogene Eißfeldt, Hex. SyNnopse
Theologie der Pentateuchquellen., (Studien ZU en und Neuen hier nicht autfteilt? Die ruah elohim, als Ausdruck für den Geistbesitz

Josephs aufgeiaßt, ist nla diese atl Vorstellung um{fangreichL1estament, hrsg. VO Hamp U, Schmid, A1) üunchen Kögsel-
untersuchen. Wenn dabei ber für „wohl nicht ungerechtfertigt” gehaltenVerlag 1965 278 5 kart. 38,—

Daß die Literarkritik Pt guten Ergebnissen gekommen wird (83), dieses „Kernwort der jahwistischen Josephsgeschichte nach
Jes 112 deuten!' (83), dann wird 190838  - edenken aben, TOtTZdem

ist, ist ebenso anerkannt w1e die Wichtigkeit der formgeschicht- annımmıt, daß der ehowis 41,39 mi1ıt chakam ahınier gesetzt habe.
lichen Fragestellung, WE beide Aspekte auch nicht immer Kann INd.  - Aus der Kombination VO  - 40,8 und 41,39 mit schließen,
genügend miteinander konkurrieren. In dieser Lage ist jede vertreie, daß Joseph „eEIn bloß VoO  - Fall Fall Inspirlierter” gel
Spezialuntersuchung willkommen, Cie VO  -} einem beschränkten kombiniert J-Stellen bzgl. des Ehrenkleides SEe1INES Vaters
Abschnitt der Erzählungsliteratur ausgehend umfassenden Er- (Gn 874S) VO  - den Brüdern ihm entrissen (37,23), Joseph „In äaußerer
kenntnissen führt. S0 ist danken, daß die Josephs- Schande hne Gewand“ VO  =| Potiphars Frau fliehend (39,12), ber VO  w}

Pharao mit Byssus-Gewändern bekleidet (41,42) ,‚ Was Na.  - eoher wirderzählung eiNeTr eindringenden Untersuchung unterzieht.
Zunächst betrachtet die einzelnen bschnitte der Josephserzählung, gelten lassen, als daß nach hei Josephs Fruchtbarkeit als Ausdruck

SeiINer theologischen Fragestellung literarkritisch die Grundlage SEe1INES Glückes besonders betont sel, un ‚Wäar allein durch die Namens-
deutung IUr Ephraim 41,52) (S 87)geben. Die Vorarbeiten werden gut berücksichtigt und kritisch gewur-

Interessant ist jeden{alls, daß bei der Suche nach dem Sıitz 1mdigt, wobei die bisherigen Ergebnisse meılstens bestätigt findet. Schon
bei dieser Einzeluntersuchung Tag' nach der theologischen Aussage Leben für den Gedanken, daß Jahwe den Joseph fürsorgend führt,
der jeweils dem Abschnitt beteiligten Quellen un otellt Differenzen die frühe Königszeıt en. (214 [1) un speziell VO: Cn 39,7—12 meint,
heraus. In einigen Fällen (vgl Gn 5} 45 ; 47 , 28—B50, a  - uSW.) bemüht diese Versuchung Tosephs sehe -  „WI1e ein Gegenstück aus  66 Aı Sünden-

sich auch Erkenntnisse über die theologische Nnschauung der fall Davids Sm ÜUF S0 un äahnlich wird die Josephserzählung 1M.-
INeEeLr wieder nach ihrer theologischen Aussage 1m großen ZusammenhangZwischen- der Endredaktion.

Die Ergebnisse den einzelnen bschnitten werden ın einem gesehen, wobel manchmal rTeilich 1Ur mit Möglichkeiten rechnen ist.

zweiten eil der Arbeit 5 208—238) systematisch zusammengefaßt. Nach In der Josephsgestalt geradezu „  1€ Klammer, welche das Bganze
elohistische Geschichtswerk zusammenhält“ sehen, ist durch Gn

ergibt sich dabei für den Jahwisten das nliegen, die „unverdiente,
5,13—16; und Jos 24,32, Iso durch notizenhafte Wiederaufnahmerettende Führung Jahwes“ für Joseph darzustellen Diese Tendenz
eines Ootlvs, doch ohl 1Ur schwach begründetwird nicht 190586 VO  - dem angeblichen Beitrag der israelitischen Chokma

abgehoben, sondern auch nach ihrer Bedeutung für die Geschichtsbe- S0 ließe sich In manchem mit diskutieren, wobei bestehen
Ta  ung der frühen Königszeit untersucht bleibt, daß die Josephserzählung hier nicht 1Ur celbst u{is gründ-

lichste untersucht ist, sondern auch viele Stellen des dieDie theologische Fragestellung nach dem Elohisten ergibt ebenfalls
ıne einheitliche Grundanschauung, nämlich die VO. auserwählten olk theologisch aussagekräftig sind, herangezogen werden, daß
Bezogen auft das Werk des un! bzgl. SEe1INeT Heimat 1M OTrd- schwer 1st, einem reichhaltigen Buch gerecht werden. Jeden-
rel Trkennt RC daß 99  ıe Josephserzählung einer Geschichte der falls otellt ıne Anfängerleistung dar, die noch viel utes für
Hoffnung für das durch die Reichsspaltung zerstrıttene Z7wölfstämme- die atl Wissenschait erwarten 1äßt
volk gestaltet D Auch hier wird mit einem Beıtrag der Chokma Munster. E1s1ng.gerechne

Erwartungsgemäß ergibt sich für eın sehr geringer Anteil.
Gleichwohl glaubt RS den P-Anteil der Josephserzählung als Bestand- Fürst, Heinrich, Die göttliche Heimsuchung. Semasiologische Un-
teil der Jakobserzählung bestimmen un seine Beziehung einem

. ersuchung eines biblischen Begri{ffes. Rom 1965 urch den
P-Geschichtswerk erweisen un: ih: zeitgeschichtlich definieren utor, München 22, St. Anna-Str beziehen).
können.

Der dritte eil der Arbeit ist dem Nachwirken der Josephserzählung Der Verfasser legt hier den ersten eil SeiINeTr Dissertation
gewidmet. Da kommen eigentlich 1Ur spate Stellen AuUusSs Ps, S1Ir, Makk, „Heimsuchung“ VOT, die bereits 1957 Pontificium Athenaeum

Antonıanum 1ın Rom eingereicht und aNgeENOMMLEIL worden wWarSap USW. 1n Trage Gleichwohl hält auch da die getrennten Linien
theologischer Anliegen VO und auseinander. Dieser eil beschäftigt sich 1Ur mit der Semasiologie der ebr

Die vorgestellte Untersuchung ist mıiıt Fleiß un! guter Wurzel PQD un mit deren Wiedergabe 1n der griechischen,
lateinischen und deutschen Bibel. Der Vert hat seine Ausführun-Beobachtungsgabe durchgeführt. Dabei werden nicht 11LUT Cie Aus-

I der Josephserzählung 308  u untersucht, sondern werden gEenN ın der Dissertation offenbar gründlich überarbeitet, denn
auch weitgehend theologisch bedeutsame Komplexe un: Ideen führt die neueste Literatur an,3 S1e ist auf den Seiten Q—14 un ın
des übrigen AT ausgewertet. Manchmal freilich werden Beziehun- den Anmerkungen verzeichnet.
BenN für möglich gehalten, bzgl derer andere Forscher doch VOT- In einem Abschnitt geht Vert. dem TSprun des Begriffes
sichtiger sind. Es ehrt die Bescheidenheit des Verfassers, daß nach ET sich dabei vornehmlich mit der Deutung des
sich dabei immer ehr behutsam ausdrückt und mit Formulierungen Rezensenten (Das Verbum POQD iın der Theologie des N
, schein “ könnte wohl“ nicht pa Man liest ber deshalb 209—226; vgl auch ibl1 38, 1957, 139 f) auseinander und
eın Werk miıt einer gewissen Unsicherheit un! steht nicht selten meint, ihr, 9  ı1e nach uUunNnSeIer Ansicht nicht 9ahlzZ 7zufriedenstellt“
VOT der Tage, ob hier dem Leser seine wirkliche Überzeugung (S 6), ine eigene, bessere gegenüberstellen können. das
1Ur bescheiden nahebringen will der ob selbst NUr mit einer gelungen 1st, wagt der KRezensent bezweifleln, VOT allem wenzl

Möglichkeit der Wahrscheinlichkeit sSeiner Beobachtung rechnet. INa die beiden Ergebnisse vergleicht. Der Rezensent hatte als
Nnier der selbstverständlichen Voraussetzung, daß man bei aller Grundbedeutung „Sich jemanden bzw. etiwas na.  o  her ansehen“ 6eI-

Literarkritik, Traditionsgeschichte USW. wI1e e1n Feinmechaniker schlossen und dabei auf die verschiedenen uancen hingewlesen:
arbeiten muß, dürfte seinen Ergebnissen manches Mal doch „mit einem gewlssen Interesse, wohlwollend“, manchmal ber auch
mehr trauen. Im wesentlichen handhabt er die Technik Sseiner „überwachend, überprüfend nach etwas DZw. nach jemandem
Untersuchung gult, doch unterläuft ihm schon mal Stelle einer sehen“. Bei Jahwe als Subjekt besage der Begri{f, „daß ott für
Bewertung erzählungsmäßiger Gegebenheiten psychologisierende den betreffenden Menschen e1n otarkes Interesse den Tag
Betrachtung, als WENN WIT wüßten, was Joseph beabsichtigt oder legt“ (vgl 4, 211, 223) Der Vert kommt ZUT Bedeutung „mit
seine Brüder gedacht haben, se1 denn der Erzähler 5dpe orge bzw Interesse auf/nach et{was schauen“ (S 27) Der Rez
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kann nicht red'it erkennen, da eigentlich die beiriedigendere Daran 1äDt sich ıne wachsende Tendenz erkennen, das Wort
NEUC Lösung gefunden ist ET meınt, durch die Untersuchung des ‚Vater” der „himmlischer Vater“ In die Jesusrede einzufügen.
ert. her bestätigt worden sSe1in. Eın gewlsser Unterschied Eiınen nsatz meiıint Jeremias ıIn der Irühkirchlichen Katechese un!
besteht vielleicht darin, daß Verl. diese Bedeutung als die Grund- 1 Gebet der ıturgle erkennen (5> ES erhebt sich die
bedeutung ansieht, VO  _ der die anderen uancen abgeleitet SiNd, rage Hat ESUSs cselber ott „Vater“, „me1n aier  «“ gesagt?
während der Rez 1nNe eIwas allgemeinere Grundbedeutung VOLI->- eremlas untersucht e]f Synoptische Stellen, Cdie ihm einigermaßen
aussetz(i, die TST speziell aut Personen als Objekt bezogen ine sicher erscheinen (S 38—56), un kommt z dem Ergebnis, daß
persönlichere Anteilnahme des Subjekts der betrefenden Per- die füntf „EKuer Vater“-Wortite 1128 (Mt 6,14); Mt G:a
S0 ausdrückt. Aber groß scheint wohl der Unterschied nicht M{t 5,43; IT3 Mi{t 23,9, ın denen eSus ott als den atier

S@e1IN. Der Verl. Wäar einfach VO vornherein durch Seıin Thema der Jünger bezeichnet, authentisch sSein mussen, zumal diese Art
„Heimsuchung“ stärker den personalen Beziehungen interes- „Vater“-Bezeichnung stark die der Propheten erinnert 46)
siert un hat darum iın seiliner interessanten Untersuchung darauf ber hat esus ‚meın ater  “ gesagt!
das Hauptaugenmerk gelegt. Leider kommt in dem vorgelegten erem1as geht aQus VO Matth. 41,.27141: dieser ext galt langeeil der Untersuchung au{ti die Deutung VO  e Koch, iDt e1n als spätere Bildung der hellenistischen Gemeinde, heute erkennt
Vergeltungsdogma 1mM ATL? EK 52, 1955, 1—42, icht näher INd.  — mehr die semitische Färbung (Sprache un Stil) Darum,
sprechen, obwohl die Arbeit nennt. Rez meint aber, daß der sagt erem1as, darif Nan den ext nıcht 1m johanneischenerl. auch In dieser Hinsicht kaum einem wesentlich anderen Sinn verstehen;: hier mussen „Sohn“ un: „ Vater” als Bildworte
Urteil kommen kann. Man wird freilich den theologischen e1il ENOMMHMEN werden: Der Spruch ist e1in Erfahrungssatz „Wiıe 1LUF
der Untersuchung abwarten mussen, der hoffentlich Dald erschei- ein atier seinen Sohn wirklich kennt, kennt NUr e1n Sohn
nNne  -} kann. Jedenfalls hat erl. chon jetz die große theologische seinen ater wirklich“. Mit diesem Sat'z soll das Themawort
Bedeutung des hebräischen Begriffes auifgezeigt. begründet werden: „‚Alles hat M1r me1n ater übermittelt“,

Sehr dankbar ist INäa.  j für die sorgfältige Überprüfung der ET hat mich 1n das Geheimnis cSeINeESs Handwerks eingeführt (5 53)
lateinischen, griechischen un deutschen Übersetzungen in den Aber gerade verstanden ist ‚mein ater  . für ott unge-
weıteren Abschnitten. Sie zeigt, welche theologisch uancen wöhnlich. S gibt ın der rabbinischen Lıteratur keine Entsprechung.
gewlsse Worter, die 1ın jenen Sprachen schon vorhanden N, Alle 9  eın Vater“-Worte Jesu handeln VO der einzigartigen
durch den Wang, das hebr PQD irgendwie wiedergeben Übergabe der Offenbarung un Vollmacht: sind zentrale
mUussen, bekommen haben SO erhielten SETLOKENTEOCÖAL, Dısıtare Selbstaussagen Jesu, die 1030208  - AaUSs der altesten Überlieferungs-
un!: heimsuchen TStT VOoO Hebräischen her die Bedeutung, die WIT schicht nıcht entiernen kann.
heraushören, wenn WIT VO  - göttlicher Heimsuchung sprechen. Eın etzter Abschnitt 11 „Abba“-Artikel ist der Vater-Anrede

Schriftstellen- un Autorenregister schließen die wertvolle, ıIn den Gebeten Jesu gewidmet. Alle u1nls In den Evangelien übDer-
ber noch unvollständige Untersuchung ab Das, wWas WIT mıiıt lieferten Jesusgebete beginnen mıt „Vater  w (außer 15,34
dem Begrif der „Heimsuchung“ meinen, ist mit dem hebräischen pPar 71 Ps 22) In 14,30 wird i1NSs das aramäische Acuivalent
Begriff PQD sicher noch nicht allein erfaßt. Darum sieht 1900028  - dazıuıl genannt: Abba! Das ist iıne Lalliorm, ine Anrede des
weıteren Ausführungen des Verfassers mıiıt Interesse Vaters VO. kleinen Kindern, die sich jedoch auch bei Großen

Freising. 088e Scharbert. erhält. Ks ist eın Wort aAaus der alltäglichen Sprache, n1ıe hätte
e1n Jude gewagt, ott anzureden; daher gibt keine Analogie

Jeremias, Joachim bba Studien AL neutestamentlichen Theologie un! ın der gesamten jüdischen Gebetsliteratur Aber die Jünger dürien
Zeitgeschichte Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1966 A miıt eten; Cdie frühe un späatere Christenheit betet RO 8,15

Bildtafeln; Ln 34 ,—. und Gal 4, sind e1in Zeichen dieser ergriffenen Erlaubnis. Im
Von den 1n CC Gruppen angeordneten Aufsätzen eue eıtrage, Abba-Ruf WI1e 1 „Vater-unser“ vergewissern sich die Christen

Jesus, Urgemeinde, Paulus, Hebräerbrief, Palästinakundliches) sind die ihrer Zukunft: der völligen Gotteskindschaft (2 Kor 6,18)
Artikel 14,8 und llaic (DE0G) au NEeUu Was den Leser Jeremlas’ Au{fsätzen jedesmal erireut, ıst
bearbeitet worden. Die Notwendigkeit einer solchen Überarbeitung die schlichte Sprache un das wohlabgewogene Ergebnis dererga sich für den zweiten Artikel aus den iInzwischen erschienenen
Neuauflagen der zitierten er. (Z Lohse, artyrer un! (‚ot- Untersuchungen. Miıt der Verö{ffentlichung dieses Sammelbandes
tesknecht, FRLANT*1964); aQus Literatur, die verarbeitet WEeTI- wurde eın Jangjähriger Wunsch der Schüler des Göttinger Gelehr-
den mußte, seien die Arbeiten Vo Maurer DO, und ten ertfüllt. Er wird ber nicht 1Ur den eigentlichen Schülern

Dienste eisten.MD Hooker (Jesus and the Servanl, London genannt. Hınzu
kamen eigene Erkenntnisse, die bei der Vorbereitung der zweıten unster. Helga Rusche
Auflage der Übersetzung 1Ns Englische (Zimmerli—Jeremias, The Ser-
ant of God, Studies 1n 1Ca. Theology, “ 1965) SCWONNEN wurden.
Hıer wI1Ie dort beantwortet Jeremlas die rage, ob Jesus sich als (‚ot- Ranke-Heinemann, Uta Das frühe Mönchtum. Seine otive nach den
tesknecht 1mM 5iınne des zweıten Isalas gewußt habe, mıiıt der Fest- Selbstzeugnissen Essen: Hans-Driewer-Verlag 1964 144 S g kart.
stellung Jesus hat sich UT 1n der esoterischen, nicht In der Offent- 14,80lichen Predigt als Gottesknecht erkennen gegeben (5 216) Nach einer Einleitung wird 1n Kapiteln der eiche Stoff 1nErstmals vorgelegt wurde die Untersuchung „AxDDaf,; die dem gewählter Sprache ausgebreitet: Das OLLV der Gottesliebe:Buch den Namen gegeben hat, un der AduUuSs dieser Arbeit heraus- Todessehnsucht un Parusieerwartung; Das Motiv des VOll-gewachsene Aufsatz: „Das tägliche Gebet 1 Leben Jesu un in kommenheitsstrebens: Der Kampf{ die amonen un dieder ältesten Kirche“, In einer Kurzfassung und hne wWI1ssen- Sünde: Das Ideal des engelgleichen Lebens;: Das OLV derschaftlichen Apparat hatte Jeremias bereits die Gedanken des Nachfolge; Das Verhältnis des Irühen Mönchtums ZU  —; Kirche:ersten Au{fsatzes 1ın 9  he Central Message of the New 'Testament“ Das Verhältnis des frühen Mönchtums ZUE Welt Die Überschrif-(London 1965, 9—30) gebracht. Im vorliegenden Sammelband ten der Kapitel geben leider auch nicht annähernd die Füllegeht AduSs VO der „Bezeichnung Gottes als Vater 1m PE wieder, Wäas bedauerlicher ist, als eın SachverzeichnisAuDßer ın Dt 32,51 un Ps 103,13{1 findet sich diese Bezeichnung fehlt
1Ur bei den Propheten, S1e verrät eın Wiıssen die Wirklichkeit In der Einleitung die Veriasserin ihre Untersuchungdes göttlichen Erbarmens. Keineswegs wird 1 antiken palästi-nensischen Tudentum die Anrede „himmlischer Vater“ vorherr- scharf VO  w} der Periode religionsgeschichtlicher Herleitungen des
schend: s1ie ber auftritt, da 1mM kollektiven Verständnis: ott Mönchtums ab So nennt sS1e arl Heussı einen Vertreter dieser
als aler sraels etzten Periode, „denn auch spricht davon, daß außerchristliche

S1ir 2014 mMu falsch übersetzt worden Se1N. Vermutlich hat Einwirkungen in der mannigfachsten Weise stattgefunden haben“
(10) „Der weck der vorliegenden Arbeit ist deshalb, diedie Urfassung gelautet „Gott meıines Vaters“, un nicht „Gott, Motive, die für das Entstehen des mönchischen Lebensstandesmein Vater“ (S 52); denn die persönliche Gottesanrede „Meın wirksam J1, A US den Selbstaussagen des Mönchtums undVater“ ist In der Literatur des Judentums 1m antiken Palästina

nicht festzustellen. seinem Selbstverständnis erheben. Von den Mönchen wird 190858  =|
die Beweggründe dieses eigentümlichen Au{fbruches bestenIn den kvangelien kommt „Vater“ {ür ott 170mal VOT, ber erfahren. Viele Fragen werden sich erübrigen der anders gestelltbezeichnenderweise entfallen 109mal auftf Johannes. Im Mt-Evange- werden müssen, WE die Vorirage nach den otiven Iür die Eint-lium zählen WIT mal, bei Lukas 15mal, bei Markus viermal. stehung des Mönchtums richtig beantwortet 15  «“ (11)
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art ber 1nNne solch historische Erscheinung eın iın sich darge- VO.  ” der sprachlichen uns der Irühchristlichen Theologen. Die stilisti-stellt werden, als reine Synthese der historisch vielfältigen schen Effekte und dialektischen Formulierungen sind ..  ber die Iranzı  i-otive? Muß INa  } nicht die notwendigen Wechselwirkungen mıiıt- sche Übersetzung aus dem Griechischen bzw. Lateinischen gut 1nNs eut-berücksichtigen? Ist das Mönchtum selbst überhaupt etiwas Einheit- sche hinübergerettet worden.
liches, Geschlossenes, daß seine Zeugnisse unterschiedslos Den Herausgebern un dem Übersetzer l Niederehe) gebührtnebeneinander gestellt werden können? Dank, daß S1e dieses Kleinod urchristlicher S50zlalethik zugänglichgemacht haben Es WAärTrTe VO  w} Wert BEWESEN, mehr kommentierendeKıs hat diesen Einwand selbst verspuürt: „50 ehr INa  ,
differenzieren kann, wenig darft Ma  ] die einzelnen Formen Fußnoten anzubringen, das Verständnis mancher Stellen
einander entgegensetzen, denn allen liegt ine gemeinsame Idee erleichtern Die als Anmerkung B zıitlierte Stelle 215 War

VO Kezensenten nicht aulindbarGrunde, ja S1e gehören CNS Z  N, daß 1008058  «} die einzelne
Maınz.FOorm TST dann völlig versteht, Wn 193058  z2) auch die andere Degreift, Ludwig Berg.daß geraten scheint, alle gemeinsam befragen“ (12)

Folgerichtig verzichtet Rı äaut ıne historische Darstellung. Baus, arl Der Kranz ın Antike un! Christentum. Eiıne religions-Die Einleitung bringt allerdings auch einen kurzen Überblick über geschichtliche Untersuchung mit besonderer Berücksichtigung Tertul-
die Geschichte des Mönchtums, und ‚Wäar mıiıt besonderer Berück- lians. Theophaneia Bonn: eier Hanstein Verlag 1940, Fotomecha-
sichtigung des Orlentalischen. Der Überblick reicht 1mM stien bis nischer Nachdruck 1965 E 250 S y mi1ıt 23 Abb aut 16 Tafeln: 26 , —.
Gregor den Sinalten (T 1 Westen bis Benedikt (T 547) Gelegentlich lassen sich Rezensenten länger Zeıt, als der FOor-
Tatsächlich liegt die zeitliche Begrenzung der Arbeit ber 1mM stien schung gut Iut. Daß hier e1in Buch A US dem Jahre 1940 angezeigtbei EVagrius Ponticus (T 399), 1 Westen Dei Johannes Cassianus, wWird, ließe sich damit begründen, daß In den Kriıegsjahren weder
der für den Westen neben wenigen Hinweisen aut Hieronymus Bücher noch Kezensionen die wünschenswerte Verbreitung findenkonnten (Rezension des vorliegenden Werkes ın dieser Zeeitschriftallein genannt wird Die Bedeutung des hl Augustinus wird nicht
gewürdigt. Irotzdem werden 1m Literaturverzeichnis Augustinus VO  - Süuhling, Theol Revue 1941, 201 1) Aber der Jetzige Anlaß
un auch Benedikt berücksichtigt, obwohl kaum alle genannten für 1ıne Besprechung ist damit gegeben, daß nunmehr das Werk
Werke eiwas YAUE Thema beitragen. Von 1940 In einem photomechanischen Nachdruck VONn 1965 wieder

Innerhalb dieser selbstgesetzten TeNzen (keine historische allen Interessenten zugänglich gemacht worden ist. Erireut stellt
INan Test, WI1e weni1g veraltet noch heute das Werk nach Inhalt un!Arbeit, sondern Synthese) ist das Werk 1ne glanzvolle Deutung Form ist. Die „zuchtvolle Schule des religionsgeschichtlichen Semi-des Mönchtums, bDer zugleich auch seine Apologie d U tiefem

christlichen Verständnis für seine Au{igabe 1n der Kirche un der
nars“ VO  n Dölger hat sich gelohnt (Einleitung

Welt ıll die Auseinandersetzung zwischen Antike un Christentumin der Tage des Tanzes darstellen, Zuerst eThalten WIT 1ne ber-Die Rückweisung der E  einseit:  ig  .& religionsgeschichtlichen Ableitung deschristlichen Moönchtums ist Derechtigt, WL auch gewl. wieder 111e
siıcht über die Kranzverwendung ın der antiken Kultur und die Ableh-

Übertreibung wäre, die konkrete Gestalt des christlichen Mönchtums
Nung des Tanzes 1n ult un: Alltag durch die Christen. Dann olgIn den apiteln 1LH—VI die Ausführung 1m einzelnen un: War >1Uun! die Ausgestaltung einiger Selner Hauptthemen allein AQUS den daß jeweils dem antiken Tauch die chriıstliche Beurteilung Uun! 6C VeN-entscheidenden christlichen Motiven erklären. R.-H. verste ue. Cdie christliche Umdeutung, Verharmlosung un: schließliche ber-vorzüglich den religiösen Hıntergrund des Kampfes die Däamo-  n nahme ursprünglich nicht gebilliNnen darzustellen 50) ; Was äaber VO  w Stoffels u  Der Halluzinationen, wird. gien Kranzgebrauchs gegenübergestellt

Phobien, Ilusionen, nervose Zwangsvorstellungen gesagtl WIT ist da-mıiıt nicht abgetan (51) Die Fülle des ebotenen 1äßt sSich besten ın einer Aufzählungaut die himmelreisende
Auch ist die konkrete Darstellung des Angri{ffes der verschiedenen Tien VOo  — Kranzverwendung zeigen. Zunächst nicht-Seele nicht mit Hinweis auftf Eph christlich: der Kranz eım

Elementen.
ledigt (53/4) die Darstellung erfolgt Ane Ziıwellel mit nicht-christlichen Nnen, die Bekränzung der

pfer, für den Priester, die Magıistratsperso-
Für das Ideal des engelgleichen Lebens hat uUsSo üren, der Festkranz allgemein: der KTranzTan. ıIn einer ausführlichen Monographie (Angelikos bios, Münster

e1m Symposion, beim heiligen Mahl, eım Seligenmahl, bei der Hoch-
die religio zeit, der Kranz 1m Totenkult, der Slegeskranz., Chrıstlich erträglichnsgeschichtlichen Zusammenhänge dargestellt. wurde der Kranz für Bilder Christi un der Heıiligen, der KranzIm vorliegenden Werk werden ntiworten gegeben, die nicht Altar un Gotteshaus,NUur IUr das heuti schmuck, der Hochzeitsk

der Kranz für Magistratspersonen, als HD
gültig sein olltenY

Mönchtum immer noch hne jeden Abstrich ranz, der otenkranz und 1n verschiedensten
ın der das Verhält

sondern die auch die Richtung angeben können, Formen der Slegeskranz sowohl In der Wirklichkeit wWwI1Ie 1n künstleri-N1S der Christen überhaupt ZUT Welt bestimmt scher Wiedergabe.
werden müßte. Buch ist daher sicher für den Mönch un Seit 1940 ist natürlich viel Materjeden, der sein ial ZU Kranzproblem
ber auch dem

istliches Leben vertiefen will, lesenswert, dürfte AdNnsSs Licht gekommen, ber kaum ın literarischen Zeugnissen, 5011-chenden Theologen wertvolle Wegweisung SeiN. dern VOT allem autf
Gerleve. Anselm oth

Gebiete der Archäologie Uun! Epigraphik.Das aufzuzählen, ginge weıt über den Rahmen einer Rezensionhinaus. Die Funde haben überdies keiner wesentlichen
Arm und rel| in der Urkirche. Änderung der Thesen EZWUNBSEN. Erganzend sSe1 hier 1Ur etiwasund Stephan Richter

Hrsg. VO  ] Adalbert el  > OF  7
Paderborn: Verlag Schöningh 1964 erwähnt, Was sich längst bekannt 1st, ber nicht genügend292 S: 19,80. beachtet wurde. findet (5 136 die Ablehnung der Grab-Be-kränzung bei Christen des 2,/3 bezeugt, kennt Der dann keinüb

Zur vorliegenden Zusammenstellung VO  »3 KirchenvätertextenArmut und Reichtum cht Bigo die einführende Zeugnis zugunsten christlicher Grabbekränzung. Ein solches gibtBemerkung: Die Kirchenväter ben 99  ]J1e Au{fgabe beweisen, ber doch Auf dem Grabdenkmal des Aberkios Lindet sich eindaß die Soziallehre der Kıiırche prächtiger Blätterkranz 1n schöner Reliefarbeit. Aberkios hat dieWesen des Christentumsgehört“ (9) Von der Richtigkeit dieser Feststellung wird INa  e} Anfertigung seiner Inschrift überwacht und konnte dabei denleicht überzeugt bei der Lektü dieses Florilegiums patristischer Kranz nicht übersehen, War Iso wohl damit einverstanden.Wirtschaftsethik. Natürlich geraten WIT hier wieder In die N Problematik derAberkiosinschrift und ihres Christentums.Die Herausgeber HaINMNan und St Richter lassen anhand Vo  -Predigtauszügen die groß Theologen Clemens VOo  b Alexandrien Bochum. Alfired Stuiber.(21—57), Basilius den Toß 68—104), Gregor von Nazlanz (107—135),Gregor VO  -} Nyssa (137—172), Johannes Chrysostomus l  P MDTO- Eßer, Kajetan, FM Anfänge und ursprungliche Zielsetzungen desS1US (217—253 und AugustiNUus (255—287 Wort Kommen. Jedem Ordens der Minderbrüder. Studia et Documenta Franciscana uraKirchenvater wird ine uUurz e  e historisch-biographische OUZz gewidmet.Die Texte zeigen, daß den damals wuchernden wirtschaftsethischen
Fratrum Minorum in Austrla Belgio Germania Neerlandia edita, IV)

beln mehr pastora Leiden E, J. T1. 1966. L 296 5.; hfl 241_7 27,95
und matisch

gebietend DzZw. verbietend als lehrhaft prinzipiell Seit den Forschungen VO  - Müller, Sabatier, Mandonnet,
unerbittlichen Auf

egegnet wird. Den Kirchenvätern ging den
des Wıchers und

weis der konkreten sozlalen Verirrungen besonders Goetz, Tilemann UB ist die Auseinandersetzung u  ber die
der Habsucht 1mM Rahmen einer glanzvollen, klas- ursprünglichen Ideale des hl. Franziskus nicht mehr ZUTC Ruhesisch perfekten Rhetorik, die besonders bei Basilius un Chrysostomus gekommen. An den sich widersprechenden Deutungen ind aller-Gipfelpunkte erreicht, ntwickegeradezu überkocht. Die orl

In Sie ein Pathos, das VOo  - Engagement dings die mittelalterlichen Quellen selber schuldig, denn chon anı R I]
gen Vo tiefen sittlichen Ern

jegenden patristischen Kostproben ZEeU- wenige Jahre nach dem Tod des hl. Franziskus gingen die Ansich-ST VO' sSozlalpsychologischen Feingespür ten über die Gestalt und Zielsetzung des Ordens weiıit auseinander.VOT allem betreffs der Ausführungen ber Geiz und Wucher un! Im Verlauf der Joachitischen Wirren und der qualvollen Ausein- D en  —A
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doch enr Angleichung monastische Formen un! Lebenselementeandersetzung miıt den Spiritualen wurden diese DikKerenzen für
den Orden einer schweren Belastung. Jede der sich befehdenden darf INa ber nicht als ine VO  - auben erfolgte gewaltsame Änderung
Gruppen verstand und formte die Anfänge des Ordens nach den der ursprünglichen Iranziskanischen ADbDsicht mißdeuten. Diese Modi&Ah-

kationen wurden nämlich VOo allen Beteiligten, VO. Franziskus wieeigenen Vorstellungen un gab ihnen den entsprechend gefärbten
literarischen Ausdruck. Der literarische Niederschlag der spirituali- VO  - den ersten Brüdern als notwendige Entfaltung empfunden. Die
stischen Kämpf{fe War besonders umfangreich; übergebührlich wurde „Iranziskanische Spiritualität“ ist schließlich noch Gegenstand des

echsten Kapitels „Das christliche Leitbild der Gesellschaft“derselbe iın der bisherigen Forschung Sal  ber die Anfänge des Ordens 209—23831 Der Zentralbegrif£ff darin ist N! tiwa die aubere rmut:breit behandelt un: vielfach ZUT. Hauptstütze für die Deutung der diese gilt vielmehr als äaußeres Zeichen einer inneren TMU un: etzten
Anfänge un! die ursprüngliche Zielsetzung des Minderbrüder- Selbstentäußerung VOT L Die innere und äaußere AÄArmut 7R
ordens herangezogen. en als Bedingung gelten IUr e1n en 1n christlicher Brüderlich-

keit. Die Bruderliebe ist der Kernbegri{ff der Iiranziskanischen Haltung;Der hat sich 1n zahlreichen Einzeluntersuchungen ce1t Jahren cdiese ist darum ZzZuUueIs biblisch.mit der „dornenvollen franziskanischen rage  66 befaßt. In dem
hier anzuzeigenden Buch will alf Grund einer möglichst gesi- Dem Buch, das 1ne gesicherte Darstellung der Frühgeschichte

des Minderbrüderordens bieten will, verdankt INan hne Zweifelcherten Quellenbasis diese rage VO. behandeln un mıiıt
e1INer tragfähigen Lösung beantworten. Dafhir sieht als verläß- einige wichtige Einsichten 1n das Wollen des hl Franziskus, iın das

Wesen der Bettelorden überhaupt. Restlos Defriedigt ist INa  w} berliche un! unverdächtige Quellen 1Ur jene Schriften C. die iın der
Frühzeit des Ordens entstanden SiNnd: die Schriiten jener also, die VO.  ; der Darstellung nicht Das Unbehagen 1öst nicht EßDers Absicht
als Augenzeugen der ursprünglichen franziskanischen ewegung ‚.US, seline jJahrelangen Forschungen YA3BN Frühgeschichte selnes

Ordens weıteren Teisen zugänglich machen. Daran ist auchberichten un:! noch unbelastet ind VOoO  - den späteren Ausein-
andersetzungen. nicht des Verfassers merkliche Bemühung schuld, durch ine

Rückbesinnung auft die Anfänge un ursprüngliche Zielsetzung desDazu gehören Schreiben der römischen Kurile. Eıne einzigartige
Bedeutung haben sodann die Schriften des h1 Franziskus, beson- Ordens dessen heutige Gestalt wieder mıiıt jener Dynamik

erfüllen, die das Ziweıte Vatikanische Konzil allen kirchlichenders seine Regeln, SeiINEe Brieie un:! Se1inNn LTestament. Auch die 1mM
Orden noch VOT 1230 entstandenen Lebensbeschreibungen des Gemeinschaften ZU  —q Au{fgabe gemacht hat In der isolierten Be-
Stitters und Berichte über die erstien Brüder sSind heranzuziehen. trachtung der Iranziskanischen ewegung liegt der fundamentale

Mangel dieses Buches: diese Isolierung verfiführt den Verfasser,Eine gewichtige splelen dann die Zeugn1sse über die Minder-
brüder 1n nichtfranziskanischen Quellen des iIm ersten den Iranziskanischen Evangelismus in Selner Wirksamkeit
Kapitel „Die Quellenfrage“ 1—14 stellt der Veriasser diese überschätzen. Der Iranziskanische Evangelismus ist ın Wirklichkeit

UT als ein Schlußpunkt der monastischen, kanonikalen undQuellen 30980881 und charakterisiert S1€e kurz
religiösen Bewegung des Jahrhunderts überhaupt anzusehen.EDer hat sich mi1ıt den Fragen nach Datıerung un! (1 der VOrT- Im Minoritenorden und dem gleichzeitig entstandenen Prediger-schiedenen Franziskus zugeschriebenen Schriften schon früher einge-

hend beiaßt Als Kenner derselben vVErIMAg auch einzelnen chrif- orden autf dessen Anfänge 1n diesem Buch ber seltsamerweise
ten die Bedeutung geben, die diesen für ine unverzeichnete Dar- fast n1ıe ezug 4  3008  n wird gewinnen die heimlichen un!
stellung der Iranziskanischen Spiritualität zukommt Die Admonitiones, ofienen Tendenzen dieser ewegung ihre letzte Ausprägung. Nur
die 1n der modernen Forschung 1el wenilg beachtet wurden, sind wWwWenn 98828  - diese Zusammenhänge unbeachtet 1äßt, kann 1098028  - die
seiner Meinung nach für den innersten Kern des fIranziskanischen Wol- Iranziskanische Bewegung deuten als die endliche Rückkehr ZU
lens besonders auischlußreich. e1s des Evangeliums durch einen eil der Christenheit.

EDer weiß ber auch die Schwierigkeit, die das iranziskanische Der Evangelismus eines heiligen Franziskus stie über jedem Z,Wel-Schrifttum der Forschung aufgibt. 50 ist die Datierungsfrage der einzel- fel ber auch der Evangelismus des 12 Jahrhunderts und noch der
1E ()puscula des hl. Franziskus Bis heute ncch nicht eindeutig gelöst gregorlanischen Reform sind Tatsachen Die Rückbesinnung aut die Ur-worden; un die einzelnen Schichten der Regula NO  - bullata veErmMas kirche und das Evangelium haben damals 1Ur andere Ausdrucksfor-
INa  an immer noch nicht voneinander scheiden. Dies uterl, Inen gefunden. Zu einem nicht geringen eil diese ber bedingtdaß die eute bekannte Un ohl 1221 redigierte Fassung nicht VeLI- durch die anderen wirtschaftlichen un! sSozlalen Gegebenheiten, cdie dastrauenswürdig 1st, WIe INa  - meist annımmt. Aus diesen Gründen
geht der Verlasser sehr behutsam miıt seinen Iiranziskanischen Quellen

Europa des Jahrhunderts VOoO  -} dem des 13 unterschieden. Lirst
als der Übergang ZUTC Stadtkultur einigermaßen abgeschlossen WAdrL,Weniger Vorsicht scheint m1r der ulior bei den Zeugnissen walten konnte der Evangelismus 1n den Mendikantenorden jene Ausdrucks-lassen, die außerhalb des Ordens C  ber die Minderbrüder entstande: formen Äinden, die als ofifene der heimliche Tendenzen schon vorherSind. aäahrend bei Jjenen NUur Schriften befragt, deren Entstehung VOLr- die religiöse ewegung umtrieben. EDBer arbeıte aus de iIranzsikani-1230 liegt, bezieht diese bis /ARE Ende des Jahrhunderts 1n seine schen Schrifttum mıit aller Deutlichkeit den Evangelismus heraus. ImUntersuchung e1in. Z:War sind diese Quellen nicht Von der inneren Aus- Grunde bleibt ber alles eine vordergründige Bestandsauinahme Dieeinandersetzung des Ordens beeinflußt: ber Parte1i sind auch S1e. Der Phänomenologie der abrenuntiatio saeculi reich: nicht adUS; gleichbald einsetzende Bettelordensstreit hat diese Quellen getrübt. Man ann wichtig ware ine Analyse der wirtschaftlichen un! sozialen Verhält-s1e in dieser Auseinandersetzung die Religiositas miıt jenem literari-

schen Streit vergleichen, den Kupert VOoO  ] eutz Uun! Anselm VO.  - Havel-
n1ısse 1n den Ober- un! mittelitalienischen Städten begınn des
Jahrhunderts SCWESEN. Dadurch wWÄärTre ‚War des Verfassers Ansicht,berg ührten. Keiner wurde dabei dem anderen gerecht. Die zahlreichen Franziskus habe VO  - Anfang einen Orden gründen wollen, nicht VoOBemerkungen über die inaudita nNov1ıtas der Minderbrüder, die 1n diesen einer anderen eıte her noch einmal erharte worden: dafür wWAäare bDberaußerfranziskanischen Quellen Liinden sSind, haben merklich auch den

Verifasser beeinflußt.
die Einsicht gewachsen, daß nicht e1in endlich wieder lebendig OT-dener evangelischer e15 Anfang un: Zielsetzung der iranziskanischen

Im Anschluß das Kapitel A  ber die Quellen entwirtit Ber in Bewegung bestimmten, sondern daß der schon lange Zeit lebendigeRuf nach Rückkehr 98808 Evangelium in den italienischen Städten des be-vler weiteren apiteln sSein Bild VO den Anfängen un der iel-
seizung der Iranziskanischen ewegung. Diese versteht sich VO.  - ginnenden Jahrhunderts in der für Franziskus typischen Weise
Anfang als ein Orden iın der Kirche Franziskus ist bewußt als wirksam ZU werden anfangen konnte EBer chreibt ber das rasche

Anwachsen der Iiranziskanischen Gemeinschaflt;: jeder, der seline Aus-Gründer dieser ın der Kirche stehenden Gemeinschaft aufgetreten. führungen liest, gewıinnt den Eindruck, des hl. Franziskus elspie. un
Im zweıten Kapitel „Lie Anfänge der Gesellschaft“ 173—352 die christliche Brüderlichkeit der Gemeinschaft sSeiner Gefährten habearbeitet der Verfasser diesen der bisherigen Franziskusforschung meist Begeisterung un! Nachahmung hervorgerufen. Die Macht eines solchen

wen1g vertirauten Grundzug heraus. Der Orden unterscheide! sich ber Beispiels annn INa  - nicht leugnen; einige Bemerkungen ber ZUTr
VO  - den bisherigen Formen der ıta religiosa. Denn diese Minoriten Demographie Italiens wären sehr Platze S5CWesen, die für edelehnen die gewohnten monastischen Formen ab; ihre Gemeinschaft ist Ordensgeschichtsschreibung noötige Nüchternheit bewahren.kein Haus gebunden, sondern über die IL „Welt“ verbreitet. Die evangelische Brüderlichkeit der Iranziskanischen BewegungDer allen gemeinsame Obere, das regelmäßige Kapitel, die Visiıtatıion, hat nach Der mıiıt den sozialen Strukturen un! Standesunterschie-die gemeinsame Regel, das einheitliche Kleid und das gemeinsame
Gebet sind die Klammern, die diesem Verband innere Gefügtheit und den gebrochen und ihre Stelle die jeden Standesunterschied
äußere Geschlossenheit verleihen. Das dritte Kapitel „TJ)as Neuartige übersteigende Fraternität gesetzt.
des Minderbrüderordens“ 53—13' befaßt sich ausführlich damit Das Es wirkt e1n wen1g peinlich, wenn der Verfasser für seine Thesevierte Kapitel „Die Krisen und Versuche ihrer Überwindung“ VOoO „liturgisch-adeligen Mönchsherrentum“ Heer itiert und die be-140—208 geht den Schwierigkeiten nach, die sich notwendig aus der kannten orte der hl. Hildegard VO  } Bingen über die gottgewolltenStruktur einer verfaßten Gemeinschaft Trgeben mußten. Zur ber-
windung der Schwierigkeiten und ZUT Konsolidierung der rasch gewach-

Standesunterschiede als Zeugn1is für die bis In das Jahrhunderthinein gültige Sozialordnung nfiührt (5 I1} Vor diesem dunklenBrüderschaft erwlesen sich 1ne Reihe VOo  - Sicherungen nOot- Hintergrund erstrahlt natürlich die franziskanische Brüderlichkeit 1nwendig, die INa.  - den alten Orden entlehnte. Diese Jangsame un! hellem Licht. Die VO  z} Augustinus dem Mittelalter überlieferte Vorstel-
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ung VO  — COTL 1NUMM el anıma uUuNnd ber Mönchtum und religiöse Mınister generalis charakterisieren: Geistgewirkter Dienst aut
ewegung schon VOTLT Franziıskus ergriffen und Bruderschaiten SC-
führt, 1ın denen die „ieudalen“ Standesunterschiede 1Ur noach wen1g

der einen, geistgewirkter (GGehorsam auf der anderen eite. Der
Obere ın der Stellung des dienenden Christus! Nun weiß 168838  —galten. Die Ursachen IUr die Wirksamkeit dieser „Brüderlichkeit“ liegen aber, daß Celano das Denkmal für Franziskus miı1t dem Materialunächst einmal weniger 1M Evangelismus als vielmehr In der wachsen-

den Krise des Lehnsgefüges des mittelalterlichen Feudalismus während der alten Mönchsviten aufgeführt hat Der Franziskus des Celano
des Jahrhunderts, LErst 1M Zuge dieser Krise konnten die Vor- ist nicht unbedingt identisch mi1t dem histonrischen Franzisxus. Die
stellungen eiNer evangelischen Brüderlichkeit auch gesellschaftsformend VO  w EDer als dienende un VO  w jedem Juridismus Irei gekenn-
werden. Eine der Folgen davon War das monastische und kanonikale zeichnete Oberenfunktion kann dann ber auch nicht mehr völlig
Konverseninstitut; dieses verdankt SeINeEe Einführung nicht dem „stan- überzeugen. Evangelismus un Juridismus schließen sich für ih
dischen Denken, gesattigt aom germanisch-mittelalterlichen Feudalis-
I1NUS WI1e EDßer 41 Anm chreibt. Der erwels aut den Au{fsatz gegenseitig d uUus

Dem 2 un 13 Jahrhundert waäare 1Ne€e solche Auffassung eltsamon Hallinger onNner kommen die Laienbrüder“ bleibt allerdings vorgekommen. Denn die Kirche Wr dieser Zee1it einunverständlich Hallinger übersieht ZAWäarL, daß das Konverseninstitut
einer Ze1t intensivster Einwirkung des Klosters aut die Welt seine Atelier der Kanonistik Mit des Rechts wollte Ina. die Christiani-
Entstehung verdankte; ber 1M ständischen Denken 1ST auch nach ihm Las miıt der christlichen ora durchdringen. Eine gleiche egeisterung

für das Juridische ist auch für den „weltlichen Bereich“ konstatieren.nicht die Ursache für das Auikommen der Lalenbrüder u sehen. Die Genossens  aften, städtischen GCommunen, die sich bildenden Un1i-Die hne Zweiftel vorhandene Neuartigkeit des Minderbrüder- versitäten mit ihren Zzahlreichen Korporationen, schlossen sich mi1t
ordens WUr  de ıne tieferbohrende Behandlung verlangen. Wieder des echts demokratischen Personenverbänden Z @ Im Blick
ist SCNH, daß nicht Franziskus aUus seinem Evangelismus etiwas auf das damalige Vertrauen 1ın die Kanonistik als Formkraft einer (Z@-
Neues geschaffen hat Für Der ist das wörtliche erständnis meinschaft kommen ers Ausführungen über das pneumatis  ch WIT-
der Schrift, das Franziskus SeINeEeT radikalen Armutsforderung kende Ministerium generale un das GCapitulum generale sehr weni1g
für SeINeEe Gemeinschaft führt Sıne ecclesia, 1ine redditibus, SIne Überzeugungskraft
DOssessionibus. Vom Schwung der kanonistischen Welle traute 1908078 sich

damals ber auch noch Z 1n den Buchstaben der an0o0nes den 21s5Ecclesiae anzunehmen, weigerten sSich bereits die Z/Ziusterzienser,
WI1Ie diese auch untfer erufung auft das Evangelium die Redditus ab-

der alten irche, ja selbst des Evangeliums, fassen. Das Dedeutet,
daß orm un Wortlaut der Gesetze den Menschen amals nicht gleich-ablehnien. Fast wörtlich bei den religiösen Gruppen des Jahr- gültig I1, Eßer spricht cehr verklausuliert ın dem Abschnitt VO  - derhunderts die franziskanische Armutsforde:ung wieder. Nicht ihr etzter gemeinsamen ege. davon, daß den ersten Brüdern aut die 1mMangel evangelischem Wagemut ließ die meisten VOoO  b diesen Grup-

DGIl nicht bis ZUT Verwirklichung ihrer Forderungen vorstoßen, sondern
ext intendierte Lebensweise un! nicht auf den Wortlaut der Regel
angekommen wAaäare.  Hü Auch ıIn der Variation des Textes halte sich diedie europäische Gesellschaft War noch nicht weit Iortgeschritten, ege selbst durch. Dieser Auffassung ist insofern zuzustiımmen, alsdiesen Christi Arbeit der Almosen geben Im a Jahr- tatsächlich tändig 8 Regeltext gearbeitet wurde. Doch ıne solchehundert alle Gemeinschaften autf dem Wege ZUT „Armut“

Um festzustellen, wWI1e weit s1ıie mit ihrem evangelischen Pauperismus Tortgesetzte Textbearbeitung deutet darauf hin, auch die erste
gehen konnten, brauchte INa  - sEeENAaAUeE Untersuchungen +  ber die „WIirt- Franziskanergeneration dem Buchstaben 1Ne Bedeutung zuerkannte,

VO.  - der sich heutige „Buchstabenfeindlichkeit“ manchmal keine rich-schaftliche Kraft“, die die sich bildende städtische Bürgerschaft auizu- igen Vorstellungen mehr macht Die N: es des mittel-bringen vermochte., alterlichen Mönchtums War 1ine Geschichte des Buchstabenverständ-Franziskus hat das Monasterium und die Kanoniıt a 15 eDens- niısses BCWESEN., Die Geschichte des Franziskanerordens illustriert dieseform SeINeET Gemeinschaft abgelehnt. art INa  } aus dieser Einstel- Tatsache (enüge. Eßers Bemerkungen Ca Anm. A kleinlichen
lung aber mit Der den Schluß ziehen: „Das Kloster der Minder- Buchstabentreue der Spiritualen gehen Kern des Problems vorbei.
brüder ıst, WEeNnn WITL iormulieren wollen, die weiıte Anfänge un ursprüngliche Zielsetzung sSe1ines Ordens wollte
Welt“ 5 55)? EßDer ıIn diesem Buche behandeln. Die religiöse ewegung des

In der außerst verwickelten Frage nach ortsgebundenen und T{S- Jahrhunderts, die zahlreiche meist kononikale Gemeinschafts-
ungebundenen Wanderpredigertruppen muß 1909828  - ohl unterscheiden iormen hervorbrachte, In seine Darstellung einzubeziehen, erschienzwischen Monasterium und Conventus. Monasterium (oder auch (JanoO- darum dem Verfasser ebenso überflüssig wl1e die vielgeschichteten1a) ist unächst einen bestimmten Urt gebunden, SCHNäUET 1in
Kirche mit ihrem Heiligen. Zu einer solchen Kirche gehört eın Bündel

mwelt der erstien Franziskanergeneration analysieren. hne
diese Umwelt un! Zusammenhänge beachten, kann InNnan meılinerVO wirtschaftlichen und juridischen Gerechtsamen. urch Traditio und Meinung nach ber Anfang un! Zielsetzung der MinderbrüderProfessio bindet sich die ommunität diesen Ort mit SeInNem Heili-

sCH Miıt anderen Worten Die OmmMuUunität geht 1 Dienst Lokal- gleiches gilt auch für die Predigerbrüder icht erfassen. Man
heiligtum auf. Ihre Spiritualität ist Vo Ordensheiligtum geprägt. Diese bleibt dann 1mM Grund dem Fehler der alten Ordensgeschichts-

schreibung verhaftet, die sich iın der Konzentration auftf denSeite eines germanisierten Christentums, das dinglich und partikulärdachte, wurde durch die gregorlanische Reform erschüttert. Das Be- „Stifiter“ erschöpfte. Für EDers Buch heißt das: Der firanziskanischewußtsein für die Gemeinschaft der ganzen Kirche ın gemeinsamer Evangelismus wird 1n Seiner gesellschaftsformenden Wirksam-Abhängigkeit VO aps Twachte Fuür die monastische Bewegung hatte keit überbewertet.das ber ZUT Folge, daß der ursprüngliche Begriff VO  9 GConventus Wien. Isnard Tanwieder 1n den Vordergrund rücken konnte Als Gemeinschaft UuSaml-
menleben. Diese Gemeinschaft VEIINAaß sich 1m Laufe des Jahr-hunderts mehr un! mehr VOo  - allem „mONnastischen Zubehör“ lösen.
nier „mOoNnastischem Zubehör“ ist hier die Kirche mit ihren Einkünf-

Albrecht, Dieter Hrsg.) Der Notenwechsel zwischen dem eiligenStuhl un! der Deutschen Reichsregierung. Von der Ratifizie-ten und der Dienst der ommunität dem Heiligtum R verstehen. rung des Reichskonkordates bis ZUT Enzyklika „Mit brennenderDie Iortschreitende Lösung VO  - der ecclesia Cu. redditibus hat ın erstier orge“ Mainz: Grünewal: 1965 XAAXVIIL, 459 - Ln 45,—Linie wirtschaftliche Ursachen; die VO Heiligtum beruht auf dem all-
mählichen Wandel der Ekklesiologie. Von Benedikt VO.  - Aniane bis Gewissermaßen als Pendant ZUT 1955 VO  >} evangelischer e1te

ın Hamburg gegründeten „Kommi1ssion für die Geschichte desCiteaux rang das benediktinische Mönchstum autf der Grundlage desKlosters als Ortsheiligtum vergeblich 1Nne Lösung des erbands- Kirchenkampfes“ konstituierte sich 1m Jahre 1962 1mMm Rahmen der
problemes. Erst nach Überwindung der Ortsgebundenheit ın materieller Katholischen Akademie Bayerns die „Kommission für Zeitge-und geistiger Hinsicht konnte ein Personenverband entstehen. schichte“ Sie hat sich ZU Aufgabe gesetzi, Quellen (ReiheEin Orden als Gemeinschaft, aufi den sich durch die Proifeß hne und Einzeluntersuchungen (Reihe u  ber die politische Wir-Bindung einen bestimmten Ort verpilichtete. In dieser samkeit des deutschen Katholizismus 1mM Jahrhundert 1n A5-Ordensform spielt ‚War der Ort keine Rolle mehr, INSsSOo mehr ber loser Folge veröffentlichen. Das verständliche Interesse derdas CONveENtLum facere. Daraus folgt ber nicht, In der
Ordensform völlige Ortsungebundenheit geherrscht und der Or- deutschen Offentlichkeit der JjJüngsten Vergangenheit 1 allge-

meınen und hier wiederum speziell dem Verhältnis VO  - Kirchedensverband nicht us einzelnen Conventus aufgebaut SgeWeESEN wAaäre.Eßers Belege für eine solche Struktur der anfänglichen Brüderschaft un aa ließ geraten erscheinen, beide Reihen mıit einem
überzeugen Wwen1g. Die wichtigen Begriffe locus, domus, ConvenlLus, Werk über die Einstellung der katholischen Kirche ZU. National-
mOonasterium, claustrum, ecclesia, oratorium lotet 1ın ihrer viel- sozilalismus begirnnen (vgl. unten). Mit der Edition des otfen-schichtigen Bedeutungsfülle iel wenig dQus,. Für ine geNauUeE Er- wechsels wird eın seit längerem nicht NUur Vo  } Historikern undfassung des Komplexes WärTe ber 1nNne solche philologische Kleinarbeit nicht TST seit der durch Hochhuths Drama „Der Stellvertreter“nötig sCWESEN. ausgelösten Diskussion empfundener angel abgestellt. Zu einemDer Neue Orden als reiner Personenverband TST fand en Drittel die zwischen den beiden Vertragspartnern 1n N RReinem allgemeinen Oberen. Der benützt das Material der Gelano- den Jahren 1934 und 1935 gewechselten Noten ‚Wäar schon einmalVita, das ın seiner dienenden Funktion aufgehende Amt des gedruckt, allerdings NUur IUr den internen kirchlichen Gebrauch
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(die 505 Vatikanischen Weißbücher): für die Offentlichkeit wWaren Aus{führlichkeit, Sachkenntnis un Objektivität gewürdigt worden
G1e bisher nicht greifbar. sSind, w1e das hier geschieht. Die Bestände des Universitätsarchivs

mit den freilich TST Vo  ; 18334 erhaltenen Akten der Fakultät,Quellengrundlage Cder vorliegenden kritischen Ausgabe bilden HE
Ausfiertigungen, urch- un Abschriften der beiderseitigen oten, die {Ur die vorhergehende eıit VE allem dıe Nachlässe Ferdinand
das politische Tchiv des Auswärtigen INIies ın Bonn auibewahrt Augusts VOo Spiegel 1mM Staatsarchiv Munster un Fürstenbergs(5 AV) nier den hier veröffentlichten otfen befinden sich auch
einige, die zwischen dem Hl un der ayerischen Staatsregierung

SOW1e der beiden Bischöfe Klemens ugust un Max Kaspar VO

gewechselt wurden u NrT. SOWI1Ee weitere Schriftstücke, die Droste in Schloß Dartield tellen die Hauptauellen dar, neben
denen wohl die gesamte einschlägige Lıteratur, Dokumenten- unnıcht 1mM sirengen INnnn dem otenwechsel zwischen dem Hl Stuhl

un: der eichsregierung zugerechne werden können u Nr Briefveröffentlichungen, Schriften un Nachruie, Erinnerungen un
) Ihre Auinahme 1n die vorliegende Edition vervollständigt Einzeluntersuchungen, herangezogen wurden. Ekiner Einleitung
jedoch das Bild der Bemühungen der römischen Kurie 1ın jenen Jahren über die Anfänge des theologischen Unterrichts iın Muünster 1mM
un! scheint sSomit wohlbegründe und Jahrhundert Iolgen Wwel große Abschnitte, VO denen

Im egensatz ZU Reichskonkordat, das aut Drängen der der erste, iın Kapitel untergeteilt, die Gründung der Fakultät
Reichsregierung zustande gekommen WAärfl, lag die Inıtiative IUr durch den muüunsterschen Minıster un Generalvikar Fürstenberg
den Notenwechsel bei der römischen Kurle un hier insbesondere 1m Rahmen einer Unıversıitat, ihre wechselvolle Entwicklung in
bei dem hervorragenden Deutschlandkenner Kardinalstaatssekre- der eıt Napoleons un den Anfängen der preußischen Herrschaft,
tar Pacelli. Besonders eingehend behandelte die rage der ihre Reorganisatıon nach Umwandlung der Universität iın 1ıne
Presseireiheit, die evisen- un Sittlichkeitsprozesse, die VOoO  e} der philosophisch-theologische Akademie un die den Sturmen des
Parte1ı geförderte un VOoO aa gedeckte Propaganda des Neu- Hermesian1smus folgende ruhige Periode bis 1870 um{faßt. Der
heidentums, VOT em Der das Problem der Jugenderziehung ıIn zweite Abschnitt berichtet miıt Kapiteln u  ber den Kulturkampf
katholischen Bekenntnisschulen und kirchlichen Urganisatıonen, und seine Folgen, die Aufwärtsentwicklung VOT un nach der Wie-
die beide 1 Konkordat eine, WeNl auch unterschiedliche Sicherung derherstellung der Universitäa 1902, das Zeitalter des Modernis-
1 Sinne der katholischen Kirche gefunden hatten. Diıie ıIn der INUuS un Integralismus un die Schicksale der Fakultät 1mM Ersten
Regel VO deutschen Botschafiter 1eg0 VO  - Bergen ZU. nNntier- Weltkrieg, ın der Weimarer Republik und unter dem National-
richtung des Auswärtigen mtes, bisweilen mıiıt großer Verspä- SOzZ1laliısmus bis ZUT Zerstorung 1944/45, während 1ın einem dritten
(ung, veriabten Antworitinoten versuchen die in den päpstlichen Abschnitt mehr chronikartig Vo  w} dem Wiederaufbau his 1964 die
Schreiben oft recht Massıv un otark angeprangerien ertrags- ede ist In den beiden Hauptabschnitten werden Jjeweils 1mM letz-
verletzungen verharmlosen der mıiıt innerdeutschen Entwick- ten Kapitel akademische Organisation un akademisches Leben
lungen rechtfertigen; seine Berichte bedürfen daher zumelst der Fakultät (Gebäude, atuten und Ordnungen, Lehrbetrieb, -
einer kritischen Prüfung. egen der VO Dritten eich dirigier- terielle un persönliche Verhältnisse der Lehrer un der Studie-
ten un kontrollierten Informationsqueilen Wäar der Hi Stuhl renden) gesondert behandelt
weitgehend auf publizistische Außerungen des I un Auslandes Aus der Fülle des Inhalts kann hier 1Ur ein1ges herausgeho-
SOWI1E aut die schriftlichen und mündlichen Mitteilungen des auch ben werden. Da ist zunächst die sich ın der Gründungszeit anbah-
nıcht iImMMEer zuverlässig iniformierten deutschen Episkopats aNs6- nende Auseinandersetzung zwischen Aufklärung und Romantik.
wlesen;: dennoch Wäar immer erstaunlich gut unterrichtet: seıne Es kann kein Z weiftel SEeIN, daß der innıgen Verbindung, ıIn
Beanstandungen wurden interessanterwelse 1n sachlicher Hinsicht der WITr den Universitätsgründer Fürstenberg dann mıit dem Irom-
niemals ernsthaft widerlegt. Eine Änderung des konkordats- INen Münsterschen Krels, der Familia 3 iinden, die Aufklärungwidrigen Zustandes führten die Ooten allerdings auch nicht herbei,; auf Entstehung un Gestaltung der jungen Hochschule und ihrer

daß INa  - sich iragen muß, wWas Pacelli, zumindest ab Anfang theologischen Fakultät eingewirkt hat Fürstenbergs Programm hat
1939, mıit ihnen 1m etzten noch bezweckte. Darüber bestehen sich weitgehend die Wiener Reiormpläne des Abtes Rauten-
bislang NU. Vermutungen, Die ormell höfliche Art, mıt der die strauch angelehnt; wollte einen Mittelweg gehen, un wird
nationalsozialistische Regierung auf einen großen eil der papst- deutlich, daß damit bei allen organisatorischen un sonstigenlichen oien eing1ing einige wurden niemals beantwortet (vgl Schwächen und Mängeln Erfolg gehabt hat. Freilich hat geradedazu Conrad, Der Kampf{f die Kanzeln (1957) 115) späater den konservativen Kurs begünstigt, ıIn den die ZU Kreis
steht In keinem Verhältnis der arte, miıt der 1990708  e innerhalb geh6örenden Professoren Kistemaker un Katerkamp die Univer-
Deutschlands jegliche Kritik Nationalsozialismus unterband, 61La leiten suchten, unterstutzt und vorangetrieben VOT allem
und der Nervositäat, mıiıt der 190008  w auf Presse- un Rundfunkmel- durch den leidenschaftlich IUr kirchlichen Einfililuß eintretenden un
dungen des Auslandes reagierte. om1 bietet der Brieifwechsel, jede theologische Neuerung ablehnenden Klemens August Droste,
zumindest indirekt, auch ein eindrucksvolles Bild der [[Ur diploma- während aut der Gegenseite der Domdechant und späatere Kölner
tische Gepflogenheiten recht rüden nationalsozialistischen Taktik. Erzbischof Ferdinand ugust Vo  } Spiegel bemüht WärL, d UuSs der
allt die Pacelli als Diplomat alter Schule sich nicht einlassen wollte. Bildungsanstalt ine Bastion der Aufklärung machen.

Die Hancdchabe des Werkes wird erleichtert durch ıne chTO- Wenn ın der ersten preußischen Ze1it VOo  - 1802 bis 1807 Fürsten-
nologische Übersicht der oten SOW1e eın ausiührliches Personen-, bergs Konzeption durch Lockerung des konfessionellen Charakters
TtSs- un Sachregister. Am Anfang e1INer jeden Note ıst der und Beruiung VO Gelehrten VO auswärts umzuwandeln suchte,
Fundort des Originals, ggf. Se1INE frühere Veröffentlichung oder folgte danach eın Gegenschlag, un das Ergebnis WAärT , daß sich
Übersetzung 1n fremde Sprachen SOWIE seine Benutzung ın bisher 1n der Fakultät wel Parteien, Kistemaker, Katerkamp, Borgmann
chon erschienenen Darstellungen vermerkt. Fußnoten verweiıisen aut der einen, Wecklein, Hermes und de Saijlerschüler Brockmann
auf die in den nationalsozialistischen Schreiben enthaltenen Ent- aut der anderen eite, gegenüberstanden. Nach 1815 schloß sich
stellungen und Unrichtigkeiten. die VO Berlin au dekretierte Umwandlung der Universität

Der Wert der Ausgabe liegt 1ın der Bereitstellung eines für die In ine theologisch-philosophische Lehranstalt e1n heftiger Streit
zwischen Kirche und aa Cie Beruiung der Professoren, der,Zeitgeschichtsschreibung unentbehrlichen Dokumentenmaterials.

Bonn. au:s E VO  - dem Kapitularvikar Droste ın einseitiger Schärfe gefiührt,
1820 zeiıtweise SE  — Suspension der Fakultät führte, doch boten 1m
nächsten Jahre die Neubesetzung des Bischofsstuhls un das Aus-

egei, Eduard: Ges: der Katholisch-Theologischen Fakultät Mun- scheiden Drostes die Grundlage für ıne Reorganisation. Von den
ster Erster eil (Munsterische eiträge Z Theologie Porträts der cdiesen Vorgängen beteiligten Persönlichkeiteneit 30, 1) Münster Verlag Aschendorff 1966 AIL, 598 5 120,—. ragt, wIle M1r scheint, die Charakteristik VOo eoTg Hermes beson-
Eduard egel, nunmehr vVon dem Lehrstuhl für Kirchenge- ers heraus, W  Tie als begnadeter Lehrer, der freilich bei S@e1-

schichte in Munster als Nachfolger VO  - Hubert Jedin auf den ın 111e ersuch, die Lehren Kants und Fichtes aufzunehmen, das
Bonn übergewechselt, hat seiner bisherigen Fakultät miıt der Dar- reiche theologische rbe allzu cehr vernachlässigte un wenı1g
stellung ihrer Geschichte eın ostbares Geschenk hinterlassen un erständnis IUr das wesenhaft UÜbernatürliche zeigte Der amp
zugleich damit seinen Kollegen un Hörern ın Munster, denen er den Hermesian1smus, der nach H.s Meinung wen1ger durch
das Buch widmet, SeINE dankbare Verbundenheit gezeigt Es dürifte den Inhalt als durch unüberlegte Formulierungen des päpstlichen
I1U wenige Fakultäten geben, deren Geschicke, deren persönliche Breves VO 1835 entfesselt wurde, hat in Munster keine harten
Zusammensetzung, Organisatorische Entwicklung und wissenschaf{it- Maßnahmen wWI1e in öln und Irier gezeıtigt, Was wohl auch damit
liche Leistungen VO  . den Anfängen bis ZUT Gegenwart 1n gleicher zusammenhing, daß die münsterschen 'Hermesianqr w1ıe iwa der
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Dogmatiker Neuhaus wissenschaf{itliche Bedeutung nicht besaßen. katholischen Erneuerungsbewegung WAäar. Allerdings ist ın der
Das Scheitern der Hermesschule, wird festgestellt, habe die schillernden Einheit VO  - Metaphysik un! Mystik und ın sSeINeTr
Entwicklung der wissenschafitlichen Theologie Jahre Zzurück- philosophischen Theologie, die stark idealistische Zuge sich
geworfen, und bleiben die sich diese Wirren anschliebßenden rägt, immer ein anziehendes Objekt der Einzelforschung geblieben.Jahrzehnte ruhiger Entwicklung hne überragende Leistungen un Auch gegenwärtig scheint sich ine gewlsse Wiederentdeckunghne geistige Ausstrahlungskraft. Trst das Ende des Kulturkampf{is, sSe1iINes Werkes ereignen, WEeNnn INnan twa die Auszügeder natürlich die theologische Fakultät ın sroße Schwierigkeiten dQuUusSs seinen Schriften denkt (Datze aus der erotischen Philosophie,brachte un zugleich mıt der Berufung VOo  } Protestanten In die Insel-Verlag 1966, un! 1nNe Auswahl US sozlalphilosophischenphilosophische Fakultät den konfessionellen Charakter der Aka. Schriften, Hegner-Verlagdemie änderte, wurde Z Ausgangspunkt einer grundlegenden In die gleiche Richtung weist die vorliegende UntersuchungErneuerung un Auiwärtsentwicklung, bei der sich die Inıtlative VO  } aus Hemmerle, die wohl ihren eigentlichen Antrieb AUS
VO Professoren WIe Bispink und Schwane mıit dem erständnis dem Interesse 8l Baaders ambivalenter Stellung Z U 111 deutschendes preußischen Hochschulreferenten Altho{ff begegneten. Wenn Idealismus empfing; denn sehr Baader die Grundansicht desschon manche der ın den achtziger Jahren berufifenen Männer wW1e Idealismus VO  - der Ursprünglichkeit und Unbedingtheit des sichtwa der Kirchenhistoriker Sdralek der Fakultät e1in anderes Aus- Au All vollziehenden Geistes annahm, stark Wäar auchsehen gaben, wurde seıit Beginn des nächsten Jahrzehnts Manus- aller Identität der Feststellung der Unterscheidung un:bach vA ihrer iührenden Gestalt, deren Persönlichkeit un des Gegenüber VO  } ott un Welt interessiert. Da diese Nier-Wirken denn auch die besondere Auimerksamkeit des Verfassers
gilt. Die Zeit die Jahrhundertwende erwles sich in manchen scheidung VOT allem ın der Schöpfungstheorie Z.U. Ausdruck

kommen muß, spricht der Verfasser mıit echt VO  - der „Allgegen-Ansätzen als iruchtbar, durch den Durchbruch der Neuscholastik, wart” des Schöpfungsgedankens iın den Schriften Baaders.den Aufschwung der Kirchengeschichte, die Errichtung des ersten
deutschen Lehrstuhls für christliche Soziallehre für Franz itze, Die „phänomenalen Grundlagen Baaders edanken der öpfung“

erarbeitet der Veriasser 1m ersten Kapitel in Su  ılen ntersuchungendie Begründung der Theologischen Kevue, ferner als Folge der ber die „VOrgangıge Vertrautheit des ollens mit dem Gewollten'  “Auinahme eines Seminarbetriebs 1Ne erhebliche Zunahme der un: über den „Umschlag AdUS der Vertrautheit“ in das „GegenüberseinPromotionen. Neue Gefahren gab rTeilich ın den Auseinander- dem vertirauten Gehalt“, ann ZU „gemußten Voilzug“ un: ZU

seizungen Modernismus un Integralismus, bei deren Darstel- „Sollen“, 1n dem Sich der ensch der Wahrheit überläßt und diese
lung sich unzweideutig sich geltend machende Engher- ihm 1mM gleichen Geschehen aufgeht wI1e „1M Blitz“ S0 wird 1m Akt des

wollenden Anfangs die Wahrheit selbst Ereignis, un! dieses Wunderzigkeit und Unwissenschalitlichkeit wendet, zugleich ber die 1ın des nIfangens“ wIird ein anschauliches odell für den Urakt derder VOoO Mausbach vertiabten Erklärung ZU Antimodernisteneid Schöpfung.ausgedrückte lovale und würdige Haltung der Fakultät anerkennt.
Den erweıterten Kreis ihrer Lehrstühle wußte S1e auch nach der anach TST ze1g der Verfasser Baaders „Weg philosophischer Got-

teserkenntnis“ AA Schöpfergott auf, bei dem sich Baader allerdings ‚1Katastrophe des Ersten Weltkrieges behaupten und zugleich schon anfänglich Jele en insoiern die Überzeugung VO. ottdurch den Willen ZUTLT Arbeit ın der Of{ffentlichkeit, wWI1e sich in schon 1mM rsprung menschlichen Denkens iegt, gemä der VO  - Baaderder Mitarbeit Mausbachs der Weimarer Verfassung und späater VOorgSsenNOmMnmnı  eH Veränderung des Cartesianischen „COg1to, Crsgo SUmM  “ın dem Wirken VO  w eOTrg Schreiber kundtat, Ansehen ıIn das „COgI1tOor, CTrgO (cogitans) SUum  &. 50 weiß sich der ensch als
gewinnen. Doch dann brachte die Machtergreifung Hitlers schwerTe Wollender WIEe als Denkender 1n einem ih: Wollenden un! ihn LiT-
Prüfungen. Während anfangs aduUuSs den Reihen der Fakultät Schmaus ennenden begriffen. Das „Gogitor“ ist ber auch die ursprüngliche
un!: OTTZ ine Verständigung mıit dem Nationalsozialismus für Formel des allfänglichen un! wegweisenden Schöpfungsbewußtseins,
möglich hielten, ihren Irrtum rasch erkennen, wußte Egon das der ensch als „Mitgeteiltsein“ rIiährt Das edenken dieser Mit-
Schneider als Dekan mıiıt Geschick dem Aushungerungssystem der teilung führt den e1s tiefer ın die alles ermöglichende un setzende

Ursprünglichkeit des göttlichen Selbstseins, das die reine Einheit VOoReglerung entgegenzuwirken, machte sich zugleich e1n stiller, ber vollkommener uhe und vollkommener ewegung 1851 Wenn damitstarker Widerstand den Ungeist bemerkbar. Mit Stolz wird auch ede Sukzession VO.  - Gottes Wesen ferngehalten wird, hältendlich VO  w} dem Wiederaufbau nach den furchtbaren Schlägen Baader doch einer „nichtzeitlichen enesis“ 1n ott fest, die dasdes Z,weilten Weltkriegs Derichtet, der seine Krönung 1n dem groß- go Selbstsein als Selbstgeschehen verstehen 1äßt Die spekulativeartıgen Neubau für d  1e Fakultät und den ın ihr entstandenen Durchdringung dieses Selbstgeschehens eistet Baader in Anknüpfung
In Si1iuUien fand das Trinitätsgeheimnis, wobei wlederum die menschlichen

Selbstbewußtsein beobachtete Dreiheit der aktiven Momente VOo  -Nüchtern wird ın einem kurzen Schlußwort zusammenfassend
geurteilt, daß iın der münsterschen Theologie sich weder hyper- „Ausgang, Bleiben un Rückgang“ als Hinweis auft Gottes absolute

rsprünglichkeit als „Sich dreifach In Sich selbst vermittelnde Einskirchliche noch antikirchliche Bestrebungen durchzusetzen VeTI- S! wird.,
mochten, daß keinen Avantgardismus un auch keine beson-
dere Schule, daß ‚WäüaTr keine innere Katastrophe, ber auch Es bleibt dabei ber immer noch die etztlich bewegende rage offen,

wI1e die restlose Erfülltheit Gottes und der or jeglichen Bedürfenskeine überragenden Höhepunkte gab ES ist, wWwWI1e mMI1r scheint, der das Entstehen und die Existenz des Anderen der öpfifung möglichbesondere Re1iz des Werks, daß ın ihm nichts beschönigt wird, ja machen. Die Antwort darauf lautet dahingehend, daß gerade 1n der
rückhaltlos Kritik, mitunter vielleicht, w1e ‚ A Dei der Beurtel- Unerschöpflichkeit des göttlichen Überflusses auch die freie Möglichkeit
lung eines immerhin bedeutenden Mannes w1e Schmidlin, des Anderen offenbar werden muß, daß demnach ott nıcht NUr frei
scharfe Kritik geübt wird un I11d.  - doch merkt, mit welcher inne- VO allem anderen, sondern auch allem anderen ist 50 ist der
rTen Anteilnahme geschrieben ist. Vom Verlag vorzüglich auSgeE- Prozeß des geschöpflichen Seins nicht einiach die Weiterführung des

vollendeten Beisichseins Gottes, sondern e1in verherrlichender 1nwelstattet, enthält das Buch zahlreiche ADbbildungen, ın denen fast auf den Überfluß Gottes, 1n dem die ire  1e Möglichkeit ZU. Anderenalle bedeutenderen Mitglieder der Fakultät wiedergegeben sind. hin angelegt ist, daß ott 1mM Anderen herrlich Seıin ErTMAaS,Eın zweiter Band soll biographische Angaben un ıne umias- hne daß amı seine Herrlichkeit 1n Siıch gesteigert würde. Die ın
sende Bibliographie sämtlicher Proiessoren un Dozenten, e1ın ott versöhnte pannung auft das Andere hin ZzZwischen der „Idee“ die
Verzeichnis der Promotionen un Ehrenpromotionen, eine tabel- ın sich stehende, noch nicht offenbare Fülle) und der „Natur“ das .sich leere Bedürfen) charakterisiert der Verlilasser dem eispie:larische Übersicht über die Frequenz VO 183038 bis 1964, sodann
wichtigere Quellen, darunter ine große ahl _ zeitgenössischer der „Künstlerischen Zugabe“, In der sowohl das Gleichgewicht mit sich
Brie{fe, 1m Wortlaut un:! endlich eın umfassendes egister enthalten selbst wIe die Möglichkeit des Noch mehr“ enthalten sind. Auf

TUn dieser Voraussetzungen ecrmag Baader auch VOo  - einer „Eint-Bonn. Ma Braubach wicklung“ Gottes durch das Geschaffene prechen, allerdings Nur
insofern, als ott das, Wäas In sich selbst 15© auch {ür das Andere
wird der 1n die vollendete Teilhabe seinem eın einführt. 50Hemmerle, Klaus Franz VONn Baaders philosophischer Gedanke der
Liebe
kommt die göttliche „Lus ZUTC Schöpfung“ aus der Überfülle seinerSchöpfung. 5S5ymposion Philosophische Schriftenreihe, hrsg Vo  »

Müller, Welte, Wolf£, 13) üunchen arl Alber-Verlag
1963 147 AA 12,80 Schon diese knappe Wiedergabe des Gedankenganges dieser

Schrift kann deutlich machen, daß der Verlasser die sprödeEs WAar das Schicksal vieler Denker der Romantik, daß ihre Materie des Baaderschen Werkes mit großer denkerischer KraftWerke VO:  3 der Nachwelt VErTSESSECN wurden. Dieses Geschick traf durchdringt. Dabei führt eın Vorhaben nicht ın der Weiseauch Franz VO Baader (1765—1841), der Jange eıt eın durch, daß die Gedanken Baaders sammelnd aneinanderreiht,geistiger Mittelpunkt des Münchener Romantikerkreises un der sondern ın der Form aAiNer „Ubersetzung“, der das VO  j Baader
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ZU. itmenschen un: gtle über „Zeıt un: ZeitüberlegenheitGesagte mehr vorausgesetzt als herausgearbeitet wird, in
einer eigenen Denkbewegung Nne  e nachzuvollziehen. Das verleiht 1ın biblischer Sicht“ VOT em Untersuchung

über: „Der 8035085 ensch christlichen Weltverständnisses“ her-der Arbeit einerseıts die Originalität einer celbstdenkenden vorzuheben. Im Anschluß Kol 3, 911 wird betont Hier wird diePhilosophie, die auch in dem überfifrachteten Sprachstil Baader Welt 1m Menschen ergrı1ifen, ihre Ekrneuerung durch den UCI, nach
nahekommt, erlaubt ber dem Leser keine BgENAUC Verifizierung ott un Christus es  aliienen ens  en angezeıigt, ihre Besserung
des Vo Baader celbst Gedachten. Im (;anzen ist Cdiese Arbeit und Heilung 1n der 1e eingeleitet; ihre endgültige Beireiung VO.  —

cehr aufschlußreich für das erständnis einer besonders auS$SE- allem Bösen und Verderblichen Der wird erst ann VEerWIFL.  ich
werden, wWEeEeNNn auch die Kinder Gottes die Vo göttliche Herrlichkeitpragten Gestalt des Idealismus, der 1n dieser Form auch für das

theologische Denken VO.  - der Schöpfung un ihnrer Motivation erlangen, die ıhnen in Christus verheißen un verbürgt ist (5 209)
relevant werden kan Der vierte eil erarbeitet 1n Beiträgen VOo  - 1T über „Wand

lungen der Tömmigkei VO Pı C ber „Irdische KontemplationMünchen. Leo Schefififczyk ein: Neue Geistigkeit DZW. Spirıtualität des Christen ın der Welt 1n dem
VO u11ls ben angegebenen Sinne. Der abschlieBßende üunfte eil be-

Weltverständnis 1m Glauben Mitarbeit VO Jorg Splett hrsg. handelt 1ın den Arbeiten SDIGEttS x  00  Der Ideologie un! Toleranz“,
Metitiz Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag 1965 51 S 9 r 1 -  > . „Der Dialog 1n der pluralistischen Gesellschaft“,

18,80. V Böckenf{fördes über „Religions{ireiheit als Au{fgabe der
Das seıt dem IL Vatikanum sich anbahnende 1NECUC Kirchen- risten  64 der Kirche in der Welt VO heute gestellte bedeutungsvolle

verständnis erstrebt eın Weltverständnis un einen Dialog ufgaben.
S50 sind 1n dem vorliegenden Buch, WenNnn auch nicht alle,mıt der Welt, iın der 1U einmal die Kirche lebt, WEl Sie auch

nicht VOo  — der Welt ist. Fuür dieses NEUE Weltverständnis ist dem doch die f{ür den heutigen Christen un Katholiken wichtigsten
Konzil besonderes nliegen die Entwicklung der rechten „ S D1r- Anliegen angesichts SeiINerTr Siıtuation In der heutigen säkularisier-
tualität” des „In-der-Welt-seins“, für die die pannung zwischen ten, hominisierten Welt un pluralistischen Gesellschaft auifge-
Weltbejahung un Weltfiucht charakteristisch ist. In diesem Sınne zeig un Wegweisungen gegeben Iür wahre menschliche, christ-

liche un katholische Existenzerhellung, Existenzbegründung unbemüht sich auch das vorliegende Werk e1n Welt-
verständnis 1m Glauben, das nach den Worten des Herausgebers -verwirklichung angesichts der verwirrenden geistigen Situation
nicht „konformistisch 1mM herrschenden Weltbewußtsein aufgehen uUNsSeIier p  eit
kann  66 iwa „als ideologischer UÜberbau für ine bestimmte ideen- ürzburg Tlasenfiu
geschichtliche Welt- und Gesellschaftssituation”, ber auch nicht
„undialektisch als Flucht au der Welt“ verstanden werden darf,
„sondern her als Flucht mit der Welt .nach vVOorn‘’, als Flucht aus Adam, Alired Lehrbuch der Dogmengeschichte Band Die Zeit der
der 1: L1LUTFrC Gegenwärtige un LU Verfügbare verfestigten Welt en irche Gütersloh erd Mohn 1965 408 S: 34,—
Christlicher Glaube muß das ihm aufgetragene oli conformarı Das Erscheinen einer Dogmengeschichte verdient geradehuic saeculo befolgen un realisieren, indem immer NnNeu den heute Auimerksamkeit, da mehr der weniger Neudrucke Alebendigen Konflikt mit der bestehenden, 1Ns eigene Ansehen Harnacks Lehrbuch der Dogmengeschichte, Darmstadt äalterer
verliebten Welt auinimmt 1 Sinne des Exodus-Motivs 1mMm Werke das Feld beherrschen und auft katholischer Seite NUr
un! VOTLTI allem ın der Kreuzesbotschafit des wOorıin sich ın Faszikel eines Handbuches die künftigen Bände repräsentieren.
einzigartıger Weise Weltbejahung un Weltüberwindung, höchste Von vorneherein darf INa  - feststellen, daß der Entwurf eliner
elttat un höchstes Welterleidnis vereinigen” ( 8 1) Dieses Dogmengeschichte aAQUuUSs der Hand des Kirchenhistorikers der
Wort des Herausgebers gibt 1m gewissen Sinne das Grundthema evangelischen Hochschule Bethel eigene Wege sucht un Iraglos
d. das in verschiedenen Varlationen abgewandelt wird 1ın den auch 1eUue Horizonte erschließt gegenüber Irüheren Konzeptionen.
1m vorliegenden Sammelband vereinten Beitragen, die größeren-
teils bereits, reilich meılist schwer zugänglichen Stellen, publi- Keineswegs will der Verfasser mit seinem Werk die Fülle

schon verarbeiteten Materials Neu bieten: 1 Vorwort stelltziert sind. Diıie darin ZULF Geltung gebrachten Aspekte garantieren vielmehr fest „Der Ton ruht auf dem nsatz der Probleme, unddie entsprechend weite DZWwW. ökumenische Grundlegung der Funda- infolgedessen bietet sich das Ganze als Problemgeschichte dar,mente eiNer anstehenden Theologie der Welt überhaupt iın der 1U die Grundzüge der Entwicklung berührt sind“ 11)Das durchsichtig gegliederte Werk nımmt 1mMm ersten eil Probleme der
Welterfahrung aut un! macht sich ihre theologische Verar- Tatsächlich wird mMa  } der Einzeliniformation willen auf andere

Darstellungen zurückgreifen mussen: 1n ihren wesentlichen Zügenbeitung ın durchaus pOS1t1LV dialektischer, keineswegs rein negativer Ein-
wird ber bei Adam die geschichtliche Entfaltung des zentralenätzung des geschichtlichen Prozesses der Säkularisierung. Urs

althas stellt 1mMm Beıtrag über „Gott 1n der eutigen Glaubensbewußtseins vollauf deutlich, un zudem erscheint sS1e
Welt“ iest der unsichtbare Gott, durch seine öpfung angeschaut, ist vielfach in UE€eCN, aufschlußreichen Perspektiven. Charakteristisch
uUNseIier Zeit ontologisch nicht ferner als einer anderen. Die christliche für die gesamte Darstellung ist schon der Wandel VO „Begri{ff
Offenbarung enthüllt dem Menschen, Wer 1Ur ott ist. Die Be- des Dogmas dem Begriff der großen Themen der kirchlichen
gEeBNUNgS 1n oschlichter Befolgung des christlichen Auftrages ist das Lehranschauung“ (5 31)}, durch den sich der Verlasser iın {waSakrament,; worıin ott quasi-erfahrbar mitten unter U1l GEe1INn ;n
ugen Bıser omm: 1n sSseiner ntersuchung ber „Gewinn un absetzt Vo  e} einer einengenden Thematik, sStia dessen den
Verlust“ mit (ues dem Ergebnis Die Gotteskindschaft besteht Weg ölfnen für 1nNe umfassende historische Analyse. Wenn

hierbei 1mM Interesse der theologischen Dynamik die Sprache aufnicht darin, daß WIT eIwas anderes als bisher würden, sondern darin,
daß WIT, W as WIT jetz schon, jedoch unvollständig un: uneigentlich sind, die ührenden kirchlichen Schriftsteller kommt, dann nähert sich
auf ıne andere, go  Ormıge Weise ZuU Se1IN beginnen. Metiz freilich der Entwurtf einer allgemeinen Theologiegeschichte; die
findet ın Se1iNer Prognose u  4M  ber die „Zukunf{ft des Glaubens 1n einer Erhellung des Dogmas VO dieser Seite her rechtfertigt jedoch
hominisierten elt“, daß der Glaube in dieser pluralistis  en wunder- einmal diese Konzeption.Ireien, entnuminisierten Werde-Welt 1ne echte Zukunift hat, da 1n ihm
ott dem Menschen egegne als unverfügbare Zukunft menschlicher Der ersitie and des geplanten Werkes behandelt die dogmen-
Freiheit, die sich der Welt selbst ın Werk gesetzt hat, un: schließlich geschichtliche Entwicklung 1n der Kirche VO.  -} den Anfängen bis Z.UT
als der Gott, dessen ähe sich 1mM begegnenden Bruder selbst eI- RKezeption der Christologie durch die griechische Kirche gemeint
schließen ll Anschließend handelt ENTY de ac über die sind die Ostkirchen). Wenn sich daran noch 1ne Charakteristik
„Christliche Idee VO Menschen un:! das Ringen ınen des Islam als nachchristlicher Weltreligion schließt, dann ist
Menschen“ und He TT e über „Christ un die Erfahrung des
Schönen

bereits hieraus der geweitete Horizont ersichtlich. Dieses Vorgehen
ermöglicht dem Verfasser, In vorteilhafter Weise die ErgebnisseDer zweıte, „dogmatisch“ eingestellte eıl behandelt ın drei wesent- eigener Forschung iın die Dogmengeschichte einzubringen und d Ulichen Beiträgen VO. Yves GCONgaT, E.Schillebeeckx, R E1Zan-

SBeT das Verhältnis der Kirche ZUE Welt VOoO  - heute 1mM Zusammenhang der Kenntnis orientalischer Quellen beachtenswerte Akzente
miıt dem gleichnamigen chema 13 des IL Vatikanums un den daran Sseizen.
sich anschließenden Erorterungen und Auseinandersetzungen, während In einen.ı ersten Hauptteil werden zunächst die Voraussetzungen
ın einem Beitrag sich mit der Wiederkunft Christi Iür die Entstehung des Dogmas geprüft em das Ite Testament
ı1n ihrer Heilsbedeutung für die Menschheit un den Kosmos beschäftigt. als „wWichtigste geistige Voraussetzung des christlichen Dogmas“ (S 57)
Diese eitrage hellen 1m Verein mit denen des nächsten, exegetischen anerkannt WIird, kündigt sich nicht I11UT der Abstand ZUTFTF Harnackschen
dritten Teiles die „Vielschichtigkeit“ des Weltverständnisses 1mM Glauben These VO der Hellenisierung cl  S der Verfasser hebt hier tatsächlich
auf. Hıer ist neben den Arbeiten Deisslers u  a  Der 9  1l€ Bundes- aut maßgebliche Zusammenhänge ab Als weitere Wurzel des Dogmas
partnerschalft des Menschen mit ott als Hinwendung ZUTC Welt un erscheint die (+NOSI1S, deren Frühformen nicht geringen Einiluß auf die
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Lehrbildung ausübten. Im übrigen stellt das neutestamentliche Kerygma
die Grundlage der kirchlichen Formeln dar:; der Rückgriff alıf das Sen-

Sprache zugänglichen Geschichte der ökumenischen Konzilien VOoO
Dumeige und ac erheben wären.dungsbewußtsein Jesu selbst wÄäre freilich noch differenzierter klären.

Au{fischlußreiche Einsichten vermitteln die Skizzen LA  ber das hebräische, ITrotz dieser kritischen Anmerkungen stellt sich hier ine
das griechische un das lateinische Denken, ın dem eweils die Jau-
bensgehalte ZUT (geschichtlichen) Aussage kommen.

Dogmengeschichte VOT, die ın dem Bestreben, die dogmenge-schichtliche Entwicklung ganzheitlich erfassen, Anerkennung
Das triıniıtarische ogma behandelt der zwelıte Hauptteil als Nie- un Auimerksamkeit verdient. Nicht zuletzt deshalb, weil sich

derschlag der ersten theologischen Reflexion un kirchlicher Formu- der Verlfasser gebunden weiß die zentralen Dogmen des
lierung. Mit diesem Gliederungsprinzip gera der Verlasser natürlich Christentums, darf INa  en ihr 1 besten Sinne des Wortes auchauch Grenzen, die selbst ZU Vorteil der Darstellung überschrei- einen ökumenischen Charakter zuerkennen.
tet. In dem Bestreben, sowohl die geistesgeschichtlichen Voraussetzun-
gen wWIe die theologischen Kräfite erfassen, 1M Hinblick autf TüD1iN en er Stockmeier.
Origenes der ugustin, drängt sich mancher Ompromiß ul ın der
Stoifwahl eın Sachverhalt, den die nachfolgende christologische Skizze Koch, Guünter Die Heilsverwirklichung el Theodor Von Mopsuesila.1Ur unterstreicht. Trotzdem darf 190828  - feststellen, daß gerade jene Hın- Münchener Theologische Studien IT öt: Bd) unchen Max Hueberweise ber Antriebe der Lehrentfaltung, die d US Teisen des uden- Verlag 1965 AIL, 242 o Ba 22 ,—.tums, heterodoxer un! zeitgenössischer geistiger trömungen kommen, En etudiant la theologie de Theodore de Mopsueste, Ko  Dden Ausführungen e1in individuelles Gepräge verleihen. Beachtenswert
ist VOT allem das Urteil, wonach die Übernahme philosophischer Be-

n’a pPaS craınt d’aborder ab) ILOUVEAaULU auteur quı resie tOU]jJOUTS
grifflichkeit nicht als „Unterwerfung des Glaubens untier eın WEeSEeNs- signe de cContradiction. Au debut de these, il releve les
iremdes Gesetz verstanden wird, sondern als der Jegitime Versuch, 101115 des historiens qul veulent faire de Theodore nestorien
„Glaubensinhalte sachentsprechend definieren“ (5 235) Insofern avanı la lettre eTt le pDere authentique du nestorianisme, ebX, coteerfahren auch die Vorarbeiten der Theologen, die ZU. Glaubenssymbol de euUX qul veulent le laver de tout SOUDCON d’heresie! I8l est
VO  - 1zaa  Hi DZW. Konstantinopel geführt haben, ine positive Würdigung. qu'’il appelie la Heilsverwirklichung, C’est-a-dire dans le

Die Problematik des Auibaus erhellt, wWenn hier abschließend die recherche, il semble s’etablir uU1lle SOrtfe de CONSECNSUS, et YUUE S5a115S5
Theologie Augustins dargestellt wird, Im Hinblick auft die Irinitäts- VOIlr dans la theologie de Theodore un!:  D antıcıpation de
spekulation unächst geWl. gerecht{fertigt, ber 1n der Vorausnahme celle de Chalcedoine, era d’accord POUT pas attendre deseiner Christologie un Soteriologie (S 284 WIT: die Tendenz nach Iui les eXplications ans equivoque d’un stade ulterieur duEinheit auch wleder Fragen aul: diese mehr, da vermutlich die developpement (GT, 52)!beiden weıteren Bände aut seinen anthropologischen Ansatz zurückkom-
Nen werden. Le po1ın de VÜ  CD el la methode qu' a  - adoptes Koch NOUS

paralssent excellents: I8l eiiet paS alsser enfermerDie Schwierigkeit, eine Systematische Linie mit iner ganzheitlichenDarstellung verbinden, dans le probleme strictement christologique, POUT replacer la
teil, 1n dem der werdend

offenbart schließlich auch der dritte aupt- theologie cde Theodore dans üuüne perspective plus vaste, dansChristusglaube entfaltet wIrd. Da 1mM Zu-sammenhang miıt dem Irinıtätsdogma schon wesentliche christologische qu'il appelle la Heilsverwirklichune, c'est-ä-dire dans le
Fragen ZUT Sprache kamen, lassen sich NU:  =| manche Probleme Taliter cadre de la soteriologie et de l’histoire du salut. En d’autres
darstellen. Im Hinblick auf den tiefschürfenden Beitrag VO:  j Pilda termes, il enVisage la christologie dans S65 S VEC lameler, Die theologische un
logischen Formel VO  } Chalkedon

prachliche Vorbereitung der christo- sateriologie ET l’ecclesiologie. ela Iui permet de degager la
Oriza  Aun Das Konzil VOoO  — Chalkedon 1, STIructure interne et le dynamisme de la pensee de Theodore etWürzburg (2 Nachdruck) 1962, bis 202 der Artikel ist DA ils 230falsch zitier hätten dennoch nche Passagen mehr TO gewinnen

de eitre juste place un\!  CD christologie eb vral dire pPpEuU
können. Irotzdem kommt die chri COMPTOMetTTante.
ZUT Sprache und auch die Formuli

stologische Diskussion nach Nıizäa gut
etiert Wertvo

ErunNngen VO  ] Ephesus un Chalkedon Dans perspective „heilsgeschichtlich“, Koch cConsidere chezwerden klar interp lle Ausblicke bieten jene Hinweise 'Theodore d’abord l’unite de I’humanite et de la divinite dans leauf die orlentalischen Gemeinschaften, die aufgrund ihrer sprachlichen (Dy diat u Pu1s I’union des hommes VEeC le Mediateur dansder politischen Differenz den Ran des großkirchlichen Glaubens-bewußtseins geraten. Gewiß stehen die V’Eglise, Dar les SaCTremenis Telles sont les tro1s etapes
17 der grlechischen Kirche der uch

Skizzen ber die Bilderverehrung selon lesquelles developpe these, bien quw'elles Te-den Islam NUur 1ın einem losenZusammenhang mit der dogmengeschichtlichen Zielsetzung des Werkes, spondent DasS exactement la division des chapitres. Sur la
S1Ie veranschaulichen ber deutlich Kris15 un Einwurzelung des Christus- christologie Proprement Cite de Theodore, Ko  B jugementglaubens 1mM Bewußtsein der Menschen EeXaCc eTi nuance: christologie construilt reaction

Mit einer darstellerischen Ta un einer umfifassenden Kennt-
CONITE l’arianisme ei l’apollinarisme: alssı voit-elle entire les
deux natures du Christ, qw’elle distingue Dparfaitement (Koch ditnN1s der (oft abliegenden) Quellen bietet der Verlasser einen separe, trennt, D9),; une uniıon „mMOTalisch dynamisch“, plusDurchblick durch die (zentralen) Themen altkirchlicher Dogmen- qu ’ une unite substantielle et personnelle. L’interpretation bien-entwicklung. Objektivität einerseits und Au{fgeschlossenheit für veillante qu'il cherche ebl donner de certaines formules, ebE VTalNeuUue Problemstellungen andererseits zeichnen dieses Werk adUS,das nicht Nur der Student gewinnbringend durcharbeitet. Eın-
dire inquietantes 33 el SU1V.), n’empeche pas Koch de O1-
nalitre chez Theodore l’insuiffisance du vocabulaire et des CONCEPISblendungen über das kremitentum y u  ber die Mission der 4 'g 6 9 il EINCOTE des etudes eb fiaire SUur: leOstsyrischen Kirche (S der das Verhältnis Von Kirche undWelt ın der griechischen Kirche vocabulaire de Theodore: Synonymie de QUOLC, ÜTOGTAOLG, TOOGCWTOV.

TeMsichere Urteil un die Kennt
(S 382{1) bestätigen zwar das ]Joutons aussı qu'il Laudrait etudier V’arriere-plan 5N1s des utors, S1e beleuchten de theologie).ber doch mehr die Peripherie. Dieser Eindruck verstärkt sich Passant de la christologie la soteriologie, Koch ITrOUVEnoch, da INa  ] andererseits gewichtige InhGlaubensbewußtseins alte des altkirchlichen

vermißt, beispielsweise das kirchliche devant deux pDOosit1ions contradictoires qu'il Iui paraiıt pas
Selbstverständnis, das Problem Gnade der Tauftfe un Eucharistie. possible d’harmoniser et 137) le Christ apparalı
Gewiß ermöglicht le redempteur, et celui quı UV. la vVvole ebE, laTST der Abschluß des gesamten Werkes eın seconde - 6, Maıiıs GCEeS deux formules sont-elles abso-aNngemessenes Urteil, doch wirf eine Reduktion der Dogmen-geschichte auft IrTinität und Christologie Fragen aufl. lument contradictoires? En effet, Theodore nlıe DaS le Caractere

redempteur de la mort du Christ, mals l voiıt dans sacrificeEin kurzes Wort nötigt auch die angeführte Lıteratur ab Nach premier degre, stade transıtoire de ’entreeAuskunft des Verfassers ist das Lehrbuch für Studenten gedacht iel de l’homme assume, dans la Catastase de l’immortalite et deIT insofern erscheint angebracht, zunächst wohl die l’immutabilite OU, Pontiie eternel, l offre aussı sacrilice„klassischen“ Werke ennen. Tatsächlich Sind die angeführten eternel (D 831 et SULV., apres Devreesse el Lecuyer). Plus1te. (leider oift uneinheitlich 1t1eTr1) reichlich zufällig en- YQuUeE la Causalı:te de l’acte redempteur et QUE le roO  le dueiragen; beispielsweise bieten die ZU Ausgang des arlanischen Verbe ans l’oeuvre redemptrice, il voıt celle-ci dans nOoTtTeStreites erwähnten Arbeiten 233) weni1g ZUT Sache, ja COommMuUunNnı]ıon VeC L’homo assumptfus dans V’egalite de nature eTScChneemelcher betont nachgerade i sSeinem Artikel, daßdie theologische Problematik die
dans l’union ebE la resurrection (In Eph 5! D cCıte 82) Koch

ja eigentlich geht souligne 1C1 Juste 1ıtre les implications soteriologiques desnicht aufgreifen will Andererseits vermiß mMa  ] doch gewichtige insuffisances de la christologie de S50 auteur (D 85)Untersuchungen, die verhälItnismäßig leicht 1n den ebenfalls nicht L’Eglise est le lieu historique Ou s’actualise la redemptiongenannten einschlägigen Bänden der nunmehr auch 1ın deutscher N6 SeSs Iruits. Icı auss], Koch le merite de degager des
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einen ımfassenden UÜberblick über Sinngehalt un Bedeutungs-polem1iques autfour de la christologie de Theodore, POUT etudier
wandel der üblichen erminı für das Gewissen In GeschichteSOIl ecclesiologie, laquelle les historiens, attentifs unıquement

auX CONITOVEeTSES christologiques, pretent pas tOUJOUTS un Gegenwarrt. urch seine firüher veröMfnentlichten Einzelunter-
suchungen ist für diese Zusammenschau in besonderer WeiseL’attention agw’elle meriıte. ’Eglise est le lieu OUuU realise le

calut Dpal Iuyunion de I’homme VetC Dieu. Dar la mediation de autorisiert. Er oreift 1n die alten Kulturen un die Antike ZUTUÜ:  ck
L'homo assumpfus 147) (ST: In Eph 1] 22—23, ıte p.: 140 un beiragt neben den Theologen aller Jahrhunderte auch die

Philosophie, Rechts- und S50zlalphilosophie, die Psychologie unComme ie€ Koch, Ia „separatıon christologique” (christo-
logische Trennung] qu'il na JjJama1ls depasser, empeEche Theodore Phänomenologie der europäischen Neuzeıt bis iın NSEeTeEe egen-
de CONCEeVOLT DOUL le chretien unNe participation immediate la wart. Der Verfasser ist besonders auf Vollzähligkeit un UÜbersicht
nature divine: La divinısatıon 1esitie POUL 1u1 purement virtuelle bedacht. Deshalb 1äßt die einzelnen Autoren möglichst ınmıt-
(Pp 150 et SU1LV. G’il POULI le chretien 13888  D uniıon immediate telbar Wort kommen un vermeidet O1 VO vornherein
VeC I’homme assume, un1ıon n est quUE mediate aVEL le in bestimmte Richtungen un Tendenzen des Verständnisses

einzufügen. Um dieser Objektivität willen nımmt auft weiteDieu-Verbe qul habite dans le Chriıst 140}
Ea conception QUE Tait Theodore de ’Eglise elle-meme Strecken hın ine schlicht referierende un aufizählende Bericht-

erstattung 1n auf. Auf 1nNne eingehendere Analyse der einzelnenpeut comprendre qu'’a I’interieur de large Visıon des
Gewissensvorstellungen wird vielfach verzichtet. In der theologi-deux Catastiases telle QUE L’avalıt bien m1ıse lumiere

-  © B Essal SUrT Theodore de Mopsueste (Studi esu 141, schen Gewissenslehre VO. der christlichen Frühzeit bis iın die
Citta del Vatıcano, L’Eglise de la erre, dont Theodore met Gegenwart, einschließlich der protestantischen Theologen cseıit der

Reformation, verfolgt insbesondere auch die exegetische un: die1en reliei L’institution visible el hierarchique, est la pre-
paratıon, l’anticipation, V’image et le E: 6, de l’Eglise celeste quı aszetisch-mystische Richtung der mittelalterlichen Gewissenslehren,

Sera l’achevement eschatologique (GE OB atıbkar | ıda die sich begrifflich nicht leicht fassen lassen. Selbstverständlich
wird auch der für die theologische Gewissenslehre entscheidendecrıistiana, t1DO de las Realidades celestes. Un CONCEDPLO basıico de

la Teologıa de Teodoro de opsuestla, Scriptorium Victoriense, Begri{f£ der Synteresis ın die Untersuchung einbezogen. Eın
kurzer zusammentfassender UÜberhlick nennt 1n dem reichen unI! 1954, 100—133) Soulignons UUE NOUS n avons Pa affaire
weni1g einheitlichen Material einige hervortretende Liniıen des1C1 13881  4> relation de tyvpe platonicien entre sensible et intelligible,

ma1ls rapport hi Ö T7A E entre Vetat present ei L’achevement Verständnisses. Es bleibt weıteren Untersuchungen überlassen,
ob sich AUuUSs einer Berücksichtigung des hier verfügbar gemachtenVenIir (D Y7, e 1 9 cıtant (rEeEerT, Theodore of

Mopsuestlia, LXegete and Theologian, London, 19091, Stoffes unier kritischer Scheidung der jeweils geschichtlich be-
relation est realisee et actualisee dans les sacremen(s, dingten un voraussetzungsgebundenen Momente Hinweise

greifen lassen TUr gemeinsame ifundamentale Inhalte des (‚ew1S-OD la fO1s signes du passe et anticipation de V’avenır (cI EeNCOIE
sensverständnisses. Jedenfalls gilt das Schlußwort: „Wissenschaft-185) L’Eglise est constituee par le bapteme el L’eucharistie, et

a1Nnsı apparaıt SQ  » CcCaractere ntel GE 207—209, lich ist das Wort NUur brauchbar, WEn gleichzeitig jeweils aNnNsgECBE-
ben wird, Was damit ausgesagt werden coll“. Diese Forderung istet PEINCOIE 159, SUurL l’Eglise „sacrement”). es SUTr poin

eut-Stire GQUE la theologie de Theodore meriterait d’etre etudiee uUINSsSOo mehr berechtigt, als gerade ın UuUNsSeIeTt eıt der nachlässige
V66 detail et largement exploitee; elle eclairerait aspect wissenschafiftliche mıt dem vorwissenschaiftlichen und

halbwissenschaftlichen SOWI1Ee dem volkstümlichen Gebrauch desimportant de la theologie orientale, dont la theologie latine
pourrait s’enrichir et meme renouveler. Wortes viel dazu beitragen, ein einigermaßen gemeinsames Ver-

ständnis VO Sittlichkeit überhaupt gefährden.Au reste, il faudrait pPas iTraCcer parallele absolu enire
la christologie de Theodore et s10] ecclesiologie; le Der einer Tagung VO Moraltheologen vorgelegte Fragen-
iM  d  u Koch, il agit d’expliquer d’un cote 13881  D unıte ubstan- komplex „Moraltheologie un Bibel“ ist außerordentlich weift,
tielle entre le Verbe et I’homme (et Theodore HV reussıt pas) daß 1n den Reieraten VOo  g vornherein 1Ur begrenzte Themen
de L’autre unNe unite dynamique et accidentelle entre l’Eglise erwarte werden können. Diese Themen gut gewählt und
d’ici-bas e‚ l’Eglise eleste (D 230, d’apres GCONgaT, ogm eizten entscheidenden Stellen der Neubesinnung der Moral-
christologique et ecclesiologle, dans „L)as Konzil VO Chalkedon“, theologie ın uUNSeTeTr eit Haag bemüht sich, die For-
D 266) schungsergebnisse der atl Wissenschaft über den Dekalog

Iruchtbar machen für das sittliche Grundgesetz der ehn Gebote,1! auraıt EeNCOTE bien des choses interessantes ebE relever
dans la dissertation de Koch, par exemple discussıon de das ın der Moraltheologie vielfach unhistorisch un hne kritische
la these d’ Casel 11 Iui semble pas qu’on pulsse tirer partı Bezugnahme auftf die alttestamentlichen exte, ihre Entwicklung
de certaınes affirmations de Theodore SUur le bapteme DOUTI appuver un Überlieferung verwendet wWIird. Daß dabei nicht alle Fragen,
la doctrine de la „theologie des mysteres” 170—171, 185.) welche die Moraltheologie hinsichtlich des Dekalogs innerhalb der
Kemarquons DOUL finir QUE SUT le poin IS discute de la Entwicklung des Offenbarungsethos hat, berücksichtigt werden

konnten, ist selbstverständlich. In ehr übersichtlicher Weisevaleur des iragments CONServes de De incarnatıone, Koch N:
VOeC Sullivan qu' on peut utiliser les „Iragments hostiles  “  P werden die Form des Dekalogs SOWI1e Kernbestand un Kern-
condition toute{fois de SaVOlr les lire la umiere des autires gehait der einzeinen Gebote 1n sorgfältiger Weise analysiert.
SOUTITCES ei de l’ensemble de la doctrine de l’eveque de Mopsueste. amı ist VO  } wesentlichen Gesichtspunkten aus die Bedeutung
Koch NOUS donne 1C1 l’exemple d’une saıine methode crıt1que. der Zehn Gebote für die christliche Sittenlehre auigezeigt, die über

EK{338523155 Camelot ein bloß naturgesetzliches erständnis hinausgeht. Auch das
neutestamentliche Reierat wendet sich
prinzipiell un betont die traditionelle einseitige Festlegung

Stelzenberger, Johannes: yneldesI1s, consclentila, Gewilssen. Studie ZU. der Moraltheologie uf naturgesetzliche Betrachtungsweise. Dieser
EBedeutungswandel eines moraltheologischen egriffes. (Abhandlun- wird VOTLT em die eigenständige Fundierung der christlichen
SCl /AUGN Moraltheologie, hrsg. V, Univ.-Professor Dr. Johannes Te 1 -
enb Paderborn: Verlag öning. 1963 204 s $ kart

Sıittlichkeit In iNrer religiös-responsorischen Grundhaltung, ihrem
christozentrischen Charakter, ihrer gnadenhaften, geistgewirktenE Kraft un ihrer wesenhaft heilsgeschichtlich-eschatologischenMoraltheologie und Bibel. Dreı ortrage eım Kongreß der deutsch-

sprachigen Moraltheologen eptember 1963 1n Freising VO.  fn Ausrichtung entgegengestellt. Die sorgfältige Erarbeitung dieser
den Proiessoren Ir Herbert Dr Rudol{t£ 1n erster Linie iormalen Struktur einer christlichen Sıittenlehre

mußte notwendig den mehr materialen Gehalt der neutestament-un Dr. Johannes Z L hrsg VO  - Johannes
6  &* (Abhandlungen ZUT Moraltheologie aderborn lichen sittlichen Botschafit, der in seiner Verbindung mıiıt den

Verlag ÖNing. 1964 J8 - A kart 6,40 natürlichen sittlichen Geltungen ın der Umwelt des Urchristentums
eigene gewichtige Fragen aufwirft, zurücktreten lassen. Als ein

Stelzenbergers ammlung „Abhandlungen AA Moraltheolo- instruktives Beispiel für die Schwierigkeit un für die ehr
gıe  “ liegt ıne sehr bestimmte Konzeption zugrunde. S1ie will naheliegenden Gefahren, welche die moraltheologischen Versuche
spezilfisch theologische, insbesondere theologiegeschichtliche FOT- einer entschiedenen iblischen Ausrichtung Delasten, behandelt
schungsbeiträge für die moraltheologische Arbeit der Gegenwart das Refiferat > das auch noch für NSeTe
bereitstellen. Diesem Plan fügen sich die beiden besprechen- eıt interessante Bemühen der moraltheologischen Restaurationden Bände voll un ganz e1in. Im ersten bietet der Herausgeber 1n der erstien Hälfte des Jahrhunderts, einen biblisch-theologi-
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schen Neuansatz unter dem Gesichtspunkt des Reiches Gottes unterworfen nach dem Prinzip: SINe culpa, sed NO  - 1INegewinnen. Dieser Versuch hatte damals untier der unzulänglichen 9 WEeNnN Z Hierarchie gehört. Jenseits noch harterexegetischen Vorarbeit un unter dem überstarken Einfiluß des
zeitgenössischen Denkens leiden un mußbßte schließlich

Nn damnı dürfe ber ein „Unschuldiger“ nicht einer seinshaften,
scheitern. leibbezogenen n agelli; unterworifen werden, wI1Ie ott S

tue „Wei der Mensch hier die ratıones, den Sinn, nicht verstehen
Der bleibende Wert der Reierate liegt In der sorgfältigen könne“. Keın Arzt wird sich heute diese gleiche UnterscheidungDikerenzierung un kritischen Sicherung, mıit der Ergebnisse als Fessel überwerfen lassen. ESs gehört seinem Ethos, bei

der gegenwärtigen Bibelwissenschaft für die moraltheologische jedem Eingriif sich nach der allerdings TST heute wissenschaft-
Arbeit dargeboten werden. lich gesicherten ratıo SeINeEes Handelns befiragen lassen. Und

Freiburg. Rudolf Hofmann gegenüber positiv-rechtlichen Bindungen kann das andere
Prinzip bei Thomas beanspruchen: necessıtas NO. subditur legi
(1,; 1L, 108,4,C) Sollte nicht celber mündig geworden se1nN,

Aktuelic Probleme des Lebensschutzes durch die Rechtsordnung. Ziur für seine Standesethik iestzulegen, 1nNe solche necessıtas
rage der „Ethischen Indikation“ und einer „Degrenzten Euthana- moralisch respektieren c@e1r
sS1e  “ (Studien und Berichte der Katholischen Akademie iın Bayern, Bemerkenswert vorsichtig sind die Thesen VO Hartmann25 Hrsg arl Forster) Würzburg: Echter Verlag 1964 131 z S

7,20. 7A08 b rage der Beseelung des Embryos: Weder empirisch noch
In Verbindung mıiıt dem Eucharistischen Kongreß ın München spekulativ G1 icherheit gewıiınnen. Seien WIT hier überhaupt

zurückhaltend: das Ne  r aufgebrochene Problem der Hominisatıiondort der Internationale Kongreß katholischer Ärzte
IThema „Der Tzt 1n der technischen Welt“ Alle Reierate stellten innerhalb der Evolution, 1Iso der Phylogenese, bindet die Int-
sich der Not der Medizin, daß ihr Können alle menschlichen scheidung ın der analogen Problematik der Ontogenese, Iso bezüg-

lich der Hominısation des werdenden Einzelmenschen. UÜberdiesMaDßDe Sprengt un:! die Gefahr oifensichtlich un! bedrohend wird, hat die wissenschaftliche Aufklärung der Entstehung VO lerato-1n inhumane Kunststücke abzugleiten. Überdies gewinnen die
sozialen, wirtschaftlichen un politischen Auswirkungen welt- INEN, der 508 Monstra (wıe auch der einellgen Z,willinge), be-
geschichtliches usmaß Das große Sterben Seuchen wurde wlesen, wW1e wen1g hier spekulatives Denken ausrichtet, da

sich dabei ıne Entgleisung 1 Mechanismus der irühen ell-abgelöst durch die weltweite Bevölkerungs-Explosion; die Um-
wandlung der Ehe 1n eın medizinisch-hygienisches Kunstprodukt teilung handelt. Will 1900028  - tiwa e1in embryonales Gebilde wWwWIe e1in
hne den Ausgleich durch das Sterben der utter und Kinder Stück Kopfhaut mit einer langen Strähne VO  - blondem Haar, das

iın einem MIr bekannten Fall bei einNer Operation Tage kam, alsmacht die (Geburtenrationalisierung ZU allein systemkonformen voll beseelte Frühstufife aut dem Wege ZU. vollen MenschenHilismittel. Die Übermächtigkeit der modernen Medizin wurde 1n
der Formel anschaulich: Auch der aut das Mıniımum eines „Herz- ansehen? | S gibt Iso ın diesem Bereich noch überaus viele
Lungen-Präparates“ reduzierte ensch könne 1U  - Ireilich miıt Dunkelheiten un I119.  ; collte jedes Gespräch zwischen informierten

Fachieuten begrüßen, das ein1ges weiter führteinem außersten Eınsatz VO  e} künstlichen Mitteln und personalem
Aufifwand In seinem Existieren erhalten werden. Muß INa  w} hier Bonn. Werner Schöllgen.
nicht, wIe ich etian habe, das „Recht aut den natürlichen Tod“
postulieren, die In der jeweils konkreten Konstitution gegebene Schneider, Oda Die ische Erfahrung. (Der Christ 1n der Welt. Eıne
Zeitgestalt des Lebens aufgesprengt un: weit iın völlig Enzyklopädie In verantwortlicher Zusammenarbeit mi1t eutischen
untermenschliche Daseinsiormen überdehnt werden kann? Viele und französischen Autoren hg V, Hirschmann ö Reihe VIITL, B

6C) Aschaffenburg Paul Pattloch Verlag 196532 128 5 4,50Ärzte, bDer auch Theologen bewiesen damals die Krait, dem
Medusenhaupt solcher Perspektiven bereits für die Gegenwart, Die bekannte Schriftenreihe „Der Christ ın der Welt“ erfährt
VOTLT allem für nahe Zukunft, entgegenzutreten. durch Oda Schneiders Einführung In die Mystik zweitellos 1i1ne

Für NSeEeTe deutsche Situation mMu. überaus auischlußreich Bereicherung eigener Art Wiıe INa  - aus dem sonstigen Werk der
se1n, Wenn solche Grundprobleme arztlicher Ethik 1n uUuNsSsSeTerTr verdienten Verfasserin weiß, bekennt S1e sich konsequent einer
eigenen, -speziellen Ausdeutung erscheinen: 1U 1mM vorliegenden Theologia cordis 1mM Sprachgewand uUuNnseTerTr Tage (Prophet des
Bericht der Katholischen Akademie ın Bayvern. Kompetente Fach- erzens. Johannes Eudes, Wien 1947; Im Anfang War das Herz.
leute kommen Wort der Generalbundesanwalt Martin, Vom Geheimnis des Karmel, Salzburg 19532; Er ordnete 1n mM1r die
der Berner Gynäkologe Müller, der Kinderspezialist Liebe, Wien Elias, flammender euge des ewigen Herzens,
Hellbrügge und schließlich als Ethiker Hartmann 5 ] Paderborn Die Spiritualität des Karmel, iın den die Verfas-
Q UuSs Frankifurt. Wie bezeichnend, daß der Hintergrund der LEXZesse Ser1IN nach dem ode ihres Gatten (1947) eintrat, hinterläßt auch In
des 111 Reiches ımmer deutlich bleibt. Wiıe paradox dann die dem vorliegenden Bändchen deutliche Spuren (Zz f! 61 fi
Klage, daß die VO  - Mitscherlich vorgelegte Dokumentation 6 $ ff! 93 0.) Die Darstellung geht (einleitend) aAaus VO  5 der
jenen Exzessen bei uUunNnsSseTrTen Ärzten überhaupt keinen Widerhall Tatsache, daß jeder Christ durch Cie Taufe Z.U. vsten geweiht,gefunden hat Sollten s1e nicht NEeEUeE 5orgen bedrücken? Dürfen doch nicht jeder ZU. Mystiker erwählt ist. „Mystik ist Herzmitte
WIT VEISKESSEN, daß hinter jenen Maßlosigkeiten sich Sachpro- des Mysteri1ums” (6) Die Ahnungsmacht des Muttertums scheint
bleme verbergen, die wWI1e damals 1ın München dIlSESAaNSEN un der Gotteserfahrung nächsten verwanadt. Ihre Sprache verliert
gelöst werden wollen? Mir persönlich bleibt die ungeheure sich ın Schweigen. Auch die gültige Lehre EIINAS das Dunkel
Resonanz unvergeßlich, die seinerzeit nicht aufzuhellen, das sich die Liebe verlieren mMu. Die alten
Nannn mıt seinen eugenischen Familienwochen erreichte! Kontroversiragen der mystischen Theologie (erworbene der e1n-

vermerke SCTIN, daß sich ın den hier vorliegenden Referaten BEHOSSENE Beschauung, Unmittelbarkeit der Gotteserfahrung]) WT' -
recht oifene und nützliche Hinweise finden, ber die TON den 1UT gestreift. Der Verfasserin geht praktische nelg-

NnunNng, deren Vorbedingungen: ‚Klein Se1N un lieben“ (35)steht nach rückwärts. Mit allem echt wird Detont, daß der
Mensch nicht die Rechte Gottes usurpleren dürfe: geschieht dieser ES iolgen die fIruchtbarsten Kapitel. Sie suchen aufzuzeigen, wI1ıie
Frevel ber nicht auch dadurch, daß INa  -} nunmehr den Menschen sich die mvystische Erfahrung einem roten Faden gleich durch diedie natürliche ohltat schnellen Sterbens nımmt, ihn dann 1n Heilsgeschichte des Alten w1e des Neuen Bundes zieht Von Gottesdie Qualen eines Jangen un:! bitteren Siechtums hineinzuzwingen? ehelichem Bund mit seinem Volk über die „Hochzeit Nazareth“Ohnehin über{flutet die ansteigende ahl der 508 Pflegefälle die hin ZUT „doctrix mystica“ Marila. Die Erfahrung der Entblößung,Dämme uUNSeTeEerTr sozlalen und wirtscha{tlichen Möglichkeiten. Aus es Verkostens, der aszetischen Einübung wird schließlich illu-der Aktivität eines sehenden und für sämtliche Folgen verant- triert Beispielen aus der „Schar der Schauenden“ SOWwWiewortlichen Entschlusses kann nlemand den Arzt, twa zugunsten „biblischen Streiflichtern“ /ABB Großteil köstliche Früchte hinge-508 Zulassens, befreien, VOT allem, Wenn ihn Notlagen unKonfilikte bitteren Guüterabwä

bender Meditation, Oit erregend, eis anregend, auch dort,
5UuNsenN ausweglos zwingen. INa  - dem Gedankengang vielleicht NUur zögernd folgt (5 Selbst-Auch die Qualifizierung „unschuldig“ hilft nicht weıiter, sondern sucht verstanden als Verunreinigung des Geistes durch Materie, dasüberfremdet medizinische Probleme mıft unangemessenen Katego-jlen. Man sollte doch bei Thomas einmal nachlesen, Was der

ist griechisch, nicht christlich). Wer ın dieser Studie iıne knappgefaßte Psychologie, Phänomenologie der systematische Theolo-klassischen Stelle (1L, 1L, 108, ad wirklich finden ist: als gle der Mystik sucht, wird kaum auf seine Rechnung kommen.„Unschuldiger“ wird eın Lepra-Kranker härtesten Maßnahmen Dafür bietet S1e, W as INa  -} Sons vergeblich sucht: 1ne gediegene
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Einführung in die Spiritualität der mystischen Erfahrung, Darum sS1ie für das übernatürliche Heil relevant wird? DIie Darlegungen
über soziales Sein und Sollen, über das Verhältnis VO  - Einzel-ist das Buch iıne dankeswerte abe IUr die, denen gewidmet
mensch und Gesellschaft lassen erkennen, daß ert. celbst wohlist Amuauantibus.

Regensburg. Weilner kaum ine derartige „Theologisierung“ der katholischen Sozial-
lehre un ihres Gegenstandes dachte Die übernatürliche

Monzel, Nikolaus Katholische Soziallehre. Band Grundlegung. Aus Offenbarung als solche ist nicht identisch miıt der christlichen
Heilsordnung, die ben auch die SchöpIiungswirklichkeit um{1aßt,dem Nachlaß hrsg. VO TU Herweg unier Mitarbeit VO arl
un! Wal 1n ihrem bleibenden Eigengewicht. Deshalb Defaßt sichHeınz (T ECAHNeT. öln Verlag achem 1965 426 5 30U,—.

Obwohl das Bedürinis nach theoretischer Beherrschung un die katholische Soziallehre mı1ıt dem diesseitigen Gesellschaftsleben
der Menschen nıicht NUT, insoiern iın Beziehung oteht Z.UZusammenschau nıicht geringer geworden 1Sst, haben aut fast allen
religiösen Heil,; sondern auch un VOL allem, insofern als

Gebieten der Wissenschalfiten systematische Gesamtdarstellungen
eute einen Seltenheitswert erlangt Die extensive Erweıterung Ausi{iluß der Schöpfungswirklichkeit seine eigene Sinnhaftigkeit

behauptet, Methodologisch ergeben sich AuS diesem GSeinsverhalt
der Wissensbereiche, die deshalb notwendige Spezialisierung der

ın selbständigem nsatz die beiden Erkenntnisquellen, wobei die
Forschung sowle die wachsende Komplexitaäat der Zusammenhänge
sind die Ursachen hierfür. Die christliche Sozialwissenschalit bildet Offenbarung und damit die Sozialtheologie die natürlichen

Erkenntnisse der Sozialphilosophie voraussetzt un! einbezieht.
keine Ausnahme. Um höher ist der Versuch des leider früh

Der theologische Charakter der katholischen Soziallehre gründetverstorbenen Nikolaus Monzel schätzen, die ın allem Wandel
der Geschichte leibenden „Grundsätze der christlichen Soziallehre“ einmal ın der Dropositi10 Ecclesiae, die 1m Dienst der christlichen

Heilsordnung geschieht, ZU. andern 1ın dem „inhaltlichen ber-
herauszuarbeiten (10) Der Herausgeberin gebührt Dank, die erhal-

schuß Wertbestimmungen un Zielsetzungen“”, die auUus der
enen Vorlesungsmanuskripte einer hreiten Offentlichkeit ZUgang- Offenbarung 8088 die Erkenntnis un Meisterung des Soziallebens
lich gemacht haben Eın ausführliches Sachregister erleichtert

lieben hne jedoch dessen Grundstrukturen als colche
die UÜbersicht un die Auswertiung verändern! schließlich ın der eigentlich sozialtheologischen

Der vorliegende erste Band befaßt sich mıiıt den sozialphiloso- Dimension.
phischen un!: sozialtheologischen Grundlagen un Methoden der

Das Verhältnis VO Einzelmensch und Gesellschaft entwickelt
katholischen Soziallehre. LT gliedert sich 1n fünt ogroße Abschnitte:

Monzel auf der Grundlage des Solidarismus, dessen sozlalphilo-
Die Religionsgemeinschaften un: die Gestaltung des irdischen

sophischer nsatz 1n einem inneren Zuordnungsverhältnis Z.U.  an
Soziallebens in idealtypischer Betrachtung; die Methode der

katholischen Kirche un Z.U. katholischen Denken stehe Im
katholisch-theologischen Soziallehre; sozlales Seıin und Sollen;
Einzelmensch un Sozietat;: Gemeinschafit un Gesellschai{t. Anschluß Max Scheler bemüht sich erl ine Vertiefung

der Begründung des Solidarismus. Eis mag freilich dem aktuali-
Es War e1n Hauptanliegen Monzels, den eigentlich theologischen stischen Einschlag der Schelerschen Gedankenführung liegen, w EenNIl

Charakter der katholischen Soziallehre aufzuzeigen {Z f! die IUr den Solidarismus charakteristische Doppelbindung des
- {£.), VOTLC allem auch den „inhaltlichen UÜberschub Wert-

einzelnen ZUT Gesellschaft und der Gesellschaft ZUru  ck ZU)

bestimmungen und Zielsetzungen  s auifzudecken, den die christliche einzelnen csowohl ontologisch WI1e ethisch nicht schärifer hervortritt
Offenbarung „gegenüber der natürlichen Sozialerkenntnis” für die

Desgleichen erhebt sich die Trage, ob das soziale eın einfachhin
Gestaltung des menschlichen Zusammenlebens enthalte

mit den fremdpersonal gerichteten Strebeveranlagungen des Men-
eri bemüht sich deshalb auch, Aussagen der Hl Schriift, freilich
mehr beispielhaft, TÜr das diesseltige Gesellschaftsleben fruchtbar schen, mit dem Ich-Du-Verhältnis, 7zusammenfällt der nicht doch

eines apersonalen Kristallisationskerns bedarfd, nämlich der über-
machen sSoOwl1e dessen Beziehung Z.U. übernatürlichen Heil her- individuellen und allen gemeinsamen erte Die Tiefenschärie

vorzuheben (Z Hs 113 F AA W Lis 251 {£f.) dieser Fragestellung kommt ZU Bewußtsein, wenll die Trinıtaäats-
uis (‚anze gesehen ber mag überraschen, daß die Spezl- lehre, bzw ıne innergöttliche Mehrpersönlichkeit, geradezu als

fische Zielsetzung weder 1m methodischen Aufbau des Werkes „sozialphilosophisches Postulat”" verstanden wird [279 RE w as

noch 1ın der sachlichen Behandlung der verschiedenen Fragenkreise theologische Bedenken wachruflft.
nicht noch otärker ZU. Zuge kam Vor allem finden sich 1Ur

Dıiıeser erste and bietet iıne Fülle Vo  - Gedanken, Anregungen
spärliche Rückgriffe aut die kirchliche Lehrverkündigung, obwohl und Oolfenen Problemen für die theoretische Weiterbildung und
die katholische Soziallehre als theologische Disziplin gerade aus Vertiefung der katholisch Gozialwissenschalft. Möge 13886 bald
der Droposit1i0 Ecclesiae heraus entwickelt werden musse (127 auch der 7zweite and geschenkt werden, der die achbereiche
Demgegenüber erweist sich Monzel als e1n hervorragender Kenner Familie, Staat, Kultur un Wirtschait behandeln wird.
der Soziologie un NeUeEIECIl Philosophie, deren Einsichten und A Rauschenunster.Ergebnisse nicht bloß berücksichtigt, sondern weitgehend mit ın
sSein System einbauen will In besonderem MaßDße weib sich der

Werner: Arbeıit un! jigentum. (Der Christ in der Welt. EineWertphilosophie Max Schelers verbunden, WI1Ie auch eın Blick in Osypka, Hirschmann S, Reihe Christentumdas Personenregister Destätigt. Enzyklopädie hrsg. Jo
Die Ausführungen über die Erkenntnisquellen der katholischen un Gesellschaft, Bd) Aschaflfenburg Pattloch-Verlag 1965 126 n

4,50Sozijallehre weritfen manche Fragen auf. Einerseıts wird der
Seıt der industriellen Revolution stehen Arbeit und ıgentum SOWI1E

doppelte TdoO cCognition1s der natürlichen Vernuntift un! der
übernatürlichen Offenbarung betont. Andererseits wird gesagl, ihr gegenseitiges Verhältnis 1m Mittelpunkt der gesellschaftspolitischen

Diskussion und der ethischen beziehungsweise sozialethischen Tage-
gebe „eigentlich 198808  — ıne Erkenntnisquelle: die übernatür- stellung. ach einem einleitenden Kapitel ber die Sendung der Kirche

liche Offenbarung“, die Teilich die andere der natürlichen Erkennt- un! die sittlich-soziale Ordnung ze1lg der erl. ın kurzen, simplifizie-
niskraft einschließe Ahnlich wird das Formalobjekt der renden Zugen die Fehldeutungen un: Einseitigkeiten auf, wie m  17 einer-

se1ts VO liberal-individualistischen Kapitalismus, andererseits VOkatholischen Soziallehre bestimmt als die Beziehung, ın der das
gesamte menschliche Sozialleben AL religiösen Heil der Menschen marxistisch-kollektivistischen Sozialismus in der ertun VO. Arbeit

steht 83) Es erhebt sich die Trage, ob auft diese Weise die auch un! i1gentum vertreten wurden. Hieran schließt sich 1Ne knappe
Darstellung der Aussagen der Sozialenzykliken „Rerum novarum“,

Vo  } der Pastoralen Konstitution des 88 Vatikanums deutlich „Quadragesimo nnO  b un! „Mater el agıstra  k diesen TODIemKrTEeIlI-
herausgestellte (relative) Eigenständigkeit des diesseitigen Gesell- SeIl: Das LL. Kapitel befaßt sich mıiıt der jeweils systematischen KTr-
schaftslebens voll gewahrt WIiTd. Sicherlich ist die katholische Orterung der sittlichen Ordnung der Arbeit un: des igentums.,
Soziallehre 1Ne€e theologische Disziplin, weil s1e autf der propositlo Nntier Berücksichtigung der durch die enzyklopädische Reihe geseTtZ-
Ecclesiae aufbaut; ber ist sS1e deshalb „eine der jenseitigen w1ıe ien Trenzen bietet die Abhandlung eine ges Zusammenstellung
der diesseitigen Wirklichkeit gleicherweise offen zugewandte chtiger, 1n der bisherigen katholisch-sozialen Lıteratur bearbeiteter
Sozialtheologie“? Auch hat S1ie mıit der Ordnungsaufgabe des Gesichtspunkte Dankenswerterweise wird auch ezu BC. auf
Menschen innerhalb der christlichen Heilsordnung Lun, un die christliche Sinndeutung der Arbeit un! des igentums 1mM Alten

jedes gesellschaftliche Handeln des Menschen geschieht immer auch un Neuen Testament SOWIE bei den Kirchenvätern. Weniger befrie-
digt die isolierte Behandlung VO  } Arbeit un ıgentum. Von der The-In der Verantwortung {ür das Heil Aber bleibt deshalb das FOr- maftlı. her hätte INa  - erwarten können, daß gerade auch dem eN-malobjekt der katholischen Soziallehre aut die Beziehung des seıtigen Verhältnis VOo  =| Arbeit un i1gentum, ihrem inneren Zusam-

Soziallebens A religiösen Heil beschränkt? Wäre beispielsweise menhang un: ihrer Zuordnung besondere Aufmerksamkeit gewilidmet
die Ordnung des politischen Bereiches NUr VO  - Bedeutung, insofiern wordeln ware. Hier dürfte auch der TUN! dafür liegen, daß die soziale
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Ordnungsfix’nktion des kiıgentums in ihrer Bedeutung für die Wirtschait sSel immerhin genann(t, daß auch die Rechtsfolgen des VOT derıınd insbesondere für die moderne Industriewirtschaft aum gesehen staatlichen Behörde erklärten Kirchenaustrittes bDehandelt werden,wird. Dabei wirkt eigentlich immer noch e1Nn „Verteilungsdenken nach,
weshalb ann auch die Ordnung der Produktion konsequent bei der selbst WEEeNnNn dieser nicht A US Glaubensgründen erfolgt. Man kann
„Arbeit“ gesucht werden mMUu. UÜbrigens leiden die Ausführungen der Ansicht zustimmen, daß sich auch in diesen Fällen

das Delikt des Schismas handelt und darum die AUS derber das echt aut Mitbestimmung 95—102) einNer stillschweigendenIdentifikation des Verhältnisses VO  } Arbeit un! igentum mift demjeni- Kirche Ausgetretenen der Strafe nach 8425a 2314 unterliegen.
gen VOoO abhängiger Arbeit und Kapital, TOTZ dieser edenken Dann i1st ber die in den Bıstumern öln un 'Irier TUr dieses
empfiehlt sich das Buch durch die leicht verständliche Sprache, die Delikt eigens festgesetzte Straie nicht rechtens, da der Bischofeinem breiten Publikum den Zugang diesen Fragen sehr erleichtert.

üunster
nach G‘ all. 2314 ıIn Verbindung mit Can 2247 nicht für

RKauscher dasselbe Delikt 1ne weıtere Zensur verhängen kann. Auf diesen
Umstand weist der Verlfasser leider nicht hin.

Heinemann, Heribert: Die rechtliche ellung der nichtkatholischen An iormalen Beanstandungen ist vermerken: Auch diesem
Band der Münchener Theologischen Studien fehlt eın Personen-Christen un! ihre Wiederversöhnung mit der irche. MünchenerTheologische Studien 1IL. Kanonistische Abteilung, Bd) ünchen und Sachregister; die Innenverweise erfolgen 1Ur mıit AngabeMax Hueber Verlag 1964 DD S 9 br 22,—. der Paragraphenzahl, die Stellen d uUus$s dem Gorpus Iuris Canonici
werden nach veralteter Weise zıtlert.Alle ökumenischen Bemühungen un Erörterungen laufen

letztlich autf die praktischen Fragen hinaus, WI1Ie die kath Kirche Zum Schluß der Rezension S£e1 die rage erlaubt, ob 1inedie Rechtsstellung des nichtkatholischen Christen sieht un welche noch gründliche un! sachkundige Darstellung des geltendenAuflagen S1e dem macht, der bereit ıst, katholisch werden. Rechts bezüglich der Rechtsstellung der nichtkatholischen Christen
Diesen praktischen Fragen geht dankenswerterweise Heine- genügt, der ob nicht vielmehr das geltende echt VO  w} der
INann In der vorliegenden Arbeit nach, eiINeTr Doktordissertation Wissenschaft kritisch bDeleuchtet werden sollte, einen BeitragKanonistischen Institut der Unıiıversität München. ZUT angekündigten Reform des Kirchenrechts ljeilern. 50 VeLI-Ä-

Die Arbeit gliedert sich 1n wel Teile, denen 1ne längere miD5t INan 1ın der Arbeit ine Erörterung darüber, ob für NSeTe
Einleitung vorausgeschickt wird, 1n der die Begriffe nichtkathaoli- eit ausreicht, zwıschen bex un GEMNSUTd unterscheiden, ber
scher Christ und Kirchengliedschaft erklärt werden. dann bezüglich der Rechtsstellung gutgläubige Häretiker und

Als nichtkatholische Christen werden solche bezeichnet, „die durch Schismatiker den Gebannten (Bestraften) gleichzusetzen. Wird
die au{ie T1isten geworden sSind (in Ecclesia Christi DETSONAa 87),; nicht jeder BetroHene als eın begriffliche Unterscheidung De-
die RT auftf ırgendeine Weise VO.  m der kath. Kirche TenNN leben Man trachten, daß GENSUTA Strafie, bDbex dagegen ein nichtstrafweiserunterscheidet S1e ın Apostaten, Häretiker Uun! Schismatiker. Dazu kom- Entzug der Gliedschaftsrechte ist, bDer dieselben FolgenINe  - noch jene, die mit staatsbürgerlicher Wirkung aQus der irche tragen hat? Dürtite nicht auch den Unterschied zwischen‚ausgetreten' sind“ 5 10) Bei der Behandlung der Kirchengliedschaftfolgt der uUutiOr seinem Lehrer MörTsdorf un! übernimmt dessen Auft-

Absolution der Straie un! Wiederversöhnung, Auifhebung der
Sperre, In äahnlicher Weise empfinden? S0 wird die ErörterungTassung, unterscheidet Iso Zwischen konstitutioneller und Lätiger Glied-schaft Die Gliedschaftsrechte, führt der Verfasser weiter dUS, können des Themas a  Der die Rechtsstellung der gutgläubigen Häretiker

beschnitten werden, el auigrun! einer CENSUTAaA der eines obex. un Schismatiker Tortzusetzen se1in, weil die Obexlehre als
ichtig für das erständnis der Arbeit ist die Erklärung des Grundlage allein nicht genügen dürtfte.
Begri{fifs hbex. „Nach Mörsdorf ist unter ‚obex‘ 1n 87 e1in rein tat-sächlicher Umstand sehen, bei dem nicht darauf ankommt, ob

Von der Anlage der Arbeit her, der die Au{fgabe gestellt WAäT,
das geltende echt darzustellen, gehört die Z U. Schluß gestellteverschuldet ist der nicht, oh bewußt der unbewußt gesetzt wurde rage nicht unbedingt ZU. Thema, das der Verfasser auf seineDamit sind unter Rechtsbeschneidung durch ‚obex‘ alle jene Fälle VOoO  -Rechtsbeschneidung sehen, die nicht durch ‚CENSUTa/’, nicht durch Weise gründlich un erschöpfend behandelt hat

Strafe erfolgt sind“ S 71) EsSSen. Astrath
Die Obexlehre behandelt der Verfasser noch einmal un:!

ausführlicher 1m eil der Arbeit, ın dem die rechtliche Stellung Hollerbach, Alexander: ertrage zwischen aa un! irche In derder nichtkatholischen Christen dargestellt wWwIirTrd. Bundesrepublik Deutschland. (Juristische Abhandlungen, I11)Da der UTliOT die Behinderung der Gliedschaftsrechte durch die Frankfurt Verlag Vittorio Klostermann 19695. 3083 55 Ln
Sperre VO  z jener unterscheidet, die auifgrun: einer Straie Tfolgt, ist 42,90, DrT.
ECZWUNgEN, die Strafien des kirchlichen echts UTrZz aufzuzählen unerklären. In diesem ersten Teil kommt der Vertfasser dem rgebnis

Hollerbach gehört denjenigen Wissenschaftlern der jungen
DIie materiellen, gutgläubigen Häretiker und Schismatiker un!:

Generation, die sich ın besonderer Weise mühen, die 1n einer
kritischen Entwicklungsphase befindliche Vielfalt der Fragen desauch die ın einer nichtkatholischen Religionsgemeinschaft getauften un!

ErZOgeNenNn Kinder sind ın ihren Gliedschaftsrechten durch 1ne Sperre Staatskirchenrechts NEeuUu durchdenken un einen Beitrag(obex) Dehindert, wodurch s1e ber dieselben Folgen AA tragen haben ihrer zelt-, problem- un institutionsangemessenen BeantwortungWI1e jene, deren Rechte durch eine Zensur beschnitten sind, NUur daß die eisten.
Sperre eın tatsächlicher Umstand un! keine Strafe ist Er weiß, daß dies NUr gelingen kann, WenNnn Ma  > sich freihältDer zweiıte eil der Dissertation ist der Untersuchung liturgi- VO. Vereinseitigungstendenzen bei der Beurteilung der EN-scher un rechtlicher Formen der Wiederversöhnung gewidmet;werden die ıten des Pontificale un Rituale omManum d1lld-

wärtigen staatskirchenrechtlichen Lage 124) S0 lehnt einer-
se1its den spiritualistischen der chiliastischen Standpunkt ab, dielysiert, SOWI1e verschiedener deutscher 4  Di  Özesanritualien, VOT- Kirche könne ın ihrer irdischen Existenz für ihre Außenbeziehun-nehmlich der Erzdiözese öln

Breiten Raum nımmt die Behan
gen des Kleides weltlich-staatlichen Rechts völlig entbehren 1,

dlung der Geschichte jenes 1LuUs e1in, wWwWarn andererseits ber auch VOT der Versuchung einemder schließlich ı1n das Pontificale omanuıum aufgenommen wurde. krämerhaften Posiıtionen- und Privilegiendenken auft seıten derSchließlich schlägt der utLor rI', die Wiederversöhnung, die sıch nbe- Kirchen (5 129) S50 T1 der VOT allem VO antikirchlichendingt VO  3 der Absolution VO  - Kirchenstrafen unterscheiden muß, mitder Firmung verbinden. Ner. bzw libertinistischen Kräliten getiragenen positivistischen Iren-
rıtus se1l die hoheitliche Erklärun

ablicher Bestandteil des Versöhnungs- nungsideologie ntigegen 123 LG 138 E 144 L}2 die 1neder irche über die Aufhebung der laizistische Irennung VO  } aa un Kirche anstrebt DZzw. ın dieSperre Die Wiederversöhnung nichtkatholischen Kindern, die sichaufgrund der konsequent durchgeführten Obexlehre als erforderlich geltende Verfassung hineindeuten will un die unternıiımmt, ın
erweist, wird UTrZz behandelt. „Die Heimholung durch die irche, der den verschiedensten staatskirchenrechtlichen Bereichen (z.B Schul-,Empfang Vaterhaus“ ist auch bei den nichtkatholischen Kindernunerläßlich, un! sichtbares eichen der Heimholung Ware auch bei denKindern die Handaufle Besprechungen dieses Werkes VO  } Hollerbach en sich auch 1n !
lichkeiten der gemeins

gung (S 219) Mit einem Ausblick auf die Mög- Juristenzeitung 1966, 415 (von Scheven), in Neue JuristischedInen Aufnahme ganzer, VO.  - der irche TenNn Wochenschrift 1966, 1745 (von Weber) un! 1a Der taa 1966,lebender Gemeinschaften chließt die Arbeit: sofern solche Gemein-schaften nach dem Prinzip der hierarchisch Struktur der aupt- 4571 88 In einem nicht selten VoO selbstsicherem Sarkasmus be-
Leibes-Einheit orijentiert sind, könnte die ufinhme stellvertretend durch herrschten und die etatıstische Posıtion vertretenden Aui{isatz von
das Oberhaupt vollzogen werden, andere Gemeinschaften müßten uarıts
nächst diese Orientierung überneh hl Anmerkung AB Beschluß des Bundesverfassungs-INe  ; S 222) gerichts VO 1965, 1n ! Juristenzeitung 1966, 271Im Laufe der Arbeit eroörtert der Verfasser manche interessante »El auch Hollerb A° H, ITrennung VO  - aa un Kirche? A  Aa Hoch-nzelheit, die hier icht einmal erwähnt werden kann: doch land 56 (1965/66) 63
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Wenn Hollerbach aa un Kirche wWI1Ie auch kir&li&es unKirchensteuerrecht) die VO Grundgesetz garantierte positive
Bekenntn1s- un Religionsfreiheit durch ine Überbetonung ihres staatliches echt als inkommensurable Größen qualifiziert (die
negatıven Aspekts pervertieren. 50 übt Kritik einer nkommensurabilität allerdings als ine „gebrochene“, 1ne „Cdia-

lektisch verstehbare“ bezeichnet, Cie 1ne Kommunikationsmög-neoabsolutistischen Staatsdoktrin, die das Problem der staatlichen
Souveränitaäat einseltig au{t Kosten der Freiheit un damit auch ichkeit zuläDßt 89—961) scheint dies doch noch wIıe auch
auf KOsten der Freiheit der Kirchen 1öst Dieser Doktrin Hollerbach zugibt einer ENaUETEN Analyvse bedürtien. Wenn

auch ınbestreitbar „oberstes Konstitutionsprinz1ıp der Kirche“ ihregegenüber {ührt den überzeugenden Nachweis IO TE}
daß Sie einem durchaus überholten und fragwürdigen staats- göttliche Stiftung ist (5 90), ochließt dies nicht aUS, daß die
un verfassungstheoretischen Denken orjıentiert ist: daß das Prin- Kirche ın ihrer sichtbaren irdischen Existenz 1n einer Welt lebt,

die der des Staates kommensurabel ist un daß sich diese Kom-ZIpD der innerstaatlichen Souveränität kein absolutes Prinzip ist;
daß die extireme staatsrechtliche Auffassung, die unter 1nwels mensurabilität (anders als ine immer noch unier den Fahnen
auf die Dogmen VO.  - der sSOuveranen Letztentscheidung des Staates, Sohms stehende EUGTIE ewegung in cder evangelischen Theologie

und Kirchenrechtslehre meint) auch aut das Verhältnis VO  — kirch-VOINl der Einheit der Staatsgewalt, VOo  e der „virtuellen Allum{ias-
sendheıt“ des Staates und VO  - der Staatsallmacht jede koordi- lichem und staatlichem echt erstreckt.
nationsrechtliche Bindung der Staatsgewalt verneınt, 1ne Über- Auch die beeindruckenden Ausführungen Hollerbachs 96—106),
betonung der Autorıtat darstellt, die dem freiheitlich-demokrTa- wonach die Staatskirchenverträge ihren rechtssystematischen OUOrt
tischen aa nicht gemäß ist weder 1 Völkerrecht noch 1Mm staatlichen noch 1mM Kirchenrecht

haben, sondern ın einem Rechtsbereich SUl generISs, nämlich demHollerbach csieht auch, daß für e1in abgewogenes Urteil über
staatskirchenrechtliche Probleme 1ine Pflege des — häufig zugunstien „IUS inter ecclesiam el rempublicam“, das sich unmittelbar auft der

Dualität VO. Staatsverfassung un Kirchenordnung auifbaut, WeOTL-einseitiger staatsrechtlicher un kirchenrechtlicher Erörterungen
kurz kommenden Dialogs 7zwischen Kanonistik un weltlicher den nicht hne Widerspruch bleiben, wenngleich dieser Wider-

Jurisprudenz notwendig ist 833 {1.) spruch schwer begründen eın dürite
ntier der Überschrift „Staatskirchenverträge 1n ihrem Verhält-Und weil erkennt, welche Bedeutung der Rechtsprechung

speziell des Bundesverfassungsgerichts (B VeriG) {UT die Bestim- Nn1ıs Kirchenordnung und Staatsverfassung“ (S 106—131) SEeTiz
sich Hollerbach 7zunächst mit dem katholischen un evangelischenmMung des gegenwärtigen (verfassungs-)rechtlichen Verhältnisses
erständnis des Verhältnisses VO aa und Kirche un dann mıiıtVO  e} aa un!: Kirche 1n der Bundesrepublik zukommt, verfolgt

61e aufmerksam un unterzieht 61€e einer kritischen Analyse den verfassungsrechtlichen Grundlagen des Verhältnisses VO

aa un! Kirche 1mMm Bonner Grundgesetz auseinander. WieDie jüngste ase des deutschen Staatskirchenrechts wird
weithin als Epoche des „Vertragskirchenrechts“ bezeichnet 1 schon 1n der Einführung SeiINer Monographie betont, heibt
Hollerbachs Freiburger Habilitationsschriift bietet die erstie 1991030000 das ema eute nicht ‚Kirche un Staat”, sondern ‚Kirche und

demokratischer, sozilaler Rechtsstaat“. ESs ist chon beinahe eıngraphische Untersuchung der Probleme des Staatskirchenvertrags-
rechts nach 1945 un! egegne schon VO daher dem besonderen Gemeinplatz, wenn I119.  - sagl, daß INd.  - sich 1m kirchlichen Raum

Interesse der Staatskirchenrechtslehre. S1ie will keine (GGesamt- miıt dem Thema „Kirche un: Demokratie“ bisher wenig
beschäftigt habe S0 werden manche Gedanken Hollerbachs fürdarstellung des Staatskirchenrechts der des Rechts der erträge

7zwischen aa un Kirchen iefern, sondern beschränkt sich auf den denjenigen, der ın alten ostaatskirchenrechtlichen Bahnen denkt,
ungewohnt klingen. 50, wenn unier inwels auft urray„allgemeinen ä MLE des ctaatlich-kirchlichen Vertragsrechts (5
erklärt: „Gegenüber einem freiheitlich demokratischen aat, der

Nach einer der besonders 498 Verwobenheit VO Historie
und Gegenwart 1 Staatskirchenrecht notwendigen (5 historischen allen Bürgern Religions- un: Gewissenstreiheit gewährt un in

Einleitung (5 7—22) bringt Hollerbach eine 1n mühe- un:! verdienst- dem die Christen die volle Freiheit politischer Aktion haben, mu
voller Kleinarbeit erstellte vollständige Dokumentatıon der derzeıt der Vollzug der 9  e  a directiva andere Formen annehmen als
geltenden Staatskirchenverträge (S 23—60 Die gleiche Anerkennung gegenüber einem autoritären der ar totalitären aa Es ıst
verdienen die SOTBSAaMLEN Untersuchungen AB Terminologie LL eIiwas anderes, ob die Kirche in ihrer Ex1istenz bedroht ist der ob
als übergeordneter Termıinus der beiden Terminı „Konkordat“ und S1e Irei VOI aller Bevormundung sich 1mM freien Kräftespiel eines
„Kirchenvertrag das Wort „Staatskirchenvertrag” der „Staat-Kirche-
Vertrag  An {ür den wissenschaftlichen Sprachgebrauch emp{fohlen wird pluralistischen politischen (;jemeinwesens behaupten kann un!:

un! ZULXC Typologie der Staatskirchenverträge (5 68—8. dar{f(5> 68, 74) ın dem Die VO normierten Fundamente des Verhältnisses VOLDer Kern der Habilitationsschri{ft ist das Kapitel (S5 83—176),
Cclie zentralen Fragen geht nach der grundsätzlichen Möglichkeit demokratischem aa un Kirche csieht Hollerbach 1n der Gewähr-

VOo Staatskirchenverträgen nach positivem echt (5 83—96), nach dem leistung der Glaubens-, (GGewissens- un Kultusfreiheit durch Art.
rechtssystematischen Ort der Staatskirchenverträge 96—105), nach dem
Verhältnis der Staatskirchenverträage Kirchenordnung un Staatsver- Abs un (durch die der aa sich zugleich religiöser

und weltanschaulicher Neutralität bekennt un Kultur- un Kirchen-fassung (> 106—131) speziell nach der Vereinbarkeit VO er{r  Ss- und
kamp{f abgesagt), ın der Absage das Staatskirchentum durchVerfassungsrecht 31—148) un! nach der Bestandskrait der Ver-
Art 140 GG/Art 137 Abs WRV un 1n Art 140 GG/Art 1 ATäge (5 148—176)

Die Tage nach der grundsätzlichen Möglichkeit un!: Zulässigkeit VOon Abs Satz WRV, der VO  } der 1n einem verfassungs-
Staatskirchenverträgen (5 83—96 wird unter Hinweils auft Art 140 transzendenten Raum wurzelnden grundsätzlichen Unabhängigkeit
Grundgesetz (GG) 1ın Verbindung mit Art 136 ff 4 speziell Art 138 Abs un Eigenständigkeit der Kirchen ausgehend un s1ie anerkennend
Weimarer Reichsverfassung WRV), auft Art 723 Abs aut die das kirchliche Selbstbestimmungsrecht garantiert. Diese Funda-
staatskirchenrechtlichen Vorschrifiten der Länderverfassungen, auf mentalnormen gehören nach Hollerbach anders als iwa die
3r 290 und 14771 ( und auf Vorschriften des evangelischen Kirchen-
rechts prinzipiell bejaht. Diese Auffassung wird auch VO. BVeriIG ATl öffentlich-rechtliche (Körperschaf{ts-) Stellung der Kirchen auch

gegenüber der Rechtsmacht der verfassungsgebenden Gewalteı (vgl BVeriGE E 12) den „Unantastbarkeiten“ des Art Abs weil sS1e Wesens-

Vgl die kirchenrechtliche Abhandlung Taufwieder- über Aufgaben un TeEeNzen einer freiheitlichen Ver-
fassungsordnung ın ihrem Verhältnis den Kirchen enthalten.holung bei Konversionen” Eine kanonistische Studie über Cie be-
Von daher un VOINl der Einsicht her, daß nach dem Aufgabedingte aufe, In Oberrheinisches Pastoralblat 66 (1965) 321—333,

353—362 des Staates ıst, „eine sinnvolle Lebensordnung des politischen
h, Anmerkung ZU. Beschluß des Bundesverfassungs- emeinwesens 1mM ganzen un ine sachlich richtige Zuordnung VOoO

gerichts VO 1965, In Juristenzelitung 1960, 613° ders.,; An- aa un Kirche 1m besonderen gewährleisten”, kommt Holler-
merkung ZU Beschluß des Bundesverfassungsgerichts VO bach sSeiINer chon erwähnten Absage die neoabsolutisti-
1965, 1n ! Juristenzeitung 1966, 270 I ders., Das Staatskirchen- sche Staatsdoktrin mit ihrem überstelgerten Souveränitätsdenken.
recht 1n der Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts Ia Archiv Weıter ist nach Hollerbach kennzeichnend IUr das die positivedes öffentlichen echts, (1967)
ZU den verschiedenen römungen iın der modernen Staatskirchen- Bewertung des kirchlichen „Dienstes“ für die öffentliche Gesamt-
rechtslehre 1m einzelnen e, aa un irche in der Bundes-
republik Deutschland, Neue Entwicklungen 1m Staatskirchenrecht,

Der völkerrechtliche Charakter der Konkordate wird auch verneiıint1n * Zeitschrift für Politik 1966, 3068 ferner Grundmann, Laizisti-
schen Tendenzen 1m euts  en Staatskirchenrecht? 1n : Kirche un! VOoO Albrecht, Koordination VO. aa un! Kirche 1ın der Demo-
aat, Festschrift für Bischof ermann uns A 60 Geburts- kratie, Eine juristische Untersuchung, Freiburg/Basel/Wien: Verlag
tag, Berlin 1967, 126 Herder 1965 310 Seiten, 53 UY 25, 230
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ordnung. E der Freiheit un des Schutzes dieses Wirkens willen Vorschläge für die bisher recht uneinheitlich praktizierten ertrags-TLörmlichkeiten.erkennt der aa den Kirchen miıt dem Hilfsbegri{ff der KöÖörper-
schaft des Offentlichen Rechts 1mM staatlichen Bereich einen Ofifent- Alles 1n allem hat Hollerbach mıit seinem Werk der Staats-
lich-rechtlichen Status besonderer Art (Art. 140 GG/Art 137 kirchenrechtslehre wesentliche Impulse vermittelt un speziellAbs $ Satz WR  “ Hierdurch werden die Kirchen 7  ber die einen bedeutsamen Beitrag ZULr dogmatisch-konstruktiven Fort-
Privatvereinigungen hinausgehoben un wird wIı1e ebenfalls bildung der sogenannten Koordinationslehre geleistet; VOT allem
Beginn gesagt 1Ne radikale, laizistische rennung VOo aa ber hat das echt der Staatskirchenverträge unfier der Geltungund Kirche verfassungsrechtlich abgelehnt. Aus Art 140 GG/Art der Treiheitlich-demokratischen Verfassungsordnung des Bonner
137 Abs WRV ist nach Hollerbach auch die Zulässigkeit Grundgesetzes nach allen Seiten hin gefördert.
„pPOoS1t1ver Religionspflege“, positiver Unterstutzung der Offent- ESSsSen. Heiner Marre.lich-rechtlichen Religionsgemeinschaften durch den aa enNt-
nehmen, „sOWeIılt dadurch die Glaubens- un: Gewissenstreiheit
des einzelnen nicht verletzt und die grundsätzliche institutionelle Hostie, Raymond, 5] Das Gespräch In der Seelsorge. Salzburg: tito
ITrennung VO  » ag un! Kirche nicht aufgehoben wird“ Müller-Verlag 1965 2723 S 14,70

ProtVon dieser verfassungsrechtlichen Basıs AaUlsSs entwickelt Holler- Gebsattel hat nicht hne Bedauern festgestellt,
bach Sinn un G(GTrenze vertraglicher UÜbereinkünfte zwischen aa daß IUr nicht wenige Menschen VO  } heute der Psychotherapeut die
un Kirche 125 {T.) un: omm dem Ergebnis, WEeNnNn auch üubernommen hat, die einst der priesterliche Seelsorger

erfüllte Gewiß, meıint hätten die Gewissensberater VOdas einseitige staatliche Regelungen nicht verbiete, enthalte
doch das Gebot der vertraglichen inıgung. Dieses Verfassungs- den priesterlichen manches gelernt; diese selbst Dber nuützten die-

gebot der inigung sSe1l miıt der Verfassung celbst demokratisch S55 alte Wissen kaum mehr WIe CS denkbar un wünschenswert
legitimiert un richtet sich deshalb alle staatliche Gewalt, auch ware., Hs ist cehr hoifen, daß 1 Rahmen einer notwendigen

den verfassungsändernden Gesetzgeber. Der Staatskirchen- Konzeption der Seelsorge In einer heute dringend geIOTr-
vertrag mMmusSsse  L inhaltlich mıiıt Staatsverfassung und Kirchenordnung derten „Respiritualisierung“ der priesterlichen Seelsorger un
vereinbar SEIN; sel das nicht der Fall, sel der Vertrag Banz Seelsorge die inneren wW1e äaußeren Voraussetzungen für die E1in-
der teilweise nichtig. zelseelsorge OÖrmlich wiedergeschaffen werden. enn das „seel-

Eın S VA Bündel schwerwiegender Probleme auf die hier sorgliche Gespräch“ durchaus auch VO  - einem Lalılen geführt werden
jedoch nicht 1m einzelnen eingegangen werden kann enthält kann, dürite. es doch IUr die Mehrzahl der Fälle des Priesters

Part sSein bzw. Dleiben.)der letzte Paragraph des Kapitels („Bestandskraft der erträge“”,
148—176). Die Maxıme lautet richtig: Soweit das ertrags- Angesichts der Wichtigkeit der Au{fgabe ist das vorliegende

verhältnis reicht, weit leben aa un Kirche in einer selbst- Buch 1nNe Hilfe, die INd.  : in ihrem Wert kaum überschätzen kann.
geschaifenen Koordinationsordnung, innerhalb derer die beiden Gemeint ist hier nicht die eigentliche Seelenführung, auch nicht
Partner dem grundsätzlichen Verbot einseitiger Abänderung der die unmittelbare Bereitung ZULC sakramentalen Gnadenvermittlung.
Aufhebung des Vertrages unterworifen Sind. Vertragswidriges Der Seelsorger wird ın dieser Weise des Beratungsgespräches
Gesetz- der Verordnungsrecht wWwAare nichtig. Be1ı der schwierigen vielmehr, wenigstens Pr1märT, als Helfifer ın allerlei Schwierigkeiten
rage nach dem Verhältnis VO  ‘ Staatskirchenvertrag un Ver- gesucht; freilich meıst VO  n Menschen, die ihre ote aut religiöse
fassung iühren Hollerbachs diiferenzierte Untersuchungen dem urzeln zurückführen der sich in einem spezle —_  Öösen  g:  zl  rel Lebens-
azılt, daß auch der Verfassungsgeber grundsätzlich einen problem Hilfe erwarten. Der Berater mMu. als Person Vertrauen
bestehenden Staatskirchenvertrag gebunden sel,; daß Iso der (gewonnen) haben un darf dieses nicht enttäuschen. Insbesondere
Staatskirchenvertrag mitnichten unter einem „permanenten“” Ver- erwartet der Ratsuchende echt Respekt VOT SeINeTr Not un
fassungsvorbehalt stehe Eın Staatskirchenvertrag genieße jedoch Verzicht auftf autoritaäares Eingreifen. Entscheidend sind die Atmo-
keinen absoluten, sondern L1LUTC einen relativen Vorrang VOTLT dem sphäre der uhe und ine unerschütterliche Bereitschaft ZU.

Verfassungsrecht, der nachdem alle Möglichkeiten schiedlich- Zuhören. Der geistliche Berater mMUuU. dem Ratsuchenden die Freiheit
friedlicher inigung ausgeschöpft selen mit LOrmlicher Kündigung eröffnen, sich 1800 auszusprechen.
Aann wegialle, WEeNnN die sachgerechte Wahrnehmung der Gemein- Hauptmerkmal des Gespräches sind einmal die Freiheit bzglNohlverantwortung des Staates durch die vertragliche Bindung Anfang, ortgang un! nde der Gespräche, sodann die Zurück-
verhindert werde, Was nichts mıiıt einem „Iormalen Zuhöchstsein haltung des Beraters und die Atmosphäre des (gegenseitigen)])des Staates“ tun habe Hier vermi15t 100008  - allerdings e1n Vertrauens. Jlele ind die ostufenweise Bewußtwerdung der Schwie-Eingehen aut die entsprechende Beendigungsmöglichkeit des Ver- rigkeiten un ihrer Ursachen un! die dadurch wachsende Fähigkeittrages selitens des kirchlichen Vertragspartners. der eigenen Entscheidung des Ratsuchenden. Gerade der Priester

TOTZ allem bleibt bei der rage nach der Bestandskrait, nach als Partner dieses Gespräches mMu. sorgfältig unterscheiden ZWI1-
dem Tad der Geltungschance der Staatskirchenverträge infolge schen eliner Information, einer förderlichen Trage un einem auch
des „tatsächlichen Übergewichts des Staates“ 166) beim Leser 1U scheinbar autorıtativen Eingreifen, Hier ist ja ben nicht
der Monographie die oTge, daß der aa wenNnn prinzipiell als Beichtvater gefiragt, der maßgeblich beurteilen hat, sondern
auch nicht dar{fi einen Staatskirchenvertrag untier Inkaufifnahme als Helfier und Berater:; unmittelbar dient hier nicht der Evange-des Vertragsbruches einseitig aufheben der ändern kannn Dies lisation, sondern der menschlichen Reifung des Ratsuchenden. (Der
iıst in der 'Tat ıne Schwäche des Staatskirchenvertragsrechts, die Priester muß besonders vorsichtig SEeIN, weil einmal schon seine
sich SE iın den gegenwärtig erneut diskutierten Problemen Gestalt autorıtäar vorbelastet ist, ZU anderen, weil ja tatsächlich
das Reichskonkordat un beim sogenannten Schulgebetsurteil des In der eigentlich priesterlichen Au{fgabe als JIräger Von Autorität
hessischen Staatsgerichtshofes VO D 1965 zeigte, das sich aufzutreten hat.) Letztes iel ist durchaus der Überschritt aQus dem
A  ber einen Artikel des hessischen Kirchenvertrages einfach Sprechzimmer 1Ns Beichtzimmer, sich Aufarbeitunghinwegsetzte, ın welchem die Gemeinschaftsschule auf 1ne christ- persönlicher Schuld handelt. Aber dazu dar{f 1m seelsorglichenliche Grundlage geste. wurde. Es hängt 1mMm Staatskirchenvertrags- Gespräch nimmermehr gedrängt werden. Zudem mMu. dieser Über-
recht etzten Endes alles VO. gutien Willen der Partner ab, VO. schritt klar markiert werden (nicht selten og dadurch, daß ein
der ständigen Bereitschaft ZULC Koordination. anderer Priester ZU. Beichtvater wird als der Partner des seel-

Auch das und Kapitel der Habilitationsschrift Hollerbachs sorglichen Gespräches).
(S 177-—290), die sich mit dem Zustandekommen, der Ausführung Uun:
der Beendigung VO:  j Staatskirchenverträgen SOWIl1e mıit Formen der

Wır haben auch 1n diesem seelsorglichen Gespräch ine Form
jenes Dialogs VOT unsS, der IüÜr die Glaubwürdigkeit der heutigenStreiterledigung befassen, enthalten eine Fülle interessanter Spezial- Kirche VO  e} entscheidender Bedeutung ist. ögen viele Priesteruntersuchungen (z E  ber die Bischöfe als Partner VO. Staatskirchen-

verträgen; d  ber die Freundschaftsklausel: u  +  ber die Möglichkeit VO  - Ver- (auch Laien) sich durch sorgfältiges Studium unNnseTeS Buches
fassungsbeschwerden der Kirchen) und 1ne Reihe beherzigenswerter solcher Tätigkeit fähig machen, die viel Selbstlosigkeit un Reiife

erfordert, azu nicht geringes tiefenpsychologisches Wissen, VOor
allem ber viel Geduld un:! die Bereitschait ZU. Opf{ier der eigenen

Näheres dazu neuerdings bei Hollerbach, Die Kirchen als KÖörper-
eıt Doch gehört auch dieser Dienst ZUTC Aufgabe der Kirche EN-
über den suchenden Menschen.chaften des öffentlichen Rechits, ın Essener Gespräche ZADB Themaaa Uun! irche 1l als Manuskript gedruckt, Essen 1967, FE Würzburge. Heinz Fleckenstein.
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Die Entfaltung der christlichen Standeslehre für die verschiedenenBouver, Einführung in die christliche Spiritualität. Maınz Matthias-
Grünewald-Verlag 1965 295 5 24,80. Berufungen vermeidet ‚ Wwel Klippen, die die Spiritualität der Kirche

gefährden e1N! selbstverständliche Weltfreudigkeit un die Nei-BOUVEerTS Buch riei bald nach seinem erstien Erscheinen (Tite]l
guNg, verschiedene Grundweisen des geistlichen Lebens csehr VOIl-der Französischen Originalausgabe: D Introduction la vie

spirituelle, Parıs, Desclee, 1960; ZUT deutschen Übersetzung vgl einander ZUuU trennen. Jede Berufung, sagt Bouyer mit Recht, „ISt
gleichzeitig Berufung /ABB KTeuz un! AB b Auferstehung  66 155}; da gibtSudbracks Besprechung in ‚Geist un Leben“ (1966), 311 L.) keinen Unterschied zwıischen Öönchs- un Laienspiritualität. Zur

ın Frankreich 1iıne Kontroverse hervor, als Danielou letzteren werden wertvolle Nnregungen geboten IUr die Bereiche der
menschliche Arbeit, des ehelichen Lebens, der ater- un utter-iın den Etudes einıge ehr kritische Bemerkungen dazu verölfent-

lichte Etudes, jg 11961|] 308, 270—274), aut die Bouyer in scha Es wird gezeigt, daß die Familie iten sein muß, ıll S1ie einem
derselben Zeitschrift verärgert reaglerte (Jg 11961] 310, I1 Gruppenegoismus entgehen Almosen, Gebet 18881 Enthaltsamkeit

SIN die konreten Weisen, in der solche enhne: eingeübt und wachge-411- 415). Es dürfite miıt dem Gtil un der Eigenart dieser Arbeit halten Td. Die Art, ın der Bouver aus einem rofunden historischenzusammenhängen, daß S1e schnell auft Widerspruch stieb Das Wissen IUr 5  r j Geistigkeit des Mönchtums Lanzen bricht, macht Hen-
ist nıicht negatıv gemeint; wWwWas ZU Widerspruch reizt, ist zugleich bar, wWIe STar die AnstöDßbe sind, die der Mönch eglichem geistlichendie cotarke e1lte diesem Buch, das sich VO den bisherigen Leben in der irche geben VeETMAS, Der Abschnitt über die Önchs-
Handbüchern ZUL Einführung in die geistliche Theologie cehr spiritualitä 1n Bouyvers Buch wirkt WI1e 1nNne Lichtquelle, deren eucht-
deutlich abhebt. Bouyer biıetet nicht, w1ıe 108058  - VO einem „Abriß kraft auch die anderen Ausführungen ZUT Spiritualität Thellt. ES gehen
der aszetischen un mystischen Theologie“ (Untertitel der franzö- spürbare nregungen VO  - hier QuUS, die manchen anderen Stellen
sischen Ausgabe) erwarten könnte, 1ine Summe allgemein I16I+- wirksam werden. Umgekehrt prag der Bezug ST Welt-Kirche auchdie Splritualität der Öönche, deren Sendung durchaus mMissionarischkannter Ergebnisse aus dem genanntien Fachgebiet. Er schreibt
engaglert nıcht LUr 1m Hinblick QqutI die Sache, die letztlich die Rettung der Welt

begriffen werden ann vgl 183 ın ihrem amp geht den Onchen

geht; 1n der Bemühung O1 bezieht eindeutig Stellung
andere Meinungen, SEeIz sich mit ihnen ın temperamentvoller Zwel weltere Kapitel des Buches handeln ber die

Polemik auseinander. Aggressivitäat bewirkt Lebendigkeit, und S1e zeichnen den traditionellen Drei-schritt VO  ea} Läuterung, Erleuchtung un Vereinigung, hne der Geliahrist e1in wirklich lesbares Buch entstanden, VO  e dem Sudbrack verfallen, die Stuien sehr voneinander abzuheben der den
iın seiner Besprechung ın e1s und Leben mit echt schreiben SaNlnzen Prozeß einseitig als e1ın achstum tieferer Erkenntnis
konnte, daß ; die beste, wEenNlll nicht al einzige Einführung 1nNs (Gnosis verstehen.
geistliche Leben 1st, die Mal einem modernen Christen In die In einem etzten Kapitel wendet S51 der Autor einıgen spezielleren
Hand geben kann  « (a d 311) Andererseits wird verständlich, Fragen des mystischen Lebens Z Dei Von der begrüßenswertenMaxıme usgehtdaß Beifremdung entstehen kann, dezidierte Stellungnah- en der na  €,

3,  1Je christliche vstik ist nichts anderes als das
inNnen nicht erwartet wurden;: 1m Detail wird Mal wiederholt ande- das VOo Glauben her un 1m Glauben einer Er-
LTEr Meınung sSein können. iahrung WITrd, die keinen Zweilel aufkommen JaBt.“ Lir nimmt An-würifen die christliche (katholische) ystik tellung und weist

In einem ersten einführenden Kapitel wirkt die begriffliche nNntier- nach, daß christliche vstik legitim geben onne
Das Schlußbwortscheidung VO  - „InNerem, geistlichem, un! religiösem Leben“ ohl- (281 enn einige mehr Rande liegendeuen! (13—16) ; gewlsse Grundpositionen BOouvers werden in seinen Hilfen 1m geilstliche en WI1e die Wallfahrt heiligen Trten,Stellungnahmen Pr „Irrwegen der Spiritualität 1n UuUNSSIGE Zeıt“” deut- die Kreuzwegandach

lich (28—33) Ihm l1eg sehr einer „Unterscheidung des Christlichen“, die Manien-
D die Reliquienverehrung, das Ablaßwesen SOoOwle

ber lehnt eine voreilige Differenzlerung verschiedenster christlicher und Heiligenverehrung. Es sieht den Sinn dieser VeTr-schiedenen Übungen VOT allem ın der ijeieren Eingliederung ıIn dieSpiritualitäten aD,;, die siıch Taglos nicht mit dem Grundzug eutiger Gemeinschaft der Heiligen, die unNns darin geschenkt WITd.geistlicher Bemühung verträgl, der ulls SE  „ZUFül  ck den Quellen“ VeT-

weist.
Wiır sagtien bereits, daß Bouyer häufig Provozlerend wirkt,da iın vielen Fragen Stellung bezieht, sich kritisch mift gegneriIi-Diesem Grundzug ist ann VOT allem das ausgezeichnete zweite

Kapitel gewidmet: „Das geistliche en Nn das Wort GOotites-.
schen Positionen auseinandersetzt un! manchmal ıIn überspitzten

190828 schon seit den dreißiger Jahren (Jürgensmeyer, spater Formulierungen sSeline Meinung verirı Sie werden anfechtbar,wenn S1e nicht mehr genüugend theologisch Iundiert erscheinen:eckes versucht, die Erkenntnisse der kxegese auszuwerten fÜür
Stimmt wirklich, daß das Kreuzdie geistliche Theologie, 198828  - doch noch wenig u  L1  ber das ‚ZUMM Inhalt uUuNsSseTes Sanzen

Wort (‚ottes als unmittelbare Quelle des geistlichen Lebens nachgedacht. Lebens“ werden mMu. Ist 1nNe echte Alternative getro{ffen,
Bouver zeigt, der ursprüngliche Ort des wirksamen Wortes (‚ottes Wenn Bouyer sagt S bleibt keine Wahl zwischen Askese un
un amı allen religiösen Lebens ist 1n der liturgischen Feiler der Humanismus. (153: gemeint 1st, daß ein Christ 1Ur die AskeseKirche: diese erhält dadurch den ihr zukommenden atz ın der Grund- wählen könne INa  -} iragt sich, muß INa  «>} Humanismus liminelegung der Spiritualität, den Sie 1n der Tradition der Heilsgeschichte,
deren Linıen Urz skizziert werden, immer gehabt hat. Von vornher- negatıv verstehen? vgl 203)? Die Liebe ZU Mönchtum dürfte
e1n ist dadurch den Gefahren einer individualistisch eingestellten weit gehen, wWenn behauptet wird, daß „allein das Mönchtumin seinen strengsten Formen in der Lage sSe1in scheint, ineSpiritualität gewehrt, ber zugleich der persönlichen Frömmigkeit der
Weg gewlesen: auch S1e mMu. sich nähren VOo Wort (zO{te8 Die metho- Seele sSsoweıt ZU  [an vollkommenen Gelassenheit) Dbringen. 11

dischen Vorschläge ZULI Lectio divina chöpfen VOL allem AUS dem In der Verteidigung der christlichen Mystik geht Bouver
chatz der Erfahrung der Kirche und bieten wertvolle Nnregung. A Angrif{ff üDer, wWenn Sagt, vstik könne überhaupt I11UT

Auch 1m dritten Kapitel gelingt BOuVer, der PraxI1is des geistlichen 1m Raum christlicher Begegnung mit dem Wort Gottes 1n der
‚ebens wirksame Anstöbe geben; behandelt das Heiligen Schrift geben Wenn ber dem Nichtchristen das
un! zeigt, €&  Z Sich mündliches und betrachtendes gegenselllg EeT- Heil nıicht verwehrt ıst, kann ihm dann grundsätzlich die Fähigkeitgänzen müssen, welche ellung einzelne Gebetsmethoden 1im Gesamt mystischer Erfahrung abgesprochen werden? Sicher würdedes Gebetslebens haben; der Leser wITd dankbar SEIN, auch Der Tadl- der üblichen Terminologie mehr entsprechen un auch der Nier-ionell Testgelegte Weisen des Betens eiwas praktisch Verwertbares

hören, über das Stundengebet, den Rosenkranz, das Jesusgebet scheidung des Christlichen, die Bouyer mıiıt begrüßenswerter Ntien-
un anderes. S11la hervorzuheben sucht, nicht notwendig Abbruch {un, wWEenn

Weniger gelungen ist das Bemühen, 1m vierten Kapitel die Wirk- INa  } zugibt, daß auch außerchristliche vstik gibt Daß Bouver
amkeit der C  C 1mM geistlichen en beschreiben; gerade beim Au{fiweis der geistlichen Bedeutsamkeit der Heiligen
bleibt mehr der weniger bei dem Versuch, aut knappem Raum Schrift vorwiegend Negatıves sagt ZU Verhältnis der Protestan-
eine biblische Sakramententheologie bieten, hne daß die Weise ten ZUEET Heiligen Schri{ft, ist schade (37); auch sonst trübt hier un!
der Auswirkung des Sakramentenempfanges 1m Empfänger, die INnall da 1nNne aggressive Einstellung AU. Protestantismus den Blick für
hier erwartet hätte, na.  S  her beleuchtet würde., die positiven Möglichkeiten geistlicher Anregung, die sich Q us der

Die weiteren Kapitel (5—9) ehandeln das 5 Z ©  e C  ®  e  e 6  6 öOkumenischen Begegnung ergeben kann (vgl. 105; 93)
un dessen verschiedene Ausformung 1n den einzelnen Ständen der amı ist indirekt ein Wunsch benannt, den I9  - 1mM Hinblickirche Bouver beginnt hier mit einer heilsgeschichtlichen Grundlegung, auf die Entwicklung heutiger aszetischer Theologie außern könnte:indem den Weg der eschichte Gottes mit seinem olk 1 en Es ware wichtig, ın der Offnung Iür ott nicht IUr auft das Wortund Neuen Testament abschreitet un! ein1ige Motivationen der Askese
herausgreift, hne dabei eine systematische Vollständigkeit anzustire- der Schrift hören unabdingbar das bleibt sondern sich
ben In diesem Zusammenhang WIT. die bibeltheologische Fundierung auch mıit der ganzen verfügbaren Aufmerksamkeit des glaubenden

erzens der geschichtlichen Siıtuation stellen, ın der WIT alle,eiwas schwach: später wird ın den praktischen Ausführungen ichtbar,
daß Bouyer durchaus über e1in größeres Maß biblischer Motivation un 1ın der der einzelne steht So wAare y E die ökumenische
verfügt, als hier bietet. Begegnung sicher eın oment, das die gegenwäartige geschichtliche
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Situation der Kirche mitbestimmt un ihr Glaubensleben mitprägt. erle, TNS rxDeıten miıt Gedankenimpulsen. Berlin Evangelische Ver-
lagsanstalt Druck VO Hermann, Zwickau 5a.) 1965 256 5}In der Einübung des geist-gelenkten Wahrnehmens der Situation

ame  eB. auch der alten Lehre VO  >} der Unterscheidung der elster, 11  Pa
die Bouver nicht entfaltet, 111e NeUe un tiefe Bedeutung icht Schon rüher hatte der Vertfasser ın wel kleinen Schriften,

L  ber die diese Zeitschriit bereits berichtet hat (vgl ThRev 11962|LUr e1n für allemal vorgegebene Offenbarung ıst die Quelle unNnSe-
T5 geistlichen Lebens, sondern auch die iın der Geschichte glaubend 161 £: 61 186—189) Vo  } seinem Bemühen 1Ne geeignete
wahrgenommene Führung durch den lebendig handelnden ott. Methode ZU Tatsachenforschung des Predigtgeschehens Rechen-

Diese kritischen Bemerkungen haben NUr verilfiziert, wWas ein- oschaft gegeben. Im vorliegenden Buch gibt Lerle 1ne erweiterte
gesagt! wurde; S1e weisen auft iıne Schwäche des Buches und zusammenfassende Darstellung —_-  ber SeIN Anliegen. urch

Vo  } Bouyer hin, die 1ine nıcht BallıZ vermeidbare Kehrseite seiner Gespräche über gehörte Predigten imMmmer wieder darauf hinge-
Stärke ist: S1e können somit das positive Gesamturteil nicht auf- wlesen, -Haß hauptsächlich einzelne Gedanken Sind, die 1m
heben. Gedächtnis hbleiben der gar den Horer beeindrucken“, entwickelte

unster Fraling erle sSe1ine Methode der Gedankenimpulse, unter denen kleine
Verkündigungseinheiten versteht, die sich nach verschiedenen

Krause, Reinhard Die Predigt der spaten deutschen Aufklärung 770— Motiven unterscheiden un sich systematisch aut ihren S1itz ın der
(Arbeiten ZUT Theologie, IL Reihe, Band Stuttgart: Calwer- Predigt hin untersuchen lassen.

Verlag 1965 154 Dn 18,—.
Die Predigt der Barockzeit hat seit den ZWaNnzlger Jahren 1mM Aus dieser Grundidee erstellte der Veriasser Predigthilfen,

aut INr begründete die Art un Weise sSe1iNer Hörerbeiragungenkath Raum größere Aufmerksamkeit gefunden, die Predigt der
un deren homiletische Auswertung, un au ihr entwickeltefolgenden Aufklärungszeit weniger. Die vorliegende Untersuchung,

die sich aut die evangelische Predigt ın Deutschland VO.  - 1770 bis die Ansatze SeiINer homiletischen Didaktik.
Fur die Predigthilfen wurden einzelnen Sinnabschnitten der1805 bezieht, wird auch der Erforschung der kath. Predigt der

Au{fklärungszeit gute Dienste tun. Die treibenden Krälite nämlich Sonntagsperikopen aUuUS der Predigtliteratur schriftgetreu verschiedene

Sind auti beiden Seiten Cdie gleichen: Das NEeUeE Selbstverständnis otıve unı edanken 1n möglichst knapper un! ragnanter Form,
gleichsam als Kurzkommentar, zusammengestellt. Diese wurden

des Menschen un die leidenschaftliche Auseinandersetzung miıt solche Prediger verschickt, die bereit 1, über die Verwendung
der überkommenen Tradition. Die olge sind ıne vorwiegend der einzelnen Gedankenimpulse ın der Predigt berichten, daß
immanente Welterklärung mi1t den Mitteln der menschlichen Ver- sıch nachträglich statistisch feststellen ließ, welche Motivgruppen 1mMm
nunit und e1in unbändiger rang nach Weltgestaltung un Welt- allgemeinen bevorzugt wurden. Die Predigthilfen sind fast-vollständig
verbesserung durch den Dienst allgemeingültigen praktischen mit der statistischen Angabe ihrer Verwendun: in der vorliegenden
Zwecken, durch Tugend un! MorTal Der Mensch mit SEeiINerTr Ver- Arbeit wiedergegeben. Außerdem der Leser 1m Anhang weıteres

Material dieser Art.nunit, Macht, Gottebenbildlichkeit un Schönheit wird ZU. Mittel-
punkt, während die übernatürlichen omponenten 1n den iınter- Parallel der Erstellung der Predigthilfen liefen die Intervilews

grund gedrängt werden. „MIine 1LUF noch miıt der Renaissance miıt verschiedenen Horern. Dazu gibt erlie eiNe breite Einführung +  ber
die psychologischen Aspekte der Gedächtnisforschung, die dyna-vergleichbare Krise 1mMm europäischen Geistesleben“ 11) hebt mischen Hintergründe des Behaltens, des Vergessens un! der ınbewuDß-

Gewiß wirkt sich die KrTI1Se 1mM kath. Kaum nicht mit derselben ten Auslese des behaltenen Stofies Aus dieser psychologischen ber-
Schärife aus wWI1e 1 evangelischen, ber S1e ist auch hier ocharf sicht un! den Ergebnissen der espräche Z1e. der Verifasser aufschluß-
ENUßS, schart, daß nicht, wWwW1e Stingeder meint (Geschichte der reiche Folgerungen für die Homiletik.
Schriftpredigt), die Barockpredigt den homiletischen Tiefstand In einem dritten eil wird zunächst einem Modell gezeligt, wıe
herbeiführt, sondern die aufgeklärte Predigt. Die theoretischen der Verlasser sich die Erarbeitung der Predigt mit Hilie der edanken-
Grundlagen der Predigt, wI1Ie S1e praktisch 1n dieser eıit gehand- impulse vorstellt. Und schließlich wird, durch Beispiele erläutert, die
habt wurde, werden VoO erl. sehr gut herausgestellt, Vor allem didaktische Methode skizziert,; nach der ın wel homiletischen
ieiert die Schrift VO  - Joh Joachim Spalding „UÜber die Nutzbarkeit Seminaren mit den Gedankenimpulsen gearbeitet hat

Leider ist der Titel dieses Werkes insotern irreführend, als derdes Predigtamtes“ (1772) ine prinzipielle Homiletik, die, obwohl
s1e noch vollauf christlich eın un bleiben will, doch durch Akzent- mögliche Interessent kaum vermutet, welcher anregende Vorstoß
verlagerungen das 'Tor jenen Auswüchsen un Abirrungen 1n homiletisches Neuland sich dahinter verbirgt. Außerdem ist AUS

verständlichen Gründen befürchten, daß diese Arbeit der Auft-öffnet, die 1ın der Folgezeit eıntreten. ESs wird klar, daß die Proble-
matik der aufgeklärten Predigt 1n ihrem dogmatisch-hermeneu- merksamkeit der Fachleute bei ul entgeht. Deswegen un!: weil
tischen Ansatz liegt. AT hat als Hauptgegenstand allgemeine hier e1n Weg ZUT Erstellung praktischer Predigthilfen gezeigt wird
religiöse Wahrheiten un zieht diese dem konkreten Bibelwort un Prediger und Studierende d uUus dieser Studie lernen können,
Vor  6 143) Das Christentum wird VOIl seinem neutestament- sich der vielfältigen kerygmatischen Motivgruppen un ihrer
lichen Trsprung emanzıplert, Die Akkommodation die Zeitver- Bedeutung {ür die Predigt bewußt werden, möchten WIT das
hältnisse ist schrankenlos. Der kritische un katastrophale End- Werk als „Gedankenimpuls“ emp{fehlen.
punkt dieser Entwicklung ist der Übergang ZUT reinen atur- Rom Sobotta 5].
un! Zeitpredigt, ZUTLT politischen un ökonomischen Kanzelrede.
Hier stehen die kath. Predigten den evangelischen Absurdität
1ın nichts nach. Filthaut, Theodor: Zeichen der Auferstehung., Zur Erneuerung der

Gewiß darf INnNan die positiven Ansatze dieser Predigtart nicht christlichen Trabmalkunst Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag 1965
50 D Bildtafeln: 7,60.übersehen, wIl1e der erlt. gut herausstellt. Es ist VOT em das

Bemühen iıne ganzheitliche Verwirklichung unNnseTeES Christseins Die kleine Schrift möchte, hne aut theoretische der histo-
1n Kirche un: Welt NCHNNEN, ebenso das ehrliche Suchen nach rische Fragen einzugehen, dem 111e  o erwachten erständnis für
einer MUEeN, modernen Ausdrucksweise und Übersetzung traditio- die Bedeutung des 1n seinem Vollsinn erfifaßten mysterı1um paschale
neller Begri{ffe ın die Sprache un! Denkweise der eıit auft dem Gebiet der Friedhoikunst Geltung verscha{ffen. Es 96-
Aber die Kritik, erstmals VOoO  - Herder sehr frühzeitig vorgeiragen, schieht dies nach einer kurzen grundsätzlichen Besinnung, ın der
wird sich VOT allem auf die mangelhafte biblische Fundierung der Hauptakzent auft die leibliche Auferstehung verlegt wird,
beziehen. durch 1nwels auf geeignete exte d uS Schrift und lturgie (die

Beim Studium dieser ausgezeichneten und cehr interessanten iın den beigegebenen Tafeln eın starkes Übergewicht zeigen) und
Arbeit glaubt IMNall, Vergleichspunkte zwischen jener eit und der auf entsprechende Symbole un! bildliche Darstellungen. Filthaut
unsrigen feststellen können: Neues Verständnis wenn nicht ist weitherzig ENU$S,;, auch den Worten VO „ewigen Licht“
Destruktion]) des Wunderbegri{fes, uneingeschränkte Weltzuge- un VOonNn der „ewigen Ruhe“ in iblischer Vertiefung ihres Sinnes
wandtheit, Uminterpretation des Dogma-Begri{ffes, Wille ZUTXC ole- Berechtigung zuzuerkennenn. Vielleicht müßte 190858  - auch KTeuUz
Tanz un Einheit untier den Christen. Die Parallelen bestehen, e  ber dem Grabe nicht iın dem Maße vorwiegend, WI1Ie Filthaut
aber der entscheidende Unterschied ist deutlich: Alle diese Fak- LuL, den Todesgedanken ablesen vorausgesetzt allerdings, daß
toren machen sich 1n der damaligen eit durch 1ine Abwendung die aus Gotik und Barock ererbte naturalistische Darstellung ..  ber-
VOoO Anspruch der Bibel geltend; 1ın der heutigen Situation kom- wunden un der Weg ZUTUÜ:  ck ZU verklärten Kreuz der Frühzeit
me  - ben diese Faktoren untier dem Vorzeichen eines uen, und gefunden wird. Auch SONst gälte auf diesem Gebiet, verschüt-
wI1e WIT glauben, umfassenden Bibelverständnisses ZU. Iragen. eies Gedankengut wieder freizulegen, Was Teilich VOT allem auft

Paderborn. Constantin Pohlmann OF,  z katechetischem Weg geschehen müßDßte Wem ist noch der Öösterliche
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Sınn des In Dor{ififriedhöfen unserTes Südens w.eithin geltenden historiker übergeht, doch nicht 8a112 gefallen Es ist bedenken,
Brauches bewußt, daß die Gräber nach sien schauen mUussen, daß der Schwerpunkt der Entwicklung Westrand des ostiränki-

schen un: Ostrand des westfränkischen Reiches liegt, also in demdorthin, die Sonne aufgeht? historisch bedeutsamen Mittelstreifen der bald geteilten eiche,
nnsbruck. Jungmann S] zwischen Maas un Rhein bzw. auch und besonders noch 1n der Sid-

lichen For nach Burgund hin, ın dem auch unyv iegt, das
ann 1n ottonischer Zeeit, ebenso cahr un nachdrücklich wıe der Kaiser

Klauser, Theodor Kleine Abendländische Liturgiegeschichte. Bericht selbst, das Lıturglegut dieses fränkisch-burgundischen Mittelstreifens
un! Ausblick, miıt Anhängen Richtlinien IUr die Gestaltung des der europäischen Landkarte nach Rom bringt. 36 spricht Klauser
otteshauses, Ausgewählte bibliographische Hinwelse. Bonn: Han-
stein 1965 2453 N Tafel; Ln 22,50; kart 17 ,—.

selbst er mit echt VO.  - dem Einfluß ‚1m Karolingerreich wirkender
Kleriker keltischer un! germanischer Herkuni{t“ un: VO der „gallisch-

Der vorliegende Band stellt praktisch bereits die 58 freilich Tänkischen  66 Kirche Auch eım ethnologischen Oberbegriff des „Kel-
tisch“ könnte INa. differenzileren zwischen gallo-romanisch und insular-nunmehr sehr erweiıterte un ausgefeilte Auflage der lturgle-

geschichte eines der Altmeister der deutschen Liturgiewissenschaft keltisch. Die Bezeichnung „deutsch“ ist In diesem Zusammenhang leicht
dar Dem Bonner Feldunterrichtsbrief 1115 Studenten VO 1943 anachronistisch, da INa  - gerechterweise VO  w „Deutschtum“ eigentlich

TST ce1it dem Jh sprechen kann, nachdem die Reichsteilung 1 SDA-folgten der Unterrichtsbrie{ti für Kriegsgefangene und wel weitere
ten Jh perfekt wIrd;: ber bis dahin ist das Wesentliche der liturgl-Nachdrucke als un Auflage, die auıßerdem ın mehreren schen Entwicklung schon geschehen, Wenn auch die Redaktionen ın

Übersetzungen erschienen. D)as Buch hat Iso längst seine Brauch- Maınz 1n der des In ber ben vermutlich mehr Redak-
barkeit H11r die Praxiıs bewiesen, Au der ja auch stammt Die tiıon als Entwicklung nicht leugnen Sind. möchte keine andere
didaktische Klugheit der Diktion, der I1 eingehendster Detail- Bezeichnung direkt vorschlagen, doch ware das lokalisierende Adjek-

tiv „lotharingisch-burgundisch“ einmal der ea!  ung wert. 87 Helkenntnis SOUveräne UÜberblick über geistesgeschichtliche Entwick-
Jungen un Zusammenhänge, die außerst brauchbare un ausgebrei- der Wahl des onntags als „Herrentag“ ware vielleicht auch der Be-

deutung des „‚achten Tages“ gedenken, die sich schon bei Justinustetie Bibliographie, die Illustration durch Quellen un Dokumente,
Äartyr un cdann durchgängig 1n der Frühzeit zZe1g achweise beidie sorgfältig gearbeiteten Indices und egister machen das relativ Dölger 1934|]|, bes 160—182). 48 un! Die Zerreibung des

knappe Werk einem ausgezeichneten Hilfsmittel TÜr akade- Eucharistiegebetes ist unschön un: sicher drucktechnisch besser sen.
misches wWI1e privates Studium. Überblickt 11a.  - die einzelnen AufzZ- 119 5  Campe  S:  2210 ampeglo. T22 Man könnte die Ahnen-
lagen VO 1943 bis heute, SPUr IMall, w1ıe ehr dieses Buch reihe der verdienten Texteditoren leicht bis 1Ns Jh zurückvertfol-
selbst schon e1n SHick Liturgiegeschichte geworden 1st, die sich in SCH, VO  - Pamaelius AL  ber Morin, Mabillon, Martene 11 V, D1IS artın

Gerbert VO. 5St Blasien, da der historiısche INnnn nicht eTrST ın der RO-den gegenwartigen Refiformen der Liturgie bereits durchgeführten
WI1e noch D erwartenden, i{Wa des Ordinariums abzeichnet. mantik, sondern durchaus schon in der Humanistenzeıt erwacht Frei-

lich ist zuzugeben, daß deren Verdienste tärker historisch als pastoralKlauser kann die Genugtuung eines langen Forscher- und Lehrer-
1I1, doch mögen S1€e immerhin e1n Gegengewicht dargestellt un eiınelebens haben, daß auch VO inhm schon Jange ausgesprochene

Desiderate Gestalt annehmen un daß die VOoO ihm un seinen mäßigende Wirkung aut paraliturgische Übertreibungen un Einselt1ig-
keiten ausgeü haben wI1e die romantische Zeit ben auch. Die

oilegen aufgedeckten Grundstrukturen der Liturgie und SDCZ Bemühung Einsicht 1n die Wesensstruktur geschieht überdies star-  n
der MeDßftfeier klärend Gewicht haben für das gegenwärtige Reform- ker un früher 1n TeIsen der lange verkannten kirchlichen Aufklä-
werk. rung als der vorwilegend DUr historisierenden Romantiker. 133,

Der Einteilung der liturgiegeschichtlichen Entwicklung In die vA vermutlich er ar 141 Es 1st eiNe alte Streitirage,
ob die reine Funktionalität der auch der Symbolwert cdie GestaltPerioden der schöpferischen Anfänge, der frühmittelalterlichen
der altchristlichen und noch mittelalterlichen Sakralbauten esi11mmNeubelebung in karolingisch-ottonischer Zeeıt, der mittelalterlichen hat, eine Streitirage, die übrigens gerade ın der Gegenwart VO  - den

Wucherung un: Fehldeutung und schließlich der nachtridentinisch- Architekten gelegentlich recht leidenschaftlich diskutiert wird. Na-
zentralistischen Erstarrung wird INall vorbehaltlos zustimmen: Sie türlich kommt unächst darauf d. e1n brauchbares Gehäuse für die
ist nicht IUr den Unterricht übergestülpte vereinfachende V StEes betreffende liturgische Feler errichten. Das WIT'!  d besonders VO

matik, sondern 1n den Tatsachen gut begründet un glücklich 508. „Gründungsbauten” gelten, ber vielleicht schon wenı]ger VO.  -

formuliert. Die Hauptmotive der einzelnen Perioden ind dann der Filiation in der nächsten Folgezeit, Daß ber auch schon ı1n solchen
jeweils durch Einzelzüge belegt un exemplifiziert. Nachwort und normgebenden LEirst- der Frühbauten die Symbolik 1ne große Rolle

pielen kann, habe ich unlängst für die Baptisterien nachzuweisen VeTr-Anhänge weisen chon iın die Zukunifit bzw. geben praktische
sucht SCHr. ollwitz, ortulae, RQS Suppl 30, Rom-Frbg-Wien 19060,Handreichungen für die pastoralliturgische Arbeit. 10 wird iInal

das Werk kaum nachdrücklich empfehlen können. 82—109, bes 9 f UnN! 97—107; vgl auch bes den Verwels auf Dölger
100 1 un Anm. 58) Ahnliches 16e. sich auch VO  ( den Basiliken nach-

In aller Bescheidenheit celen einıge Bemerkungen un Anmerkun- welsen, wenn ich auch die Nschauungen Stanges un Kitschelts IUr
45201 genann(t, die mM1r bei der Lektüre des uches kamen. DE Die einseitig und willkürlich halte Den Satz „Man las 1in die fertigen
Gebetsostung geht ohl nicht allein auf den Hellenismus Zzurück. Gotteshäuser Ideen hinein, wI1e Liturgieerklärer gleich
Schoeps und Peterson en darauftf aufmerksam gemacht, daß die Amalar bei der Erläuterung gottesdienstlicher Handlungen taten  * VOT-

Orientierung 1M eigentlichen Sinne gegenüber der Zentralorientie-
mMag ich nicht unterschreiben. Vor allem müßte INd.  - I1  u

rung des udentums aul Jerusalem hin seit dem Jh geradezu zwischen Symbolistik un: Symbolik ınterscheiden. Ist diese vielleicht
konfessionsunterscheidendes Merkmal WITd. 16 Vor der Darle- schon Anfang recht wichtig, hat auch jene noch allergrößte Be-
gung der historischen Entwicklung könnte 199838  - ohl Kurz den Stand deutung für die Beiestigung Uun! Verbindlichkeit estimmter autypen,
der Forschung u  +  ber die Einsetzung der ucharistie un die Grund- wı1e schon okumente nach Art der Apostolischen Konstit  nen (1IL, 57)
struktur des Herrenauftrags skizzleren, weil sich ben daraus un! der des Testamentum Dominıiı nostrı Jesu Christi 1, 19) lehren.
nicht aus der folgenden Geschichte die gültigen Kategorien ergeben IUr Die Usiung der Kirchengebäud  e folgt noch VOoOT der Funktionalität
die VO.  - Klauser gegebenen reilich völlig zutreffenden Wertungen bereits der ymboli. der Gebetsostung., Man vergleiche, W as Klauser
Die Normierung des liturgischen Tuns mMu. VO Tun des Herrn selbst vom Altarciborium (S5 144 „dessen Kuppel sollte als Abbild
selber bzw. dem der apostolischen Zeit ausgehen, w1e sich beson- des Himmels den eiligen isch auszeichnen”“) un! auch VO
ers iın den synoptischen Einsetzungsberichten niedergeschlagen hat. Triumphbogen (S 146 Mitte) sagt, Hier War sicher schon bei der Fin-
Vorarbeiten der Neutestamentler liegen gerade 1n diıesem Punkt 5DC- dung (oder Übernahme) eiıner funktional brauchbare Bau- der Raum-
ziell aUusSs jüngerer Zeit zahlreich VOT, Wenn schon eine Auseinander- lösung die Symbolik mitentscheidend. 143 Zeile INa  - bei den
eizung miıt ase und seiner Mysterienlehre gegeben wird, csollte N1all Liturgiefeiern der apostolischen Zeıt, die Irennung VO  - Sattıgungs-
1ne solche ‚Wäar stärker neutestamentliche, ber immerhin auch histo- ahl und Eucharistie noch nicht durchgeführt WAärTl, generell ine Mehr-
rische Darlegung nicht bergehen Freilich sind ın der Bibliographie

182} einige TDeıten dieser Art wenigstens angeführt,. Die zahl Vo  - Mahlgemeinschaften mit Liegebetten voraussetzen kann,
scheint mMır schon VO. dem notwendigen Raum her sehr Traglich.Übersetzung (Dzw. der stehengebliebene Druck{fehler) jrequentare Klinen waren ohl 1Ur bei estmählern nach Art der hellenistischen

begehren begehen könnte eich: irreführen. 73—79) Es könnte
yvympDposien gebräuchlich, nicht eım „Brotbrechen“ eiwa Apg. 42, 46;der Eindruck entstehen, als sel die „Presbytermesse“ (75, Ende des

Abschnitts) identisch mit der (5 73 unten) enannten „Presbyterlitur- SE Didache 14,1; gnatius M., ad Eph, 207.2); das terminus echni-
CU. für das einfache jüdische Mahl ist, das ııt der typischen Brot-

gıe  “ der römischen Titelkirchen. Das ist G1e vermutlich nicht; sondern
beracha begann. Welcher Raumaufwand für zahlreichere Klinengemein-die heutige Presbytermesse scheint (über das Missale plenum der Fran-
chaften, etwa bei Staatsbanketten, notwendig WAaär, illustriert JjJungstensziskaner inweg einfach I1UFIX unsachgemäße un! bedauerliche Reduktion

der großen Pontifikalmesse Se1N un miıt dem (uns ınbekannten) gut Krautheimer Fschr. Kollwitz, Tortulae, 195—199). Auf
Trdo der tituli-Presbyter nichts mehr ZU {un haben tto der gleichen eıte unten  ® Eine Ostung der Gemeinderäume „VoIn An-

fang an  06 würde ich nicht behaupten, ebensowenIig, daß „Von jeher“und tto 1! sind natürlich keine Staufer, sondern Ottonen, Sachsen-
kaiser. 30 (und Öfter) Die Bezeichnung „Iränkısch - deut 5 c h“ ich BCeWESECN sel, nach stien eien Wie weit 09038  - schon aus

ll mIr, obwohl s1e allmählich 1n den Sprachgebrauch der iturgle- dem Pastor Hermae (1,4,3) Folgerungen ziehen dard, ist cehr ungewiß.
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Die Verbindlichkeit der Gebetsorientierung kommt ohl TST 1m Späa- VO  - „Seitenaltären  66 VOT den Mittelschiffspfeilern. Die große optisch
testen Jn un Jn auf, vielleicht auch da noch nicht generell, Frühe zentralisierend erfahrbare aumeinheit gelingt T'ST gelegentlich nach

Borrominl, eiwa beli eumann U, : ann Teilich eher au bau-Fassadenostungen können WITL LUr 1m römischen Bereich bis UrZ nach
400 feststellen. Die Westfassade scheint auch ann wenIı1ger bligat BEWE- asthetischen als eigentlich kultischen Gründen. 150 Die Wertung
SC  - Se1Nn als Cdie stapsis; enn das weite syrische Gebiet VOo ntı- Ronchamps ıst natürlich Ermessensurteil, da cie Kapelle nicht Primär
ocheia bis ın die Persis hinein hatte beispielsweise eine bemerkens- der Eucharistie{eler, sondern der privaten Devotion un (nur Darda-

liturgischen) Wallfahrt dienen ll Daß sS1e einem Zeitgefühl „NOChH 1mMwerte Vorliebe 1üÜr die Südeingänge hei meist pfortenlosen Westwänden.
Da Kirchenbauten VOT Konstantiın gut WI1Ie 9112 fehlen, können Vorield der Heilsgeschichte“ entgegenkommt und antwortert, ist richtig
WIT für die Frühzeit 1Ur Rückschlüsse ziehen AUS oschriftlicnhen oku- gesehen; diese Antwort ber als eiINe Dezeichnen, die „VOon der Heils-
menten un! der freund-feindlichen Parallelentwicklung der ynagogen, ges N1e e{Iwas erfahren hat“, hätte ich nicht den Mut. Man

könnte Ronchamps in der el der Gemeindekirchen ruhig dUSSParecilwIıe ich in K  UrZe  5 1n eXTeNsSoco glaube zeigen können. He Quellen
scheinen ber aul 1ne igate christliche Gebetsostung TST VO frü- und Schwarz, der schon heute beinahe enkmalwertige TÜüNdungs-
hen Ih ab hinzuweisen. 146 Man ann das Tauihaus nicht hne bauten Kirchen un noch mehr Kapellen für die „MeDßieier 1mMm kleinen

Kreis“ eschaffen hat, uneingeschränkter gelten lassen, auch dort,große Vereinfachung generell als überkuppeltes Umgangsbaptiste- weniıigstens methodisch auf den historisierenden RückgriffT1UM miıt Mittelpiscina (wlıe {wa Giliovannı 1n on 1mM atera:
vorstellen. Die Variationsbreite ist sehr J1el größer (vgl LThK?2I, 1232; verzichte Er hat ber ohl konsequentesten das gebaut, W as

RAGC 6 1157--1167], umfaßt VO  - Herkunit (Thermenraum, Nymphäum, Klauser selbst 146 f als Ideal vorschwebht einen VO den geschichtlich
erhebbaren liturgischen Grundstrukturen her iunktional ichtig konz]1-Grabcubiculum, Nischenoktogon etc.), auprogramm., Nnnexen un
plerten Raum hne verspilelien Symbolismus.Architekturentwicklung vielfältige Vpen. Der Annahme des dauernd

iliebenden Taufwassers innerhalb der auikuie widerspricht der archäo- ES WAäaTe anmaßbend un: unbillig, noch weitere Anmerkungen
ogische Beiund habe mir VOL- Jahren einen Katalog er noch einem Kompendium machen, das In seiInem Umfang gelegent-
greifbaren altchristlichen Tau{istellen insges weit M  ber 300) angelegt, lich gepreßt un gedrängt ist wW1e ein Lexikonartikel, WOoTrT1in ber
azu 1ine schematisch-tabellarische 1STte aller einzelnen Fakten VO.  - gerade mıiıt der Bibliographie Se1N iniorma-
auIiIhnhaus wI1e Taufkufe un! bin dabei (auf VON Stommel, torischer Wert liegt Die elsien hier gemachten Einwendungender DA gerade die bekannte Diskussion mi1t Warnach u  .  ber die waäaren schon durch e1n Adjektiv, einen kurzen Nebensatz derVollimmersion führte un dem ich auch meın Material ZU. Verfügung
stellte) auch speziell der rage nach Wasserzuleitung, leie der auft- 1ine leichte Akzentverschiebung 1m Kontext zurechtzurücken. Die
kufe el!  ®] nachgegangen Der Wasserverbrauch Wäar schon sehr Irüh, viel- Arbeit Klausers ist als UÜberblick e1n Meisterwerk knappster un
leicht ın den aufhäusern Vo  o Anfang Cl reduziert auf das Maß, das treiffendster Darlegung un Formulierung.
ZU. Symbolverständnis sowohl notwendig wWwWI1e ausreichend WAäar. ESs sind Mülheim/Ruhr. Joh Emminghaus.
LUr 5dI12 wenige Baptısterien nachweisbar, die einen csolchen stetigen
Wasserwechsel hätten gestatten können, Sallz abgesehen davon, daß
solche Anlagen auch Hagıasmen SCWESCN Se1Nn könnten (Menapolis, Gülden, ose Johann Leisentrits Bautzener MeßBDBritus un eB5ge-
Ain el Mamudiveh I a Die Annahme, daß (310vannı in onte 1m sange. (Katholisches en und Kämpfen 1mM Zeitalter der aubens-
Lateran, das Klauser nach dem Liber Pontificalis 1la Silvetri, ed.
Duchesne 174 aQus der Seitenwunde des Lammes un adU> Hirsch- spaltung, 22) Münster:! AschendorTtff 1964 68 S 5 kart 93,60

Diese Studie, der Hubert Jedin eın Geleitwort mitgegebenäulern fließendes Wasser)] 1mM Auge haben könnte, dauernd fliebendes
Wasser gehabt hätte, verdient nicht unbedingt Glauben, da diese Be- hat, ist eın usSzug A U dem größeren Werk Güldens, das 1963

schreibung samt Donationsiliste 330 VO.  o einem edaktior überarbeite 1 St.-Benno-Verlag Leipzig unier dem Titel „Johann Leisentrits
ıst, der VO:  - der Baugeschichte dieses Baptisteriums gut wıe nichts pastoralliturgische Schriften“ (Studien ZU  k4 katholischen Bıstums-
mehr wußte (vgl meılınen Nachwels RQS 5 9 1962, bes 89 f und Anm. 40) un! Klostergeschichte, hrsg. VO  - Hoffmann un!: 5Sonntag,
Eher hätte das vollständig verschwundene Baptısterium bei ST eier erschienen ist (dazu vgl ThRev 6 $ 19606, 361—66). In der
1m Vatıcan den Vorstellungen Klausers entsprochen achweis eb Einleitung charakterisiert Gülden den Bautzener Domdekan Jo-möglicherweise auch die schlecht deutbare Anlage 88l st1la, die AUS hann Leisentrit (1527—1586) als großen Seelsorger, der seinen
einem Nymphäum entstanden sein könnte Die Vorschrift der Didache
7 1—3) einer Taufe „1IN lebendigem Wasser” (vgl. Klauser ın Pisciculi, geistesgeschichtlichen Standort „zwischen dem Kreis des uma-
Fschr Dölger, Muünster 1939, 157—164) ist 1Ur bedingt befolgt worden, nistischen Reformkathol!izismus der VOTI- bzw. nebentridentini-
azu ohl ILUT in der Zeıt VOTLT der Entstehung eigentlicher aufhäuser. schen Theologen un! der tridentinischen Reform“ (8) „zwischen
Auch dem Satz „Die Nachwirkung des konstantinischen Taufhauses eorg Witzel un! Petrus Canısius“ (13) hatte Sein besonderes
War bald Ende:; große Baptisterien 1m Zeitalter der Kinder- Anliegen War 1n der VO vordringenden Protestantismus
taufe nicht mehr nötig“,  “ vermag ich nach meiınem Katalog nicht außberst bedrohten Lausıtz den katholischen Gottesdienst VOEI-
zuzustimmen. Die großartigen und O1t uDßerst aufwendigen aptıste- ständlicher un anziehender machen un die Teilnahmeriumsbauten Sind Ja alle nachkonstantinisch, dauern bis 1Ns Frühmittel-
er . Selbst die großen mittelalterlichen Bauten (Z. italienischer der Laien Gottesdienst intensivleren. Diesem 1el dienen ın
Städte, ın Florenz, Pısa et{C.) werden äahnliche frühchristliche Vor- ersier Linie Se1INEe zahlreichen pastoralliturgischen Schriften, aus

denen seine besondere Vertrautheit mi1t der Heiligen Schrift ungängerbauten gehabt en 147 Man ann nicht daß
die frühchristlichen Gotteshäuser allgemein Backsteinbauten BEWESECN den Kirchenvätern erkennbar ist
selen, die mittelalterlichen solche aus Hausteın. Das stimmt War weit-
gehends ur  —. römische un! byzantinische Anlagen, für andere iwa Das erste Kapitel bringt unächst den S

Leisentrits VO  - 1970 1m wörtlichen Abdruck In seinem anschließenden
1n Syrien nicht. Wie weit der TU. Backsteinbau eiwa das noch Kommentar welst darauf hin, daß das gleiche Jahr 1970 ist, ın
recht unbeholfen un kaum VOoO  — Einheimischen errichtete karolingische dem Pıus gemä Auftrag des TIrienter Konzils das Missale Komanım
Mauerwerk AQUSsS ruchstein 1n otarker Mörtelbettung, 1n der Rezeption
byzantinischer un! ravennatischer Vorbilder 1mM Aachener Oktogon un! herausgibt und für alle Teilkirchen verpflichtend macht, die keine

mehr als 200jährige Eigenliturgie nachweisen können. Leisentrit
noch iın ottonischen Beispielen) einem ästhetischen Bedürfnis („dem mit seiner Edition den Bautzener 1{IUs als alt nachwelsen un!| 1mM
andersartigen Empfinden germanischer erıker und Lalen”) der eın etzten Augenblick reiten wollte, möchte nicht entscheiden. Dieser
rein technischen Unvermögen eiINer Archaik des 9./10 Jh ent-
sSpricht, ıst nicht eich eantworien. ruchstein un: Handquader 1LUS ist E1IN eispie spätmittelalterlicher ebtieler mit zahlreichen

Verbindungslinien ZU süddeutschen, böhmischen un! ungarischen 11galten {wa 1mMm ODUS mıxtum der Spätantike als minder O” turgıeraum. Auffallend ist seine Weitschweifigkei 1mM Einleitungsritus,über dem Großziegel; 136# d der Großquader, der 1mMm Norden rTsi elatıv der bereits VOr dem eigentli|  en Stufengebet nicht weniger als Tuntspät, iın salischer Zeit, auifkommt, gilt dem Ziegel als ebenbürtig.
147 Nach dem Kontext könnte scheinen, als Se1 die Krypta L1LEU- Eröffnungsakte kennt Beim Conüliteor ist interessant, daß ın seinem

ersten Teil außer Maria keine eiligen genannt werden, 1 zweıtengefundenes Element der mittelalterlichen Baukunst nördlich der pen 'eil ber nach der nrufung VO Petrus Uun! Paulus, Marıa MagdalenaSie ist römischen Ursprungs, ıunier Gregor TÜr St eierTr Zzuerst
nachweisbar und da gerade 1n der erblocktesten Form der 308  I und Anna sich die Rubrik F6 sacerdos nNnomınarTe eXprimere
Ring-Stollenkrypta. Frankreich und Deutschland finden bald die lichteren poterıt quotL el QqQUOS voluerit Sancfos sanctas“. Solche Gestaltungs-

welsen nach Gutdünken des einzelnen Priesters en S1iC auch 1mFormen der Hallenkrypten. 1438 Der andor' der Kanzel „Memento DIDOTUmM mortuorum“, ehrere MemorTlalilormen m1t„nahe der Mitte des Gotteshauses  « ist weiter ZUTU!  E  ck verfolgen als
bis ın die Bettelordenzeit. Schon der hohe Kanzelpyrgos der jJustinia- bedenklichem Umfang ZUT iIreien Wahl angeboten werden. Zu den zahl-

reichen Sonderriten gehört auch das „Cantıcum Simeonis“, das beimnischen Hagla Sophia (Mitte des J2.) lag dort (vgl die zeıtgenO0s- Auszug rezıitiert werden soll
sische Beschreibung des Paulus Silentiarius 11, 50 I1) eıtere Beispiele
aQus dem Gebiet des 0S  en Mittelmeeres un! dem adriatischen Kreis Gülden rundet seinen Commentar mit einem Exkurs S:  ber

einen „‚Modus Missae audiendae“ ab, den Leisentritt ein Jahrwären eich beizubringen, 1438 untien: Die Kennzeichnung der
Barockkirchen triiit 1Ur Der Lettner wird WwWar meist BC- nach dem Bautzener MeDBritus als Anhang 1ın seinem großern
raumt zugunsten einer größeren Einheitlichkeit des Kaumes, doch Dblei- Sammelwerk „(ZULSUS plarum precum“ verö{ffentlichte. Diese

A ben die Altarkapellen (SO 1mM bei uns weitestverbreiteten Bauschema kleine Schrift zeig 1n der Tat erireuliche liturgische Einsichten
der Vorarlberger) der Sar die eute wenig Defriedigende Aufstellung 1n das Wesen der Messe als einer Gemeinschaftsfeier. Die Abkehr
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VO.  - der mittelalterlichen MeDBDallegorese un die 1mM Vergleich ZU. Nacheinander kommen ZULC Sprache: Aus der Sittenlehre die
Bautzener MeMDBritus wesentlich treffsicherere Einteilung der Messe Rechtssumm: des Berthold VO Freiburg, die Dekalogs-

traktate des Marquard VO Lindau un des Nikolauscel]len besonders hervorgehoben. Sittenreden un!:
Von großem Interesse für die heutigen Problemsteflungen ist VO Dinkelsbühl, (zweı) Beichtbücher,

auch das 7weite Kapitel. In seinem erstien eil Dbringt Leisentrits -sprüche; aus der Glaubenslehre „Nikolaus VO  - Dinkelsbühl als
Popularısator der Scholastik“, ine mittelhochdeutsche SummaGesuch den aps die Erlaubnis, den Eucharistiebericht der

Messe laut und in deutscher Sprache voriragen dürien (1567) theologiae (Iür die chon Schieb ine lateinische Vorlage VOEI -

In seinem Breve VO gleichen Jahr antwortiet Pıus nach mMu hat), e1iNn scholastischer Tugendtraktat, ine Erklärung der
Augustinerregel, „Die caiena aurea“, die Eucharistie un andereeinleitendem Lob {Ur Leisentrit mıiıt einem klaren Neıin sowochl
Sakramente; Au Meditation, Gebet un Legende „Die Mystik“,für den auten Vortrag wIı1e TUr die deutsche Sprache. Als Argumen rechte Gebet“,wird VOrLr allem der Hinweis auft die jahrhundertealte ewohnheit Passionstraktate, Paternostererklärungen, „Das
Gebete un Predigten des Thomas VO  - qu1n, „Das Leben des

der Kirche gebracht. Der zweiıte eil dieses Kapitels beschäftigt
'Thomas VO  e} Aquin  “ ergs oschmale Materialgrundlage 1äßt, wIı1ie

sich mıt Leisentrits Anweısungen iUr den Gebrauch deutscher
Gesänge un Lieder 1 Hochamt. weiılst nach, daß Leisentrit celbst sagl, 3801 „Urteil er  ber den Einfiluß des Aquinaten auf

unter einem deutschen Hochamt ine lateinische mM1SSsSa cantata die geistliche Volksprosa” nicht (5 73) Weder die lateinische
Scholastik noch die deutsche Prosa des Jahrhunderts 1sSt

mi1t deutschen Propriumsgesängen un deutschem Credo der
Credolied versteht. ın der 008 eın colches Urteil notwendigen Weise wissenschafitlich

aufgearbeiteAlle liturgiewissenschaftlich Interessierten werden dankbar
Der zentrale eil des Buchs ist der zweıte, welcher zerfällt 1ın

Se1n fr diese instruktive Veröffentlichung un gEeErN nach dem
ben genannten größeren Werk Ausschau halten Fuüur ine etwalge „Der tugenden buch un die lateinischen Quellen“, „Der deutsche

ext un Se1N Gebrauch“, „Der tugenden buch als Werk 1n mittel-
Neuauflage ce1 die Empfehlung ausgesprochen, den Ahbdruck des

hochdeutscher Prosa“ entsprechend der Tatsache, daß VorlageBautzener MedDßritus mi1t den Seitenzahlen des Originals VeTL_-

stehen un den Drucker eier Schöffer nicht iın „Gerrasheim” (32) und Inhalt dieses Textes ıuntier theologischem, Auswahl und

sondern in dem süudlich VO  } Mainz gelegenen Gernsheim Sondergut ınter kanonistischem, Form un Inhalt unter sprachlich-
literarischem Aspekt etrachten ind.eheimaten.

Maınz dam Im ersten dieser drei Kapitel werden zunächst Inhalt und
Aufbau des Jextes, VO dem sieben Zeugen des und Jahr-
hunderts bekannt sind, okizziert: In Anlehnung die Vorlage ist

Berg, aus Der tugenden büch Untersuchungen Jdiesen und ande-
das (‚anze iın quaestiones eingeteilt, VO. denen in einem

L  — mittelhochdeutschen Prosatextien nach Werken des Thomas
erstien Buch die drei göttlichen Tugenden behandeln, während die

VO quin (Münchener exie un Untersuchungen ZUTC deut-
schen Literatur des Mittelalters, ünchen Beck 1964, 254 5,6 übrigen die vier Kardinaltugenden betreiffen (II Buch) Im
kart. 34 ,—. Abschnitt „L)as Verhältnis VO  - Der tugenden huch un Summa

theologiae ITI analysiert Berg mi1t Umsicht das Auswahl-
Die Tbeit hbesteht aus wel Hauptteilen (5 7—73; 75—192), VO.  »

denen der QTSie „Thomas VO quin 1n mittelhochdeutscher geist- verfahren, indem das Verhältnis der mittelhochdeutschen
licher Prosa”, der zweıte „Der tugenden büch“ das ist 1m lateinischen Abbreviationen und das innere Verhältnis des deut-
wesentlichen 1ne abbreviatio der Summa theologiae HH iüDer- schen 'Lextes ZU. lateinischen Vorlage untersucht, un kommt
schrieben ist. Eın Anhang (5 193—236) Dringt vier exie ZU. dem Ergebnis, „daß sich bei Der tugenden buch ıne Art

Thema „Der gute Leumund“ un die Beschreibung VO Hand- Rechtsbuch handelt“, wobel ‚Recht‘ 1im mittelalterlichen Sınn „nicht
schriiten der Bayerischen Staatsbibliothek 1n München, die Berg einen begrenzten Bereich kodifizierter privat-rechtlicher un öffent-

lich-rechtlicher Belange, sondern die sittlich begründete Gesetz-behandelt hat Nach der Bibliographie 237-—248) folgen je e1n
Register der Handschriiten un! Inkunabeln 249 f und der ichkeit des Lebens ın der menschlichen Gemeinschafit“ meint,
Personen 251—254). Cie „sich nicht 1UTLr- als Wahrung der sozialen Ordnung 7zwischen

den Menschen, sondern als Ausdruck des göttlichen Gesetzes“
Berg weist einleitend aut das besondere Verhältnis VO  - Ab-

schrift un Vorlage bel der deutschsprachigen geistlichen Prosa: versteht 96) Der Vergleich VOoO  - Der tugenden hıch mıit
anderen Abbreviationen der Secunda Secundae eTrgibt, daß der

Eis geht demjenigen, der einen deutschen ext kopiert der
utOoTr als Vorlage IUr den mittelhochdeutschen ext wahrscheinlich

kopieren 1äßt, „mehr Verwertung als Bewahrung“ 1} keine bestehende Abbreviatıon benutzt hat „Der tugenden büch
1mMm Unterschied, dartf INnan hinzufügen, {wa den ogroßen
Sammelhandschriften hochmittelalterlicher weltlicher Dichtung. Die gehört, formal gesehen, ZU.  b Gruppe der kanonistischen ‚Xcerpte

aus der Summa theologiae, nicht den als Lernbüchern gedachtenAufgliederung des 1 ersten eil behandelten thomistischen
Abbreviationen.“ 89) Nach der Untersuchung des ‚Sonderguts‘

Schrifttums folgt der je vorherrschenden Absicht des Vertfassers:
des deutschen exXis wird eingeteilt 1ın kanonistisches,

Schritften ZUL „Sittenlehre“, Z  E „Glaubenslehre“, „Meditation, moralisch-aszetisches (= exte, „die ZUF. Darstellung der Ab-
Gebet un! Legende“ werden in eigenen Kapiteln besprochen. chnitte ühber die Tugenden VO: Verfasser herangezogen werden
Diese Einteilung ist nicht unproblematisch, „da einerseıts das

un nicht aus kanonistischen Werken stammen”, 97) und
Glaubenswissen moralisch gefordert ist un die Sittenlehre sich
Au der Glaubenslehre begründen sucht, andererseits die Dar- volkstümliches Sondergut nımmt Berg . daß die mittelhoch-

deutsche Sammlung VOo Gesetzen des sittlichen Lebens auf einen
stellung der Glaubenslehre immer auft die Konsequenzen für das

lateinischen liber vbiırtutum der liber de septem virtutibus ZUTU  ck-
sittliche Leben hinschaut“ un! da zwischen dogmatischer un
betrachtender Lıteratur „keinerlei inhaltliche Abgrenzung möglich gehe. Eiıne solche Vorlage bleibt hypothetisch; die planvolle

Exzerption aus der S5Summa theologiae un die verschiedenartigenist” Die Zitate zeigen für diesen Punkt, W as auch für
Ergänzungen aQus anderen Quellen machen s1e immerhin wahr-

andere SGtellen des uchs gilt Berg weist selbst auf die Probleme scheinlich. Die eit der Abfassung un der Verfasser können
der wissenschaftlichen Bearbeitung un adäquaten Darstellung
seines Gegenstandes hin. Dabei hätte INa sich allerdings zuweilen eben@{alls nicht nau bestimmt werden: Eın Ordensgeistlicher

(Dominikaner oder Benediktiner) wird das Buch als ine Art
1ne ausführlichere Begründung sSeines Vorgehens 1mMm Unterschied

VO MorTalkatechismus für Ordensleute verfaßt haben, „die mıiıt
anderen möglichen Verfahren gewünscht. der Seelsorge iın Frauenklöstern, Propsteien, Stiftskirchen beauf-
Die deutschsprachige Scholastik wird als „eine zweiıte Stufe der waren“ S 115) Johannes VO  >} Freiburg (T der ın drei

Popularisierung“ verstanden 5), der 1mM lateinischen Bereich Handschrifiten als Veriasser angegeben ist, kann als uUutOr der
eın uster bereitgestellt WärLT: die aus den Sentenzenkommentaren
un Summen der scholastischen Meister besonders für den Lehr- lateinischen Vorlage nicht gallz ausgeschlossen werden. Die ber-

setizung selbst möchte Berg nicht VOLFr 1360 ansetizen; als terminus
betrieb 1n den Schulen und für die kirchliche Rechtspraxis herge- ad QUEMM ergebe sich die eıit 1375, da die alteste Handschrift
stellten abbreviationes conclusionibus un die Auswahlen des

VO 1381 nicht das Original sel un! auch nicht direkt auf das
lateinischen Lehrguts 1mM un Jahrhundert für die Volks- Original zurückgehe.seelsorge. S0 erweist sich denn auch für die Mehrzahl der 1m
ersien eil besprochenen mittelhochdeutschen exte, daß ihnen Das führt ZUTLC rage nach dem Verhältnis der Textzeugen
chon lateinische D vulgarisationis theologicae wIı1e Berg mıiıt zueinander, die 1mMm zweiten Kapitel behandelt wird. Berg bringt

(5 120) eın Stemma, das aus den sieben ekannten und fünfMeersseman sagt (S 73) zugrunde gelegen haben
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erschlossenen Handschriften besteht; 1300 wird die vermutete des Wort, Sonderhelft, 1961, 82—97, mit weıterer Literatur),
lateinische Vorlage angesetzl. Die dargestellte Filiation der Hand- wird verständlich, daß aut dem hier ın rage stehenden
schriliten und erschlossenen Zeugen kann nicht veriliziert werden, „gänzlich undurchpflügten Acker“ Schieb) der religiös-lehr-
bevor die angekündigte Edition vorliegt. Anschließend wird halften Prosa VOoOTerst nicht mehr als Versuche gemacht werden
aut Grund der Annahme, daß wel VO  - dem ehemaligen LUzerner können.
Stadtschreiber stammende Handschriften 1mM Auftrag VO  — Burgern Arbeiten VO  - der Art der hier angezeigten sind verdienstvoll
dieser Stadt hergestellt worden sSind, „die Verwendbarkeit VOoO  } un undankbar zugleich WI1Ie jeder Vorstoß in 1ne erra Incognita.
Der tugenden huch für die bürgerliche Rechtsprechung 1n Luzern“ Ihre Autoren stehen VOTL Objekten, sSind Iso ECZWUNSCH,

NEeEUeEe Methoden entwickeln. 5ö1e Seizen sich dabei mehr als(> 143) geprüft, mıiıt dem Ergebnis, daß durch den ‚aufweisbaren
Gebrauch‘ VOo  a Der tugenden huch als Normenkodex IUr die SONST der Gefifahr aUuUS, kritisiert werden, VOT allem WEeInNn

Gesetzgebung' das Werk als ‚Handbuch der Sitten‘ erfiaßt sel,; wWI1Ie hier einen Gegenstand geht, dessen Behandlung ennt-
dessen sich auch bürgerliche Laien 1 Bereich der weltlichen n]ısse un Fähigkeiten 1n mehreren Disziplinen voraussetzt. Man
Gerichtsbarkeit bedient haben konnten wird ergs Untersuchung als wichtigen Beitrag /ABBb Erforschung

Zur Methode seiner Untersuchung VO  - Der tugenden hıuch der Thomas-Rezeption 1n der spätmittelalterlichen deutschen 14A50
als mittelhochdeutsches Prosawerk 1 dritten Kapitel des 7zweıten Tatur begrüßen. Er STEe mı1ıt der Behandlung VO Der tugenden
Teils schreibt Berg „Die sprachlich-literarische eıte des Fragen- buch un der Bereitstellung weıterer exte in der Reihe der VO  \

Ruh angeleiteten Verfasser VO  w Untersuchungen über diekomplexes wurde faßbar durch Vergleiche mi1t ähnlichen Werken
der didaktischen Literatur, durch die Analvse VO  a Wortwahl un geistliche Prosa des Mittelalters, die alle zeigen, jeviel autf
Übersetzungstechnik, un! endlich durch iıne nähere stilistische diesem Gebiet für Historische Theologie, Philosophie- und Rechts-

geschichte un Altere Germanistik noch tun bleibt.Bestimmung der Prosasprache. Der zweckmäßbßigste Weg dazu
schien ıne Gegenüberstellung VO T1exten verschiedener (‚attun- Bonn. ugo oPpP
gen (Predigt, Beichtspiegel, Traktat, Urkunde), ber gleichen
nhalts Se1IN. Da{für bot sich das Thema „Der gute Leumund“

eide, Winfried Das Martyrium der hl. eodula (Forschungen ZAUEMda zugleich geN SEeINeEeT zentralen Raolle 1n der mittel-
alterlichen Sittenlehre auch VO  n} kulturgeschichtlichem Interesse Volkskunde, begründet VO.  - ib X , hrsg. VOo  -

un! Schröer, eit 40) Münster Regensberg (1965) 90 5
15 (> Dieses eigentlich germanistische Kapitel erg

9,00
Arbeit ist unter Ruh als Dissertation 1ın Würzburg entstanden
coll 88 dieser Zeitschrifit NUr 1n einem Punkt kommentiert werden, Mıt der vorliegenden Studie werden die VO  e} Schreiber

obwohl der Rezensent als Germanıist dazu mehr I1 begründeten „F’orschungen ZUT Volkskunde“ wieder weitergeführt.
Die Untersuchung ZU. Martyrium der hl Theodula wurde VO

(vgl auch die Besprechung durch SchieDb, in: Anzeiger für
deutsches ertum un! deutsche Lıteratur 7 $ 1966, 73—80; der philosophischen Fakultät der Universiıita Munster als Disser-

tatıon aNnNgENOMMEN. S1e kommt dU. der Schule VO  =) rof.hier 77—79 r 1e.
Zwel „syntaktische Grundzüge der Übersetzung  09 findet Berg 99  1e

Tendenz, subordinlerte atze Satzteile des Lateinischen 1M Mhlhd Das besondere Verdienst der Arbeit ist die erstie Herstellung
durch koordinlerte, aneinandergereıhte un nicht immer geschlossene eines kritischen 'L1extes des Martyrıums der fast BAallZ unbekannten

die Auflösung lateinischer Konstruktionenatze wiederzugeben“,
davon, daß die spärlichen Beispiele hl Theodula 11—19, erarbeitet auf Grund dreier Handschriften,

1n Konditionalsätze. Abgesehen wohl AUS dem un stammend). Die Edition ist begleitet
(bes für den Punkt!) aut eıte 14A aum azu berechtigen, on

VO einer sorglältigen philologischen Beschreibung des arty-
‚syntaktischem TUNdZUg sprechen (mit Satzen wı „Stärker noch,
als die wenıgen angeführten Beispiele erkennen lassen, lebt die Sprache riumsberichtes 20—28). In glücklicher Harmonie gesellt sich ZUTLT

philologischen Untersuchung 1mM e11 1ıne aufmerksame hagio-
VOo  — der tugenden b  ch aus diesem Bestreben  “  P 149, ann der Leser

wAäare hier un 1n anderen Fällen cscheiden geweSsel graphische Bearbeitung. Dabei hält sich weithin Clie Aufstel-nichts anfangen),
zwischen überindividuellem und individuellem Stil S50 ist seit alt- Jungen Delehavyve Nach dessen Einteilung ist das arty-
hochdeutscher Ze1it gahız normal, daß bestimmte lateinische Konstruk- Lr1LUM der nl Theodula den „epischen Passionen“ (5 55) ZUzuo0ord-
tionen 1m Deutschen aufgelöst werden. Auch ergs ‚terminologisches nNenNn Bel dieser literarischen Art kann der historische ern wenNnil
Übersetzungsmittel’ das stilistische ittel des zweigliedrigen Aus-
drucks findet sich 1n mittelhochdeutschen 'Lexten 1n nichtdichter1i- überhaupt vorhanden I11UTI iın größter Behutsamkeit ausgegraben

werden. Seit Delehaye sucht Cie Forschung dabei nach den „haglo-
schen wWwI1e 1n dichterischen bekanntlich csehr oft, 1n lateinischen aber, graphischen Koordinaten“ (Gedächtnisstätte und Gedächtnistag).soweit ich sehe, weit wen1ger häufig. So zZeiIg eiwa auch die lateinische
Übersetzung VOIl Hartmanns Gregorlius durch Arnold VO  - Lübeck, daß Auch geht diesen Weg Die hl Theodula csoll während der
die 5058. SYNONVMEN Doppelformen 1LUFr äaußerst selten übertragen sind diokletianischen Verfolgung 1n Anazarbos/Kilikien gemartert WOTL-

(nach einer Seminararbeit VO stud. phil. Gabriele Bauer, onn Was den Allerdings ind die geographischen Angaben darüber
die eidung der zweigliedrigen Ausdrücke iın ‚Thetorische Floskeln’ unstimm1g, Wäas auft einen ortsunkundigen Interpolator Zzurück-
I'yp diminuere: vertruken und minren) un 1n solche, San  © denen „das führen un die erste Koordinate reiten möchte (S 72—74
zweıte 1e: AA Erläuterung und ENAaAUCICHN Umschreibung des ersten“” Schwieriger ist die Sicherung der zweıten Koordinate, da die
5 152) dient Iyp adaugere: vnd dar legen), et: ze1g
sich hiler einmal mehr, wI1e anfechtbar ergs Einteilungen oit sind. Auf Gedächtnistage varıleren. Nicht ganz überzeugend iıst die Festle-
den edanken, diese ‚Wortpaare der Wortreihen:' formal-stilistisch gung aut den Januar. Schließlich bleibt bei der rage nach der

Geschichtlichkeit des Martyrıums auch bedenken: Die frühesteaufzugliedern, cheint nicht gekommen Se1IN. Wie unsicher Berg
sich ul linguistischem Gebiet bewegt, hat Schieb (a 77 un! Erwähnung der hl Theodula geschieht icht VOLr dem I I 1n
Anm. schon gezeigt nımmt acCccusator für ein ‚Substantivabstractum’ Armenıen 1 Dieser ange zeitliche Abstand 1äßt die chon
(S 150), wobei dieser Terminus schon fälschlich stie für Verbalabstrak- nicht ganz einwandtIreie Aufstellung der hagiographischen KOo0o0rT-
tum unter ‚Verb’ werden auch die Verbalnomina subsumiert dinaten noch Iraglicher werden. In der abschließenden Bemerkung
Darüber hinaus cheidet nicht klar zwischen ‚5Sprachschicht’ un!: führt Heide die Topik des Martyriums weithin auf
‚Fachsprache’ (z. B 169); dazu kommen Fälle wl1e der beiremdliche grundlegende Gedanken des ZUTU!  ck un betont, daß I1d.  -Gebrauch VOoNn ‚Idiom’ 150 Idiotismus?) \

Der Abschnitt „Das Verhältnis VO Der tugenden hbüch ZUT
einer Martyrerlegende nicht allein mit historischen Maßstäben
gerecht werden kann Gerade diese Feststellung sollte immer u  ber

lehrhaften Literatur des Spätmittelalters“ schließt mıiıt dem Versuch der Arbeit derartigen L1exten stehen, als deren Schlüssel Guün-
einer Einordnung des behandelten 'Textes „ZwWischen die morTal-
katechetische Literatur un! die Rechts- un! Sittenbücher“ 178 T ter einst glücklich formulierte Die Seele der Legende ist ihr weck

unster. uso Frank OF  zDaß diese Einordnung unbefriedigend bleibt (auch hier kann ich
aut Schieb, . verweıisen]), wird 100858  - Berg nicht
hne welıteres ZU. Vorwurtf machen. Wenn INa  e} twa die Bemühun- Personennachrichten
geCnN vergleicht, die se1it langer eıt bekannten und publizierten
‚Lieder‘ un! ‚5Sprüche‘ der hochmittelalterlichen Dichtung nach Am AB 1967 starb Dr. phil., Dr eo h.C. Robert Gröst€hH®,

Honorarprofessor der Unive ölnGattungen un! Tien klassifizieren (vgl Moser, in: Wirken-
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Theologische Bibliographie olına, ‚ul1s de, De carıtate., Comentario la — P 26—29
Edicion del Ms 1851 Coimbra Biblioteca da Universidade DPOI Eduardo

Auswahl VOo  - neuerschienenen Büchern un! Auisätzen ZUr eologie und Moore SJ IiıchIieo  Tan AAVIILL, 19065, 199—290; XAXIAX,
18 1 288

ihren Grenzgebieten aus rundzüge der theologischen Auifklärung in. Deutsch-
land e1ls 5 5all Ges der Reformation estgabe Hanns RückertZusammengestellt VO.  - Erwın O te D Münster‚_ untier Mitarbeit

der Institute und Seminare Geburtstag rbDeıten ZUTI Kirchengeschichte XXXVIIL, 1966,
460—- 4386

Gherardin1l,; Brunero La seconda r110rma. Uomin1ı scuole del(Abschnitte III-V, L XIV) Protestantesimo moderno, arte —H (Brescla:)} Morcelliana
der kath.-theol der Universıta Münster 66 AI 450 D.5 542 Bıbhoteca dl SCIENZEe rel1iq10se X‚ 8

Hu J Jurgen Iheologıe und biologische Entwicklungslehre. Eın Bei-
(Sigelverzei  N1s eVv LVAL 1961, IX-XÄXI) Lrag ZU. Gesprach Zzwıschen Theologie und aturwissenschal;

Beck 1966 324 S, 34 ‚—
esamttheologie A John Philosophy an eologyvy 1n Bultmann s thought.

Ihe eolog of Rudol{t Bultmann, (1966), 127—143; LD 1A52
Allgemel: otzHarbsmeler, Ihe eO10.gVy of Rudol{f ultmann ıts

Ihe eOologyY oi Rudal{tf Edited DY Charles Kegley relatiıon tO philosophY.
.TDer ROow 96 AXV, 320 D. 3 ln  $  D 540 D C uto- avel, Vall, OS  > „Actualisme“ ın de eologie Een Dez1inn1ınNg dal

biographical reflections O1 Rudol{f Bultmann; 289— 310 Bibliography aanlelding Va ullmann. JTijdschrift VOOI theologie A, 190606,
93i the ublicatLons of Rudol{f Bultmann LO 1965; 257—2877 Bult- 1—24; DÜ Summary „Actualısm“ 1n theology the import of

I, Rudolf epIy.
‘

I3 tte ei relguon, Melanges oMfferts Joseph Coppin L’occasıon oecumen1ıcum Concilium Vatıcanum IL Constitutiones,
de 5U. quatrevingtieme annıversaire, aculies Catholiques decreta, declaratiıones. Cura et studıo Secretariae Generalis Concilil

__ (1967) AChL- elanges de SCIENCE religieuse Tome Oecumeni1cı V aticanı Il Ca V
upplementaire; 30,— %:  ypıs Polygl Vaticanıs XXIV,

a Z.um Kirchenverständnis der katholis:  en, evangelischen - 1292 D,} 1re 4500

und anglikanıs  en heologıe. estgabe IUr 0Se)] Oler. ISg. VO.  -
I1l Religionswissenschaifit un -geschichteRemi1g1us Baumer un: Heimo Dolch. Frb/B, Bas, Wien: Herder (1967)

786 SE 78,— SR SELC belielis 1n religion, O  ‚OTE, an lıterature. Papers read
1sdom 1n ep ESSaVYS 1ın honor oJi Henri Renard, Editedby al the Ymposi1um fatalistic beliefs held at Abo the 7z7th—9th of

Vincent Daues, S: aurıce olloway, S, Leo 5SWweenerYV, eptember, 1904 Edited DY Helmer 1Ng9gre: Sthlim MGVIS
Mılw Bruce >6 D..;j 51_1 Publications DV ather Wiksell (1967) 186 SCcr1ıpta Instıtutı Donnerlanı Aboensis 188
Renard aaa aäTrs lof Jonathan Nathan Der lebendige ott 1m Zeugnis
o D der praktischen eologie estgabe ZU! 90 Geburtstag VOoONl AD der Religionsgeschichte Den evande en TIThe 1ving God, dt.}
OSe: Marıa Reuss. ISg V, eonNar: er un! Albert GOTITES. achgelassene Gifford-Vorlesungen. In erb mit hrSg. u miıt

: 8 Mz Grünewald-Ver. (1967) S S 144 S 44 s 2 einem Lebensbild öderbloms versehen V, T1edT! Heiler. ( durch
67 D i 39 ‚ — 111e 100gT Einl VEeIN), Aufl.) Mchn, Bas einhar: erl 96

Festsc  &D Iür O1S Ihomas Ar  aOlogische, kirchen- und unst- D 386 S,} 24 ,—
historische eitrage Zur Vollendung des siebzigsten Lebensjahres IL i1le A eligı1on als OIM. Kailros VIÜILL, 1966, 606;
18 Januar 1966 argeboten VO Freunden un: ekannten. Irier: eb 166—170 S kı A Gunter: Tkenntn1ıs und W eertung
Selbstverl. (Les Bistumsarchiıvs 19067 4834 D Tafelanhang m1ıt der Religionen.
110 ADD.; TE Verzeichnis der wiıichtigsten Veröffentlichungen ‚Mensching, Gustav 5SOozlologie der großen Religionen, BO Ronhr-
VO 01S I1homas schei!‘ 343 N 38 ,— .

Y} A Hjalmar Die elig1ıon und die Rollen (Religıionen och rollerna,
dt.) Eine psychologische ntersuchung der Frömmigkeit, öpe.

eschichte der Theologie (vgl 11Lann 1966 VIILL, 451 S,} 68,— .
20 tto Commentary the V1s1ıon of Daniıel Ol- W ı GLI (ie0 et fo1 1a iIumiere de la phenomenologie

d1Ng tO the coptic vVvers1i1on. er 1966, 394— 449 religieuse, Miıto fede 190606, 0 S E 7 8
C gar hıstory of early T1si1an lıterature Revised Ü 4 UÜbaldo em)] ed eternita nell esperlenza rel1glosa,

empo ed eternita ne cCondız.ıone Brescia 1966,anı enlarge! DY Robert Ian (Chic:) TIhe Univ. of Chicago
Pr 1966 X,214p Phoenixbooks; 1,95 enh Leo Perspectives mesopotamian divinatıon.

5 ka k d 1 Hermas amı Judaism Studıia patrıstica Vol NAM-, divination mesopotamie ancienne et ans les regions volsines
19006, 3—9; LOSZ23 G-Tet; Les trois auteurs du 1966, 30— Falkensteilin, „Wahrsagung 1n der

Pasteur d’Hermas; i S LO} 1El De tro1s eXpress1ons: Aupres SsSUmerıschen Überlieferung; 69—76 A Divinatıiıon
de 1a LOUT, la ace infierieure, et les premlers ans le Pasteur and the babylonian chronicles, study of the roöle hıch divination

ayvys 1n ancıiıent mesopotamilan TONOGTaPphY.d’Hermas:; 30—43 epentance 1n Clement; Al 50
a:ıkerT, 0an azeiden An argumen fifrom the Chinese for the } Monotheistiche stromingen 1n Babylonische godsdienst,
ntiochene OI1g1n of the Didache NedIhT 19606,
S Justin artyr His ıfe and thought. am Univ. CR eBL1. Dbrahım La societe traditionelle islamique et "infiuence de la

Pr. 1967 AL 193 D,} sch 45 jJuridiction religleuse du Coran ei de la SOuUunna SULI la vie soclale
Rondeau, Les polemiques d’Hippolyie de Rome et de ılasire politique. TICALV für echts- un Sozialphilosophie LE 1966,

48 1—501de Brescila Concernant le Psautler. 15 1| 1967, 151
16 Marc: Precis d’histoire de la theologie chretienne du I1e Oom1ı1eTr, Jacques, Role et importance du pelerinage slam.

du IVe s1ecle, euch elacnaux ei Niestle (1966) 130 Biblio- Lumiere et Vie NO 80—92
theque theologique; SIT 18,— . ROüliı. erardo Lichtsymbolik 1 Alt-Iran. aoma-Ritus un Erlöser-

EXD O4 A EO tot1ıus mundiıi et gentium latein., franz.) Introduction, ythos Antalos VT 6, 1967, 5283—549
1 Carl Gustav Instances Oof belief ın fate ın Southcr1ıtique, traduction, Nn OotLEes et commentaire PaI ean ouge

SOUTrCes chretiennes Serie Fatalıistic belie{fs ın religion, ore, an literature, (1967),du (erf 1966 379 D, Cartie
Observatiıons theAdMNILEX© de texies 1O chretiens: 36 ,— . 118—125:;: TE Sijöholm, Gunnar:

uha Anselm VO  - Canterbury ZUT Begegnung un Auseinander- Chinese ideas of fate
SEetIzZUNG der Religione: aeC AVIIL, 1966, 277+— 363 G:OMDTICH, Richard TIhe consecration of image, Ihe

Häring; M., SAC TIThe wrTI1ltings against Gilbert of Poitiers DY Journal of Asian Studies XXVI, 6 1966, 23—
Guen  er, Herbert ome aspects of 1ibetan religious thought.GeoHre V of uxXerre., na.  15 AAIL, 19606, 3A

Tadv”, gnatius, OFM eier anducator an the ral teach1ngs of Hiıstory of relig1ons VI, 1' 1966, 70—837
etier Lombard nNnion ZuEr 1966, 454— 490 Vermas 1eN Ihe legend of 15 1n Tee and Roman art

S erber' und aTIs praedicandi 1mM Rolandslieı des Pfaffen Leid bal 1966. NJH-, 59 D.; 95 ill pl es preliminaires
Konrad (B:) Schmidt erl (1966) 193 Philologische Sfludien auxX religions orientales ans mpire Romain L 32,— .
und QQuellen 25,— . rd; Jean-Claud: Tombeaux des CINDECICUL et temples des „div:  3

Heinzmann, Richard Die „Institutiones ın SacCIam paginam“” des notes SUTr la signification religieuse des sepultures imperiales Rome, —
mon VO:  g Tournal. Einleitung un! Quaestionenverzeichnis., Mchn, S! CLAX. Z 1966, O Z
Pad, Wien: ÖNi1iNng: 1967 Veröffentlichungen des Grabmann- umezil, eorges La reliqgion romaine archalque, SU1V:  1  3 d’un d
Institutes I; 12,—. pendice SU) la religion des Etrusques, P; Payot 1966 68 Les

e IS Einiıge Sermoneshandschriften d UuSs der irüheren Bene- religions de l’humanite; 50 , —.
diktinerbibliothek des Mont-Saint-Mıche aC. ZANUL, 19606, 150-——211

Pierre de aleo (Juaestiones disputatae de quolibet, I1  - Missionswissenschalit und -geschichteAHDLMA, XLI AAAILL, 1966, 1967,
Hö d 1 Ludwig: Geistesgeschl:  tliche un literarkritische Thebungen 7U GE eOT9Gg, Das Missionsdekret des IL Val. 1 Gesamt-

Korrektorienstreit (1277—1287) RechThAncMeı AAAITL, werk des Konzils NZ  Z XXITFE, 1966, 241—259; 1967, 13—26
31—1 ıl un die Missionstätigkeit der en ISg VO.  - arl Sliepen

orl e u Palemon Pierre d’Ailly ei Saın Thomas Litterature ei öln i1enand 1966 107 SR 83,40
amps, Arnulph, OFM De misslionailre actıvıteit Vd.  - de erk hetreligion. elanges offerts Joseph Coppin 45—954:

5502 Didiıer, ean-Charles Reflexions SUT article de saınt tweede Vatıcaans Concilie. Missie-Actie XXI, 8
Thomas (Somme theologique, 33a, DF Gheddo, S1ituaz]ıon problemi chiesa m1ss1onarla dopo il

oPP ngelico: La spilegazlone del agnificat d1 Cornelio Musso Concilio Ecumeni1ico. acTrTa Doctrina AIL, 1960, 47— 3830
(15405 TOoDlemı gure S5Cuola scotista del Santo, Padova Q Z osel, MS  Q Die kumenische Perspekti des Missionsdekrets
1966, 415—489 des Zweiten Vatikanischen Konzils AAIV, 1967, 19—30
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at  n Paul L’Eglise de missionnalre, Rouba1ıx Uni- LEeSCOW, TIheodor Micha 6, 6—8 Studien Sprache, orm und Aus-
eIs5 196  © D.; 28 ,— eqgunNng Stu wer erl 66 Arbeıten Theologie

8 25; 7 ,80.eNnTYV, A.,-M., Les relations de l’Eglise VEeCc les relig10ns NDON
Rudolph, Wilhelm Hosea. (Gü:) Gütersloher Verlagshaus erdchretiennes. du erft 1966 378 DP. j 28,50.

Mohn (1966) 269 s J Zeittafeln kommentar ZU. en 1estament
Il a POUT demaın. de la 118e sSess10NH cConsacree

la 1SS10N. Avec la participatıon de COongar e a. ] Cen- ALLL, Ln 30 ,— .
turıon 1961 OUuUr les appels de notire VI; 12,—. u D E  S& arl Wilhelm Erwägungen AÄAmaos J; T  15. ZA

Blomjous Joseph, La signification chretienne pluralısme LAXVIILL, 190606, 292376
annatı, M., el mS: de Les Psaumes. lome Introductionreligleux et la 1SS10N de Eglise. LumVit XAlL, 19606, 462—470.

generale, Psaumes 31 ILl BIug Desclee [& ] de Brouwer 1900—Yves, La signification du Salu: elt l’activite missionnaire,
Parole et Miss10n Xl 19067, 67—83 1907 312 D.; 312 Cahlers de la Piıerre-qul-VI1re; Dir 210; 210.

Ri el d s A illiam J } Revolution 1n mM1SS10NMar y thinking. eCker Joachiım, SsSCc Israel deutet seine Psalmen. Urform und Neu-
Maryknoll, Maryknoll Publicatıio 1966 261 D.j 279 interpretation 1n den Psalmen Stu Verlag ath. Bibelwerk (1966)

of the TIS. iss1ion. 33—17 98 >Bibelstudien 5,80
D Hugh, OoOme problems

Collec Hibernica VIÄIL, > e  e Hlilaire], ei S Les SCT1DES inspires, 10Documents irom Koman archıves,
remanılee., Introduction dU.  b livres sapientiauxX de la Proverbes,19065,

Consıdine, John J f Ihe apa. programı for atın Amerı1ca, JoD, Eccles1aste, Dagesse, Ecclesiastique, (Maredsous: Edition de
Ihe American Ecclesiastical Revilew C51V 1966, 153—169. Maredsous 936 D. ; bir 960

adin, LOu1S:! Rivalites luso-neerlandaises O.  O, 0ONgo, Outline tudies of JoD, Proverbs, Ecclesiastes, and Song
entatıves de recollets flamands el tribulatiıons des CapuCc1INs italıens of1 SJ  gS Gr  z er Book House 1966 D. ; 1,95

Vetus stamentiLium Graecum Auctoritate Academiaeulleiin de I’Institut historique belge de Rome XXXVIIL,
Lıtterarum Gottingens1is editum, Vol YÜE Esther, ed. Robert1966, 137—360

TO Christian SJ Die Chinamisslon 1m Mittelalter TaNzZz LUl anhart Vandenhoeck Ruprecht 1966. S: Dr 39,— .
XLVIUIL, 19606, 109—150; XLIX, 1967, } Grelot, Piıerre: Les Vers1i0ns de Daniel BiDl 1966,

Luzbetak, LOU1S J 7 SVD L’apostolat missionnalre dans SO. contexie 38 14002
culiure. Lum Viıt AAL, 190606, 2839— 304 Vers, aCo Ihe kerygma OT the Chronicier Nnterpr 1966,

250 DF3chuü ; Die Mauern en T1ore. iırche 1 Dialog. Prie-
In -  - Ttreek-Hebrew Hebrew-Gree! atın-stier Un Miss1ion 1966, —43 ID FÜ

Hauben, arcel, CICM Contribution la solution pastorale de la Hebrew. With the SYT1LaC and Armenlan evıdence. By the late Joseph
problematique du marlage afrıcaın et de SO. palemen(, Herder Completed and Tev1ıised DyY 1ge. e Leid Brill
1966 XAXV], 203 D. ; lıre 240  © 1966 1E 331 SupplVetlest ALIL; 65,— .

Jesus, El catecumenado la mM1S10N del del i.d IL, Val der, MSE „Abstractum PIO concreto”, phaenomenonÖOpez aYI Studia ST1LLLSTL: VerbDom ALEV-: 19606, AS==52Libr. dell’Univ. Gregorl1ana 1966 VIIL, 252
missionalıa. Documenta el IL; lLiıre 2800 KitcCRHRenN, Historical method anı early Hebrew tradition

Brendan R 7 Christlianıty and the Japanese., Maryknoll, Tyndale ulleiin AVIIL, 19606, 63—97
Maryknoll Publicatıons 1966 271 OL. hOor1zon 00O0. Il Elisabeth S1in.d die altisraelitischen Monats  ‚Dezel:  Nungen

Dıe Te der Priıester 1n Afrika T1 X Pro UN«d ıta mit den kanaanäisch-phönizischen identisch X; 1966,
60 Pro Mundı ıta 111 197 —219

r h d t+; W alter Ihe Hebrew/Israelite weather-deity. Num A,Wiedenman, LudwIi1g, Buddhismus und Katholizismus 1n Süd-
vieinam. StdZ, Jg XCI 1966, 3230 1966, 128-— 143

A .a d ohannes Miss1on, Kon{fession, irche Die Problematik ihrer Rolf EL Ba’al und we TWägungen ZU) Verhältnis
Integration 1 Jahrhundert 1n Deutschland I4 Lund VO kanaanälscher un isTraelitischer e11910° DE LXXVIITL, 19066,
Gleerup 1967 316 Studıa Missionalıia psalienslia VIIL; SCTI 79 ,—. D D:

ar  M Denn1ıs J 1 SJ Der Gottesbund 1 en Testament. EinDı C Hermann: Der (Art der 1SS10N 1n der systematischen eologiıe
Bericht Der die OTSChUNGg der etzten Te Stu Verlag ath.Evangelisches Missions-Magazın CAIL, 1967, 20— 42

> H.-W. „Verdammliches Heidentum  i 101e wieder auf- Bibelwerk (1966) Stu Bibelstudien AUII; 5,80
gefundene Schri{ft VON Bartholomaus Ziegenbalg. EMZ. AAIV, 1967, E1an O: Jesus Marla: Los pobres el Antigqguo Testamento. EstBibl
110 AXV, 1966, 117—167

WTg method oJi excavatıon COMIMINON ın Palestine
ZDtPalV LAÄAXAILL, 1966, { 5 D

FLa ma Ck New excavatıons at ukenik’s SeMıbEg
1966, 1926elwissenschai{it

Allgemeines (Gesamtbibel USsSSishkK1in. ullLding ıIn amath am the emples of Solomon
and lell JTayanat Israel Exploration Journal AVI, 1966, 104-—110.

ıD 15 668 S Handwörterbuch Landeskunde, es  1'  e, Rowley, aTO. H{enrty| IThe history of the Qumran S5ect Bull-
eligion, ultur, Literatur ISO V, Bo eicke Leonhard Rost {1IL XLIX, 190606, 203—232
—7, Muit Farbil[., 20 Schwarzweißtafeln, 24 Karten W, 114 eichn. Flrank] M[oore]l, JT Ihe contribution of the Qumrän discoverles
1mMm Text. Go Vandenhoeck Ruprecht (1966) XVI1 S 1 Sp 1361—
2256; 74 , —.

LO the study of the 1Ca. text Israel Exploration Journal AVI1,
1966, 81—95

„Albright, ill1am New hor1ı1zons ın 1Ca. research. U A aCO| hıstory Of the ews iın Babylonia. Vol LE Ihe early
Oxfiord University Press 1966 T 51 D. ; 1,70. Sasanlan peri1od Leid TE 1966 341 Studia pOsStT-

aäC OD Possibilite ei ımıtes une theologie ue RevAHist- biblica AL: I2,— .Philkel NT, 190606, 116—130 al Johann Die Vorstellung VO Gottesvolk 1n der nachtalmudischen
COA LO ose Sever1no, Historia de la salvacion. La experiencla

religl10sa del Pueblo de D10sS. BuAIi1r Ediciones Paulinas 1961 381 Zeıt ‚prachgebrau‘ un liturgisch-poetische ymbolık. ı88 Relig10ns-
Coleccion „Orientaciones 1Cas  ® philosophie, Jehudah Hallevı, ysstik. Jud XXIL, 19066, 66—82

149—167
1D al BS Origins and transformations, DY

am! ass Harvard University Press 1966 B Neues 1estament
251 tudies and.textis 111L;.$ T GQGOoma 1V1 Isıdro El Evangelio segun Sd. (1—13 1Ta-

Festorazzl, FTranco: La Bıbbia il problema OT1O1N1, Z10
stOT11: salvezza. Brescla: Paidela 19  S 385 AÄASso- duccion comentarIlo. Madr Instituto EspaNnol de Estudios Ecle-

Clazlıone biblica alan: 11L1; lire 2500 siast1cos 194  S 774 p Comentarıo al Nuevo T1estamento IIL
Danilell, 1luseppe, CSE Significato d1 „profezla messianica” PIESSO

Sd.  = Matteo. Mess1an1smo., ttı settimana biblica,
es Testament Brescla 66), S E

Kw Vdäü.  - der Die age UDer Jerusalem (Matth. XX 37—39)>h f iın k 4 Norbert, Die historische und die christliche uslegung des
en Testaments StdZ, Jg. 4] 1966, Nov liest VIIL, 1960, 156— 170

Pl 5 James, Ihe God oi Exodus Ihe eology o1 the Exodus R: KS5E Matthias Die Hochzeıit 1n Kana (Joh 2, 1—11 Oikonomila.
narratıves. Milw Bruce 1966 1E 342 6,75. Heilsgeschi  te als ema der heologıe Oscar Cullmann ZU D5 Ge-

Daalen, Aleida Van S1imsSson. Een onderzoek aaTt de plaats, de ‚urtstag, Hbg-Bergstedt (1967), 76—92; eb 93—99 Ja DeTt,
oPbouw de nktie Vd.  - het Simsonverhaal ın het er Vdü.  - de Anne: L image de la vigne (Jean 155

- Rainer: Der wahre e1Ns{O: ntersuchungen Jo 15, 1—10, —Oudtestamentische geschiedsschri}v1ing. Assen: Van CGiOTrCuUum 1966
VI, 135 Studia Semitica eerlandıca VIIL; 12,90. Mech' 0Se. 19067 StudienAN T AVI; 38 ‚—

ım m- eImann: Die Ladeerzählung Sam A4—6; S am. 6> un: das Balague, Uqguel: La prueba de la Resurreccion (In 20 6—75
Kerygma des deuteronomistischen eschichtswerks Evyih XXVI, EstBibl AXV, 1966, 169—192
190606, 509—526. K CCET aolo Die Eschatologie des vierten Evangeliums. ZÜü. Fim

iller, Maxwell IThe Elisha cycle and the ACCOUNIS of the Omrnide Gotthelf-Ver'! 196 dEs sir 15,60
DUuBOMNE; Jacques, OS.  w Etudes SUrLr les des Apötres.Wa[lIs, LXÄAXV, 19606, 441— 454| K S. ans-Joachim Die ausgebliebene Endtheophanie. Eine Studie du erft 1967 573 Lectio divina ALV; 49,20

Jes 56—66 E LXAVII, 1966, 317332 Hi Z Gottfried: Weltbewertung bel Paulus nach Kor
Ke slie artin OTrm-critical suggestions Jer aBıQ XXVIIL, F 29—31 1ne exegetisch-kervygmatische Studie Düs Patmos (1967)

1966, 389—401 188 Kommentare un eiträge ZU. en und Neuen estament.
0O 1i1iDbDros sagrados: Doce profetas eNoTIesS. Oseas Joel Peter IWäagungen Z.U) ontologischen Charakter der

KL XTLOLCG bei Paulus EvyviIh 1967, 135Amös Abdias Jonas Miıqueas um Habacuc Sofonlas
Ageo Zacarlas Malagqulas, Traduccion, introducclones, notas CHU Z legirie| Die Stunde der ots Einführung 1n die Theolo-

de Luili Alonso Schökel SJ 602 la colaboracion lıteraria de gıe der viıer Evangelisten. Furche-Ver]l. (1967) 302 S, 32,— .
S I1 Madr Ediciones Cristianidad 1966. derT Auferstehungsbotschaft für den Glauben Jesus

M D7 Dpes 90 ,—. T1StIUs Mgrxsen [u. a,| (Gü:) Gütersloher Verl.-Haus Mohn
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(1966) 117 Schriftenreihe des eo Ausschusses der Evangelischen hristliches Altertum einschl. Patrologie
1rch: der Union; 9,80; [enth.:|] 9— 39 Marxsen, Die Hamman Adalbert Die Kirchenvater Kleine 1N:  TUNg in en und
Auferstehung esu als historis  es und als theolog1ısches Problem; Werk (Frb/B, Bas, Wiıen Herder 176 erder-Bücherel

41—063 e  e S rich Die Überlieferungsgeschichte der Auft- 2,80
erstehung Jesu; 65—90 Delling, Gerhard Die Bedeutung der Tetz. artın: Altchristli: Literaturgeschichte Patrologie., LARu
Auferstehung Jesu fuüur den Glauben Jesus TI1STUS F1n exegetischer 1907, 1—4
Beıitrag; 91-—11 ever, ans-Geor: Die Auferstehung esu C R $ Maın Currents 1n earlyvy chrıstian .hought. len Rock,
Christi Ein er üuber die Diskuss.ion der gegenwärtigen Paulist Pr. 1966. V1L, 122 D. ;} 1,45
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ANg 1960, AALes redactions SUCCESS1VES de Ja Secunda V1a de Contra Gentiles“* Il 13;
24822553 Miyakawa, oshiyuk!l: Significato valore AL Hans:! Dıie ırche. Frb/B, Bas, Wien: Herder 605

V1ıa oMmMma teologıca 254259 MR 0:Z- Jesus, SJ Una umen1s OTSCAHUNGE: i 1; DA 42 —
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nemm1, Fondamento metafisico mediazilione trascendentale ne. Concilium 1I11, 1967, 12530
„Disputationes metaphysicae” di Suarez, RF  eoscol 19606,
1—24; 1752188

Dogmen- un! Glaubensgeschichteel  ar'! die ardıns Acht eiträge VO  w INs Benz
[u. a, ] Hrsg. NS die TerrTa. Miürch: Beck 66 216 Bakhulzen N - d‚e 513 Tradition and authorıity 1n
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1Ns 1mM Spiegel OS  en Denkens:;: 154—175 7 T1UZ ZuUur these doctrinale P ONr es 1966 201 D.; 18,
Sprache un Begriffswelt VO. Pierre el  arl de Chardın Eın erm1n0- Cigne  ; 1NO0! Maria Nuova Eva ne patriıstica ('sec. 1I1—V)>
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of German philosophical SOUICEes the iormatıon of ondel s method cerptla dissertatione ad Jauream: spectos de la pneumatologia
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Joseph Z.um IThema Menschsein. Aspekte e1Ner philosophischen GTrOoSS1, Viıttorino, OS  > Due interpreti di s, Agostino ne. question1

del soprannaturale, ichele Baio Roberto ellarmino ugustinla-Anthropologie. M7z Grünewald-Ver (1967) TOoODleme der
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ÖN1g ZUIL Geburtstag: Wiener eltrage ZUI eologıe A, Wien
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Mens ch und seine Geschle:  lichkeit Wu chter-Verl (1967)
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Streit die onfessionsschule. Die schulpolitischen Auseinandersetzun- (19606) 4083—42$F
gen 1n der Bundesrepublik, > Gerhard Anredeiorm der chrıstliıchen Predigt Theologia

Ermecke, Gustav: Presseireiheit un Presseverantwortiung. Presse- practica E 1967, 118— 132
TE1INEl und Geheimniswahrung. Pad Öning! 1965 58 53 4,80. arl Pastoraltheologische Maximen christlicher erkündi-

NnelI Erich Die ahrheit 1n der Presse, ThpQu CAÄILV, 1906, gundg den Ungläubigen VO.  - eute, Concıilium IM 1967, 217;
\ O 182222 LoeWw, Jacques Der persönliche seelsorgliche Kontakt

ab E M1ı LEe Vierte Gewalt? Die der Presse 1mM ün{ftigen en mıt dem Ungläubigen; atussek, Paul Zur Predigt
1 Blick anuıt den verdrängten Unglauben 1 Gläubigen,der irche. WoWa AAL, 190606, 592—604

Entwicklungspoliti Handbuch un Lexikon. iIm Auftrag VOon abus, Siegiried: Die Kinderpredigt. Problem und Bestand 1Ner kind-
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